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  Die De­ne­ber, au­ßer­ir­di­sche In­tel­li­genz­we­sen, si­ckern auf der Er­de ein. Gleich­zei­tig stellt man fest, daß die ir­di­sche In­dus­trie an rät­sel­haf­ten Groß­auf­trä­gen ar­bei­tet. Die »Ge­hei­me-Wis­sen­schaft­li­che-Ab­wehr« schleust ih­ren Agen­ten ZBV, Ma­jor Thor Kon­nat, in ein Raum­schiff­werk ein, um die Ein­dring­lin­ge auf­zu­spü­ren und ih­nen das Hand­werk zu le­gen.
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  Man hat­te mir ei­ne der neu­ent­wi­ckel­ten Bio­synth-Mas­ken ge­ge­ben, die in den Spe­zi­alla­bors der GWA ent­stan­den wa­ren.


  Ich fühl­te kaum die Haft­stel­len, wo sich das bio­che­misch ge­züch­te­te Ge­we­be mit mei­ner na­tür­li­chen Haut ver­band. So­gar die Au­gen­rän­der wa­ren der­art ver­voll­komm­net, daß die Über­gän­ge zwi­schen Syn­t­ho­fo­lie und Fleisch ver­schwan­den. Man hät­te sie bes­ten­falls mit ei­nem Ver­grö­ße­rungs­glas be­mer­ken kön­nen.


  Im­mer, wenn ich in den her­aus­schwenk­ba­ren Me­tall­spie­gel mei­ner kom­for­ta­bel ein­ge­rich­te­ten Ka­bi­ne sah, er­füll­te mich ein Ge­fühl der Be­ru­hi­gung.


  Für je­den GWA-Agen­ten be­deu­tet ei­ne gu­te Tar­nung die Ga­ran­tie für ein län­ge­res Le­ben.


  Ich war zu ei­nem Mann mit leicht ver­narb­ten Wan­gen und grau­me­lier­ten Haa­ren ge­wor­den. Mi­li­tä­risch kurz­ge­schnit­ten, wie es sich für einen Kom­man­dan­ten in der neu­ge­bil­de­ten Raum­flot­te ge­hör­te.


  Ich trug die zart­blaue Uni­form der Gar­de. Auf den Är­meln der Kom­bi­na­ti­on prang­ten Sym­bo­le, die für die Zi­vil­be­völ­ke­rung der Er­de längst zu Be­grif­fen ge­wor­den wa­ren. Nur Män­ner aus der Astro­na­vi­ga­to­ren-Lauf­bahn konn­ten Kom­man­dan­ten wer­den. Das schma­le Är­mel­band er­hielt man erst nach Ab­sol­vie­rung ei­nes fünf­jäh­ri­gen Spe­zi­al­stu­di­ums.


  Man hat­te mich zum Kom­man­dan­ten der ge­wal­ti­gen TI­TAN er­nannt, ob­wohl sich die Fach­leu­te der GWA dar­über klar wa­ren, daß es weitaus bes­se­re Män­ner für die­se ver­ant­wor­tungs­vol­le Po­si­ti­on gab.


  Ich war und blieb ein GWA-Schat­ten mit um­fas­sen­der Schu­lung. Astro­na­vi­ga­ti­on hat­te nicht oft auf un­se­rem Pro­gramm ge­stan­den. Da­für war die Raum­fahrt noch re­la­tiv jung. Wer hät­te schon da­mals dar­an ge­dacht, an­ge­hen­de GWA-Agen­ten auf Din­ge vor­zu­be­rei­ten, die prak­tisch über Nacht und völ­lig über­ra­schend ge­kom­men wa­ren!


  So hat­te man mich et­wa drei Mo­na­te lang un­ter­wie­sen. Es war ei­ne rein wis­sen­schaft­li­che Schu­lung ge­we­sen. Mir tra­ten schon Schweiß­per­len auf die Au­ßen­sei­te der po­rö­sen Mas­ke, wenn ich nur an die kom­men­den Auf­ga­ben dach­te. Ich soll­te das größ­te und mo­d­erns­te Fern­raum­schiff der Er­de zum Mars brin­gen, oh­ne vor der Be­sat­zung auf­zu­fal­len. Rein theo­re­tisch be­herrsch­te ich das Ge­biet; aber wie moch­te es in der Pra­xis aus­se­hen?


  Man hat­te mir ver­si­chert, daß die an­ge­hen­den Na­vi­ga­ti­ons­of­fi­zie­re zu den bes­ten Leu­ten der Ame­ri­ka­nisch-Eu­ro­päi­schen Raum­u­ni­on ge­hör­ten. Es lag prak­tisch an ih­nen und den elek­tro­ni­schen Ro­bot­ge­hir­n­en, die TI­TAN ge­nau auf Kurs zu hal­ten.


  Trotz­dem muß­te ich in mei­ner Ei­gen­schaft als Kom­man­dant die letz­te In­stanz blei­ben. Wenn mir ein Feh­ler un­ter­lief, war ich un­ten durch. Es brauch­te durch­aus nicht zu ei­ner Ka­ta­stro­phe zu kom­men, nein, viel ent­schei­den­der war die psy­cho­lo­gi­sche Wir­kung auf die Män­ner der Be­sat­zung. Was muß­ten sie vom Al­ten den­ken, wenn er sich als un­fä­hig oder gar als un­ter­le­gen er­wies?


  Die TI­TAN hat­te hun­dert Mann an Bord. Sech­zig wa­ren Mit­glie­der der stra­te­gi­schen Raum­lan­de­di­vi­si­on. Die rest­li­chen vier­zig Män­ner stell­ten die ei­gent­li­che Be­sat­zung dar.


  Nie­mand an Bord ahn­te, daß ich ein Agent der GWA war. Doch, ein Mann wuß­te es, aber er war selbst ein Schat­ten, wie wir im Volks­mund ge­nannt wur­den.


  Ich be­fand mich in ei­ner Si­tua­ti­on, die man mir prak­tisch auf­ge­zwun­gen hat­te. Die TI­TAN hat­te ei­ne wich­ti­ge Auf­ga­be zu er­fül­len. Der Chef der GWA, Vier-Ster­ne-Ge­ne­ral Ar­nold G. Re­ling, hat­te es des­halb für un­be­dingt er­for­der­lich ge­hal­ten, zwei Leu­te des GWA-Raum­korps in die Be­sat­zung ein­zu­schleu­sen.


  In al­ler­ers­ter Li­nie muß­te der Kom­man­dant ein Schat­ten sein. An Bord des Fern­schif­fes war ich so­zu­sa­gen Herr­scher über Le­ben und Tod, doch da­für hat­te ich auch die Ver­ant­wor­tung zu tra­gen.


  Es war ein ei­gen­ar­ti­ges Ge­fühl. Ge­trie­ben von mei­ner in­ne­ren Un­ru­he, trat ich er­neut vor den Klapp­spie­gel. Die Mas­ke war in Ord­nung. Ich konn­te si­cher sein, daß mich nie­mand er­kann­te.


  Mein nächs­ter Griff galt den Schalt­knöp­fen der Au­ßen­bord-Bild­an­lage. Die Schir­me flamm­ten auf. Sie zeig­ten mir fast die ge­sam­te TI­TAN. Es war, als schweb­te man drau­ßen im Raum, da die Auf­nah­me­ge­rä­te an den En­den der lan­gen Trä­ge­r­ar­me des An­ten­nen­sys­tems mon­tiert wa­ren.


  Schön war er nicht, die­ser Gi­gant aus durch­loch­ten und mit­ein­an­der ver­schweiß­ten Trag­ge­rüs­ten, die man im Raum zu­sam­men­ge­fügt hat­te. Der Bau hat­te trotz al­ler Hilfs­mit­tel län­ger als ein Jahr ge­dau­ert.


  Das will et­was hei­ßen, wenn man be­denkt, daß je­des ein­zel­ne Teil mon­ta­ge­fer­tig auf die Kreis­bahn ge­bracht wor­den war.


  Dicht vor uns hing Raum­sta­ti­on Ter­ra III, der neue Dis­kus auf Zwei­stun­den-Um­lauf­bahn.


  Tief ›un­ter‹ uns lag die Er­de. Zur Zeit konn­te ich den Stil­len Ozean mit ei­nem Teil des asia­ti­schen Kon­tin­ents über­bli­cken. Un­se­re Bahn führ­te von Pol zu Pol, so daß sich die Er­de un­ter uns hin­wegdreh­te. Es war ein alt­ge­wohn­ter An­blick, der sei­ne atem­be­rau­ben­de Wir­kung längst ver­lo­ren hat­te.


  Nun hing die TI­TAN im All. Un­för­mig, häß­lich, be­ste­hend aus un­zähl­ba­ren Trä­gern und völ­lig of­fe­nen Ge­rüs­ten, bot sie den An­blick ei­nes tech­ni­schen Mon­s­trums.


  Zwi­schen den Ein­zel­trä­gern wa­ren mäch­ti­ge Hohl­kör­per von man­nig­fal­ti­ger Form auf­ge­hängt. Hier und dort er­gab sich der Ein­druck, als wä­re noch im letz­ten Au­gen­blick ein zu­sätz­li­cher Ku­gel­tank an ir­gend­ei­ne Trä­ger­kan­te an­ge­flanscht wor­den.


  Hin­ter der großen Kom­man­do­ku­gel des Bugs, die gleich­zei­tig Le­bens­nerv und For­schungs­zen­tra­le war, hin­gen in­mit­ten des in­ne­ren Trag­ge­rüs­tes wei­te­re Ku­geln und wal­zen­för­mi­ge Be­häl­ter. Das wa­ren un­se­re La­de- und Wohn­räu­me.


  Nur die fünf Plas­ma-Re­ak­tor­brenn­kam­mern wa­ren mit­samt den Pum­pen- und ato­ma­ren Strom­ag­gre­ga­ten ei­ni­ger­ma­ßen ver­klei­det wor­den.


  Um den häß­li­chen Ein­druck noch zu krö­nen, hat­te man der TI­TAN die bei­den großen Lan­dungs­boo­te auf Rücken- und Bauch­sei­te an­ge­hängt. Im Ge­gen­satz zu dem Fern­rau­mer wa­ren sie ge­flü­gelt und hat­ten gu­te ae­ro­dy­na­mi­sche For­men. Die TI­TAN selbst wirk­te auf den Schön­heits­sinn des Lai­en wie ein Alp­traum. Für die In­ge­nieu­re war die Kon­struk­ti­on ei­ne zwin­gen­de Not­wen­dig­keit.


  Nun, wes­halb soll­te man ei­nem Fern­schiff von der Art der TI­TAN ei­ne ge­schlos­se­ne, form­schö­ne Ver­klei­dung ge­ben, wenn sie nie­mals in die At­mo­sphä­re ei­nes Him­mels­kör­pers ein­tau­chen soll­te! Im ab­so­lu­ten Va­ku­um des Alls exis­tiert nun ein­mal nichts, was sich an den ecki­gen und of­fe­nen For­men hät­te sto­ßen kön­nen.


  Die­se Ge­dan­ken be­weg­ten mich, als ich das Schiff über­schau­te. Ich kann­te je­den ein­zel­nen Be­häl­ter. Die en­gen Ver­bin­dungs­gän­ge zwi­schen den Haupt­sek­to­ren hät­te ich im Schlaf fin­den kön­nen. Wenn die TI­TAN je­doch ein­mal in die Gas­hül­le ei­nes Pla­ne­ten ge­ra­ten soll­te, än­der­te sich die Si­tua­ti­on schlag­ar­tig. Das be­rühr­te mich um so mehr, als die Kreis­bahn um den Mars sehr eng sein soll­te.


  Ich warf noch einen Blick auf die bei­den Lan­dungs­boo­te. In ih­nen soll­ten die Män­ner der Raum­lan­de­di­vi­si­on aus­ge­schifft wer­den, au­ßer­dem ei­ne um­fas­sen­de Spe­zi­al­aus­rüs­tung, zu der in ers­ter Li­nie die mar­sia­ni­schen Ener­gie­strah­ler ge­hör­ten. Mir schwin­del­te, wenn ich an die­se Waf­fen dach­te. Bis­her wuß­ten wir nur, daß wir sie in den ur­al­ten Mond­städ­ten ge­fun­den hat­ten und sie von den aus­ge­stor­be­nen Be­woh­nern des Mars er­baut wor­den wa­ren.


  In­zwi­schen kann­ten wir auch die Funk­ti­on der Ziel­rich­tun­gen, die Feu­er­knöp­fe und die Stell­au­to­ma­tik für die Quer­schnitt­ver­schie­bung des ein­sei­tig ab­ge­strahl­ten Ener­gief­lus­ses.


  Da­mit wa­ren un­se­re Er­kennt­nis­se je­doch er­schöpft, da es uns bis­her nicht ge­lun­gen war, die sta­bi­len Waf­fen­ver­klei­dun­gen aus MA-Me­tall zu öff­nen. Ei­ne ato­ma­re Ver­zö­ge­rungs­la­dung hät­te zwar wir­kungs­voll ge­ar­bei­tet, aber nie­mand konn­te vor­aus­sa­gen, wie die ge­fähr­li­chen Strah­ler auf ei­ne sol­che Be­hand­lung rea­gier­ten. Wir wa­ren uns dar­über im kla­ren, daß im In­ne­ren der Waf­fen ein ato­ma­rer Mi­kro­pro­zeß ab­lief, der sei­ne Kräf­te in der Form von ther­misch wirk­sa­men Ener­gi­en spen­de­te.


  Ich hät­te an den mar­sia­ni­schen Ent­wick­lun­gen nicht her­um­bas­teln mö­gen, da ich de­ren Wir­kung nur zu gut kann­te.


  Der Mei­nung wa­ren auch un­se­re Wis­sen­schaft­ler ge­we­sen. So hat­te man die Eli­te­sol­da­ten der Raum­gar­de auf gut Glück da­mit aus­ge­rüs­tet. So­lan­ge die Strah­ler schos­sen, schos­sen sie eben. Da an ein even­tu­el­les Nach­la­den über­haupt nicht zu den­ken war, hat­ten die Leu­te noch die üb­li­che Be­waff­nung er­hal­ten.


  Das wa­ren al­les an­de­re als be­frie­di­gen­de Ge­sichts­punk­te, mit de­nen ich mich in mei­ner Ei­gen­schaft als Kom­man­dant aus­ein­an­der zu­set­zen hat­te. Ich mach­te mir nichts vor, die Auf­ga­be muß­te ein­fach über mei­ne Kräf­te und Fä­hig­kei­ten ge­hen.


  Lei­se flu­chend dreh­te ich mich um. Die Ma­gnet­soh­len mei­ner Kom­bi-Schu­he lös­ten sich bei der hef­ti­gen Be­we­gung vom me­tal­li­schen Fo­li­en­bo­den, so daß ich halt­los durch die künst­li­che At­mo­sphä­re schweb­te, wie es bei dem schwe­re­lo­sen Zu­stand nicht an­ders mög­lich war.


  Schwan­kend wie ein Rohr im Win­de ba­lan­cier­te ich den Kör­per aus, um nicht wie­der durch die Ge­gend zu se­geln. Wie üb­lich trat trotz der zahl­rei­chen In­jek­tio­nen ein Übel­keits­ge­fühl auf. Mein Ma­gen schi­en ir­gend­wo in der Ge­gend des Hal­ses zu sit­zen. Die vi­brie­ren­den Ner­ven er­zeug­ten un­er­wünsch­te Mus­kel­re­fle­xe, die zum Hoch­flie­gen mei­ner Ar­me führ­ten.


  Trotz des Plas­ma-Strah­len­trieb­werks wür­de die Fahrt zum Mars et­wa zwei Mo­na­te dau­ern. Der größ­te Teil da­von muß­te im frei­en Fall, al­so im schwe­re­lo­sen Zu­stand, er­tra­gen wer­den. Ich be­gann in­ner­lich zu stöh­nen, wenn ich dar­an dach­te.


  Man sagt im­mer, der Mensch könn­te sich an al­les ge­wöh­nen. An die völ­li­ge Schwe­re­lo­sig­keit wird er sich je­doch nie­mals so voll­stän­dig an­pas­sen kön­nen, daß er sie als er­träg­lich oder gar als an­ge­nehm emp­fin­det. Sie muß ein­fach er­dul­det und über­wun­den wer­den, was mit neu­en Kreis­lauf­mit­teln mög­lich ge­wor­den war.


  Vor­sich­tig be­weg­te ich mich zu mei­nem Ar­beit­s­tisch. Schreib­stif­te und Fo­li­en­blocks wa­ren ma­gne­tisch, die Tisch­plat­te eben­falls. Wä­re das nicht der Fall ge­we­sen, hät­te ein Atem­zug al­le Uten­si­li­en vom Tisch ge­weht.


  Drau­ßen röhr­te ei­ne Ma­schi­ne auf. Es muß­te sich um den Not­strom­mei­ler der Kom­man­do­ku­gel han­deln, des­sen an­ge­schlos­se­ne Um­for­mer­bank Un­re­gel­mä­ßig­kei­ten ge­zeigt hat­te.


  Ich tas­te­te nach dem Schalt­knopf der Bord­sprech­an­la­ge, um end­lich die Klar­mel­dung des Re­ak­tors zu ver­lan­gen, als es in mei­ner Spe­zial­uhr zu sum­men be­gann. Es war ein kaum hör­ba­res Ge­räusch.


  Mei­ne Rech­te ver­harr­te über dem Schal­ter. Starr sah ich auf die Uhr, in die un­se­re Mi­kro­tech­ni­ker ei­ne Alarm­an­la­ge ein­ge­baut hat­ten. Sie war vom größ­ten Emp­fän­ger ak­ti­viert wor­den.


  Es war ein Sup-Ul­tra­kurz-Ge­rät, wie es nur die GWA be­saß. Die SUK-Wel­le war noch im­mer ein streng ge­hü­te­tes Ge­heim­nis. Al­so konn­te der Ruf nur von dem Ver­bin­dungs­agen­ten auf Ter­ra III kom­men.


  Der Summ­ton hielt noch ei­ni­ge Au­gen­bli­cke an. Ich blick­te zu dem Wand­sa­fe aus Leicht­stahl hin­über. Dort hat­te ich das klei­ne Ge­rät un­ter­ge­bracht. Be­däch­tig er­hob ich mich von dem hoch­leh­ni­gen Schreib­tisch­stuhl und ging un­be­hol­fen zu dem Sa­fe.


  Das elek­tro­ni­sche Schlüs­sel­ge­rät trug ich in ei­ner In­nen­ta­sche des brei­ten Uni­form­gür­tels. Die Im­pul­se wirk­ten auf das Schloß ein, und die grü­ne Kon­troll-Lam­pe be­gann zu glü­hen. Die run­de Tür öff­ne­te sich mit ei­nem lei­sen Zischlaut.


  Hin­ter den Schiffs­pa­pie­ren und Ge­heim­be­feh­len stand das ecki­ge Käst­chen. Das an­ge­schlos­se­ne Ton­draht­ge­rät in Mi­kro­aus­füh­rung war schon aus­ge­lau­fen. Die für mich be­stimm­te Nach­richt war al­so be­reits durch­ge­ge­ben wor­den. Die­se Auf­nah­me war un­be­dingt er­for­der­lich, da ich in den meis­ten Fäl­len nicht in der Kom­man­dan­ten­ka­bi­ne weil­te. Es war un­mög­lich, nach der Mel­dung durch die Emp­fän­ger­uhr ein­fach al­les ste­hen und lie­gen zu las­sen, um schnells­tens in die Ka­bi­ne zu ei­len.


  Ich mach­te mir nicht viel Mü­he. Der hauch­dün­ne Ton­draht konn­te auch im Sa­fe ab­lau­fen. Zwei Schal­tun­gen, ge­nüg­ten – ei­ne lei­se Stim­me klang auf. Es war die un­se­res Ver­bin­dungs­man­nes auf Raum­sta­ti­on Ter­ra III, die nur we­ni­ge hun­dert Me­ter vor uns durch die Schwär­ze des Alls kreis­te.


  »Ach­tung, be­schleu­nig­te Eil­nach­richt an Ma­jor HC-9. So­eben emp­fan­gen aus Be­fehls­stel­le Haupt­quar­tier. Chef hat un­ter­zeich­net.«


  Be­reits nach die­sen we­ni­gen Wor­ten merk­te ich auf. Was moch­te da ge­sche­hen sein? Wenn der Al­te so rea­gier­te, hat­te er im­mer zwin­gen­de Grün­de.


  »Die glei­chen An­wei­sun­gen gel­ten auch für Leut­nant MA-23. Aus­füh­rung so­fort. Wort­laut:


  Ab­lö­sung als Kom­man­dant er­for­der­lich ge­wor­den. Rück­kehr zur Er­de mit dem nächs­ten Ku­rier­boot. Sämt­li­che Spe­zi­al­be­feh­le hin­sicht­lich des Mars-Ein­sat­zes nich­tig. Neu­er Kom­man­dant wird Ihr bis­he­ri­ger ers­ter Of­fi­zier. Die TI­TAN star­tet plan­mä­ßig. Ein Be­voll­mäch­tig­ter aus dem HQ des Raum­korps wird den neu­en Kom­man­dan­ten ein­wei­sen. Zwei Agen­ten sind als Er­satz auf dem We­ge. Sie ha­ben so­fort zu er­kran­ken. Ur­sa­che für Ab­lö­sung schaf­fen. Neh­men Sie aus Ih­rer Son­deraus­rüs­tung das Er­re­gungs­mit­tel. MA-23 da­mit ver­sor­gen. So­fort über­set­zen zu Ter­ra III und Arzt des Ge­heim­diens­tes kon­sul­tie­ren. Er wird Ih­nen Start­ver­bot er­tei­len. Sie lei­den an Gleich­ge­wichts­stö­run­gen in­fol­ge des schwe­re­lo­sen Zu­stan­des. Raum­un­taug­lich. Ich er­war­te Sie im Haupt­quar­tier. En­de. Ge­zeich­net, Re­ling.«


  Es klick­te; der Draht blo­ckier­te. Ich starr­te sprach­los in die Wand­höh­lung und trau­te mei­nen Oh­ren nicht.


  Un­mög­lich – der Chef rief uns zu­rück, ob­wohl wir ge­ra­de für die­sen Ein­satz Vor­be­rei­tun­gen ge­trof­fen hat­ten, die schon jen­seits des nor­ma­len Vor­stel­lungs­ver­mö­gens la­gen! Das konn­te doch nur ein Hör­feh­ler sein!


  Ich ließ die Nach­richt noch­mals durch­lau­fen. Die Wor­te än­der­ten sich nicht. Ver­krampft stand ich vor dem Sa­fe. Wie­der über­fiel mich Un­ge­wiß­heit, die mich gleich ei­nem ge­reiz­ten Raub­tier an­sprang.


  Was moch­te ge­sche­hen sein? Re­ling ge­hör­te nicht zu den Män­nern, die für nichts und wie­der nichts Mil­lio­nen aus­ga­ben. Wo­für wa­ren wir drei Mo­na­te lang hart und un­er­bitt­lich ge­drillt wor­den? Ich wuß­te, daß sich ›un­ten‹ ei­ne schwer­wie­gen­de Sa­che er­eig­net hat­te, sonst hät­te er uns nie­mals zu­rück­ge­ru­fen.


  Ich schloß den Sa­fe mit be­ben­den Hän­den, ehe ich mit glei­ten­den Schrit­ten zu den Schalt­ele­men­ten ging. Über ei­nem der nur hand­großen Schir­me der Bild­sprech­ver­bin­dung leuch­te­te die Be­zeich­nung »Waf­fen­of­fi­zier«.


  Das war Leut­nant MA-23, des­sen bür­ger­li­cher Na­me Han­ni­bal-Othel­lo-Xer­xes Utan lau­te­te. Auch er hat­te ei­ne wich­ti­ge Po­si­ti­on in­ner­halb der Be­sat­zung er­hal­ten. Sei­ne Auf­ga­be be­stand in der War­tung der mar­sia­ni­schen Hit­ze­strah­ler.


  Ich drück­te den Schal­ter nach un­ten und war­te­te die au­to­ma­ti­sche Aus­jus­tie­rung ab. Das Fern­bild wur­de klar. Ein klei­ner Raum mit ge­wölb­ten Wän­den er­schi­en. Ein Ser­geant saß hin­ter dem Ge­gen­ge­rät.


  Als er mich auf sei­nem Schirm er­kann­te, er­hob er sich leicht von dem Stuhl und mel­de­te:


  »Waf­fenser­geant Mau­rents, Sir. Auf Wa­che, Sir.«


  »Dan­ke. Schi­cken Sie mir so­fort den Ers­ten Waf­fen­of­fi­zier. Wo ist er?«


  »Im Va­ku­um­la­ger, Sir. In­spi­ziert die Ver­pa­ckun­gen.«


  »Kön­nen Sie ihn über Helm­funk er­rei­chen?«


  »Ja­wohl, Sir.«


  »Okay. Ich er­war­te ihn so­fort. En­de.«


  Da­nach schal­te­te ich ab. Der Ser­geant wür­de den Be­fehl so­fort aus­füh­ren.


  Et­wa ei­ne Vier­tel­stun­de muß­te ich war­ten, bis über der Schie­be­tür aus Leicht­stahl die vio­let­te Lam­pe auf­zuck­te. Ich tipp­te auf den Öff­nungs­schal­ter.


  Han­ni­bal trip­pel­te her­ein. Von sei­nem na­tür­li­chen Ge­sicht war in dem Au­gen­blick kaum et­was zu se­hen, da er eben­falls ei­ne der neu­en Bio­mas­ken trug. Nur sei­nen großen Mund hat­te man nicht re­tu­schie­ren kön­nen. Wä­re die Öff­nung klei­ner ge­ar­bei­tet wor­den, hät­te es ir­gend­wo ein Loch ge­ge­ben.


  Der Klei­ne nahm Hal­tung an und mel­de­te sich mit laut­star­ker Stim­me. Nach­dem ich das druck­fes­te Schott hin­ter ihm ge­schlos­sen hat­te, wur­de er wie­der nor­mal.


  Ich wuß­te, daß er nun sein üb­li­ches Grin­sen nicht un­ter­las­sen konn­te. In dem aus­ge­lie­he­nen Ge­sicht wirk­te es aber viel sym­pa­thi­scher.


  Sei­ne um­ge­färb­ten Au­gen lau­er­ten und frag­ten zu­gleich. Die Hän­de such­ten die ge­wohn­ten Ho­sen­ta­schen, die es in der Raum­kom­bi aber nicht gab. Das ver­geb­li­che Ab­tas­ten setz­te mei­nen oh­ne­hin stra­pa­zier­ten Ner­ven er­heb­lich zu.


  »Laß das«, fuhr ich ihn an. »Du soll­test all­mäh­lich ge­merkt ha­ben, daß es dar­in kein Ver­steck für über­flüs­sig er­schei­nen­de Hän­de gibt. Nimm end­lich Platz.«


  »Oh!« sag­te er ge­dehnt. Es war ein Laut, in dem al­les lag. Han­ni­bal stand jetzt schon un­ter Hoch­span­nung.


  Er ging auf einen in der Nä­he ste­hen­den Kunst­stoff­ses­sel zu und war pein­lich dar­auf be­dacht, mit den im Ge­säß und Rücken ein­ge­ar­bei­te­ten Ma­gnet­strei­fen die Me­tall­hal­teran­gen auf Sitz­flä­che und Leh­ne zu er­wi­schen. Es klick­te, als sei­ne zwer­gen­haf­te Ge­stalt an­ge­zo­gen wur­de.


  Er be­merk­te mein freud­lo­ses Lä­cheln und be­trach­te­te das SUK-Ge­rät, das ich in der Zwi­schen­zeit aus dem Sa­fe ge­nom­men hat­te. Ich schal­te­te es ein, oh­ne vor­her ein Wort zu sa­gen. So hör­te ich die Be­feh­le er­neut.


  Sein ge­tarn­tes Ge­sicht er­starr­te nun wirk­lich zur Mas­ke. Man konn­te recht gut er­ken­nen, daß es nicht echt war. Nicht um­sonst hat­ten wir von den Bio­tech­ni­kern die An­wei­sung er­hal­ten, die nor­ma­le Ge­sichts­mus­ku­la­tur im­mer in Be­we­gung zu hal­ten. Man durf­te al­les tun, nur nicht wie er­starrt in die Ge­gend schau­en.


  Der Draht lief aus und blo­ckier­te. Han­ni­bal sah mich nur an. Dann sag­te ich lang­sam:


  »Kei­ne un­nüt­zen Fra­gen, Klei­ner. Ich weiß selbst nicht, was der gan­ze Zau­ber be­deu­ten soll. Wir neh­men jetzt die Pil­len, spie­len die tod­kran­ken Leu­te und las­sen uns ab­lö­sen. Der Al­te hat da­für ge­sorgt, daß die TI­TAN mit ei­ner er­fah­re­nen und schlag­kräf­ti­gen Be­sat­zung auch oh­ne uns star­ten kann. Der I. O. wird be­för­dert. Zwei­fel­los wird er mit die­ser Kon­struk­ti­on aus Trä­gern und Be­häl­tern bes­ser fer­tig als ich. Ich möch­te bei­na­he er­leich­tert auf­at­men, weißt du.«


  »Bei­na­he«, lach­te er rauh. Sei­ne Stim­me schwank­te. »Mach dir nichts vor, Großer! Du gä­best zwei Fin­ger da­für, wenn du das Kom­man­do be­hal­ten könn­test; be­hal­ten, ob­wohl du in­ner­lich da­vor zit­terst. Ich bin auch be­dient.«


  »Mög­lich«, ge­stand ich ein. »Der Mensch ist eben ein selt­sa­mes Ge­schöpf. Noch vor ei­ner Stun­de hät­te ich Him­mel und Höl­le in Be­we­gung ge­setzt, um von die­ser Auf­ga­be frei­zu­kom­men. Nun muß ich, und das ist mir auch wie­der nicht recht.«


  »Der Kahn soll in drei­und­zwan­zig Stun­den star­ten«, gab er zu be­den­ken. Die Un­ru­he ge­wann in dem Klei­nen die Ober­hand. »Wer macht den neu­en Chef mit den Ge­heim­be­feh­len ver­traut? Kommt der in der kur­z­en Zeit über­haupt noch klar?«


  »Muß er wohl. Ein Be­auf­trag­ter aus dem HQ wird be­stimmt schon auf Ter­ra III sein. Ich kann mich nicht mehr dar­um küm­mern. Hier, nimm die Pil­le.«


  Ich hielt ihm die Kunst­stoff­schach­tel hin.


  »Aus der Spe­zi­al­aus­rüs­tung?« er­kun­dig­te er sich. Ich nick­te nur.


  »Was pas­siert dann? Mann, das hat mir noch ge­fehlt. Ich dach­te, wir wä­ren nun Agen­ten des GWA-Raum­korps. Was sol­len wir auf der Er­de?«


  »Nimm die Pil­le.«


  Er fluch­te, griff dann aber in die Schach­tel und hol­te ei­nes der lin­sen­för­mi­gen Dra­gees her­aus. Ent­schlos­sen steck­te er es in den Mund und schluck­te es hin­un­ter.


  »Und du?«


  »Schon längst ge­sche­hen, et­wa vor fünf­zehn Mi­nu­ten. Es könn­te auf­fal­len, wenn bei uns in der glei­chen Mi­nu­te die Sym­pto­me auf­tre­ten.«


  »Fällt so­wie­so auf«, mein­te er und stand vor­sich­tig auf. »Wenn mich nicht al­les täuscht, ha­be ich mich nun auf mei­ne Sta­ti­on zu be­ge­ben, wie?«


  »Stimmt ge­nau. Mach es gut, Klei­ner. Wir tref­fen uns auf Ter­ra III im Re­vier. Dort sitzt ein GWA-Arzt. Er schreibt uns raum­un­taug­lich.«


  Oh­ne noch ein Wort zu ver­lie­ren, schlurf­te er hin­aus.


  Ich ließ das Schott zuglei­ten und küm­mer­te mich um un­ser Spe­zi­al­ge­päck. Es muß­te sorg­fäl­tig ab­trans­por­tiert wer­den und durf­te nicht in un­be­fug­te Hän­de fal­len.


  Nur die nor­ma­le Bord­aus­rüs­tung ließ ich in den en­gen Fä­chern. Nur nicht auf­fal­len, das war nach wie vor die gül­ti­ge Re­gel. Die Leu­te muß­ten auch noch, et­was zu tun ha­ben, wenn sie an­schlie­ßend in mei­ne Ka­bi­ne ka­men.


  Dann saß ich reg­los hin­ter dem Me­tall­tisch und sah düs­ter auf die leuch­ten­den Bild­flä­chen der Au­ßen­auf­nah­me. Plötz­lich er­schi­en mir die un­för­mi­ge TI­TAN wun­der­schön und durch­aus har­mo­nisch ge­stal­tet. Ich glaub­te das Ge­räusch der an­lau­fen­den Trieb­wer­ke zu hö­ren und den har­ten Druck der Start­be­schleu­ni­gung zu spü­ren. Gu­ter Gott, wie hat­te man mich in den Zen­tri­fu­gen ge­drillt!


  Bis auf zwan­zig Gra­vos hat­te man be­schleu­nigt und ich durf­te nicht die Be­sin­nung ver­lie­ren. We­nigs­tens nicht län­ger als ei­ne Mi­nu­te.


  Das war jetzt al­les vor­über. Sämt­li­che Vor­be­rei­tun­gen wa­ren ge­gen­stands­los ge­wor­den. Ich kam mir vor, als wä­re ich schon vor ei­ner Stun­de ge­stor­ben. Wann moch­te wohl das Me­di­ka­ment zu wir­ken be­gin­nen? Und wie?


   


   


  2.


   


  Das Mit­tel war nichts an­de­res als ein Ner­ven­gift, das man si­cher­lich nur kern­ge­sun­den Men­schen ge­ben konn­te. Der Gleich­ge­wichts­sinn schi­en völ­lig ge­stört zu sein. Auch mein zen­tra­les Ner­ven­sys­tem war an­ge­grif­fen.


  Seit drei Mi­nu­ten schi­en je­mand be­müht zu sein, mich in flüs­si­ges Feu­er zu hül­len. Im­mer hef­ti­ger wur­de die Re­ak­ti­on der un­kon­trol­lier­ba­ren Re­fle­xe. Schließ­lich ver­lor ich völ­lig die Ori­en­tie­rung.


  Ich wuß­te nicht mehr, was oben und un­ten war. Im schwe­re­lo­sen Zu­stand war das so­wie­so nur dann fest­stell­bar, wenn man sei­ne Um­ge­bung ge­nau kann­te und die Fü­ße auf dem ma­gne­ti­schen Bo­den haf­te­ten.


  Ich kann­te mei­ne Ka­bi­ne, trotz­dem ver­lor ich die Ori­en­tie­rung. Et­was in mir war kurz­ge­schlos­sen. Mei­ne Spe­zi­al­schu­he lös­ten sich vom Bo­den, oh­ne daß ich es ge­wollt hat­te.


  Hef­ti­ge Übel­keit stieg in mir auf. Der Zu­stand ver­schlim­mer­te sich stän­dig, bis er im End­sta­di­um den Drang zum un­auf­hör­li­chen und qual­vol­len Über­ge­ben er­reich­te.


  Ich hat­te mich wohl­weis­lich dicht vor die Ruf­an­la­ge ge­stellt, als ich die ers­ten An­zei­chen be­merk­te. Nun war ich kaum noch fä­hig, den Schal­ter zu fin­den, der mich mit der me­di­zi­ni­schen Sta­ti­on ver­bin­den muß­te.


  Ich drück­te ihn nach un­ten. Die auf­leuch­ten­de Bild­flä­che ver­schwamm vor mei­nen Au­gen. Wenn nur nicht die­ser fürch­ter­li­che Brech­reiz ge­we­sen wä­re.


  Ich hing längst in der künst­li­chen At­mo­sphä­re mei­ner Ka­bi­ne. Es war voll­kom­men aus­ge­schlos­sen, mit den ge­stör­ten Sin­nen zu be­stim­men, wo nun der halt­ver­lei­hen­de Ma­gnet­bo­den war.


  Ich stam­mel­te Wor­te aus ei­ner mir wie zu­ge­schnürt er­schei­nen­den Keh­le. Ich ru­der­te hilf­los mit den Ar­men in der Luft her­um und fühl­te kaum die schmerz­haf­ten Stö­ße, wenn ich bei mei­nen wil­den Dreh­be­we­gun­gen mit har­ten Ge­gen­stän­den kol­li­dier­te.


  Es dau­er­te lan­ge, bis sie end­lich in mei­ne Ka­bi­ne ka­men. Kon­tu­ren­haft sah ich die wei­ße Kom­bi­na­ti­on un­se­res Chef­arz­tes und hin­ter ihm die Leu­te aus der me­di­zi­ni­schen Ab­tei­lung. Wir hat­ten ein her­vor­ra­gen­des For­scher­team an Bord. Die Män­ner er­kann­ten so­fort, was mit mir ge­sche­hen war.


  »Auch das noch, An­tischwe­re-Kol­ler«, ver­nahm ich ei­ne be­sorg­te Stim­me. »An­fas­sen, Pel­ston, aber vor­sich­tig. Er hat sei­ne Glie­der nicht in der Ge­walt.«


  Es lag wirk­lich nicht in mei­ner Ab­sicht, die Män­ner zu tre­ten und zu schla­gen. Trotz­dem be­nahm ich mich, als hät­te ich mich ge­gen Un­ge­heu­er zu weh­ren. Das Me­di­ka­ment hat­te ge­nau je­nen Zu­stand her­vor­ge­ru­fen, den wir als den AS-Kol­ler kann­ten. Leu­te, die ein­mal da­von be­fal­len wa­ren, gal­ten nach kli­ni­schen Grund­sät­zen als ge­sund und nor­mal – vor­aus­ge­setzt, sie be­fan­den sich in­ner­halb ei­ner wirk­sa­men Gra­vi­ta­ti­on.


  Im schwe­re­lo­sen Zu­stand wa­ren sie im­mer an­fäl­lig und nie­mals hun­dert­pro­zen­tig zu­ver­läs­sig. Sie muß­ten in­fol­ge ih­rer Prä­dis­po­si­ti­on für an­hal­tend raum­un­taug­lich ge­schrie­ben wer­den. Ich war mei­nen Pos­ten als Kom­man­dant be­reits los.


  Der Chef­arzt schi­en vier Ge­sich­ter zu ha­ben. Nun war auch noch mein Ge­sichts­sinn aus­ge­schal­tet. Der Me­di­zi­ner be­merk­te es so­fort. Ich war längst nicht der ers­te Mann, dem er mit sol­chen Sym­pto­men be­geg­ne­te.


  »Sie se­hen mich nicht mehr klar, Sir?« frag­te er has­tig.


  Ich rö­chel­te et­was, das ich selbst kaum ver­ste­hen konn­te. Si­cher­lich lag ich längst auf mei­nem Klapp­bett. Ich konn­te es je­doch nicht füh­len, son­dern glaub­te im­mer noch um­her­zu­flie­gen.


  Er sag­te nichts mehr. Da­mit war der Zweck der pro­vo­zier­ten Er­kran­kung schon er­reicht. Kein Mensch ist ge­gen den AS-Kol­ler ge­feit, auch nicht ein tau­send­fach ge­sieb­ter Kom­man­dant. Es gibt kei­ne Test­mög­lich­keit, von vorn­her­ein mit größ­ter Ge­wiß­heit fest­zu­stel­len, wer nun an­fäl­lig ist und wer nicht. Das bringt nur die Er­fah­rung. Es muß ir­gend et­was im Men­schen ge­ben, was sich in be­stimm­ten, in­di­vi­du­el­len Fäl­len ge­gen einen län­ger an­hal­ten­den Zu­stand der Schwe­re­lo­sig­keit wehrt.


  Man er­griff so­fort die In­itia­ti­ve. Ich er­hielt ei­ne be­täu­ben­de In­jek­ti­on, die aber ge­gen das GWA-Gift nicht an­kom­men konn­te. Die Be­sorg­nis un­se­res Chef­arz­tes nahm zu. Zehn Mi­nu­ten spä­ter brach­ten sie mich mit ge­fes­sel­ten Glie­dern durch die Gän­ge. Ich hat­te kein Ge­wicht und wur­de des­halb der Ein­fach­heit hal­ber von zwei Män­nern der me­di­zi­ni­schen Ab­tei­lung in die Mit­te ge­nom­men und nach vorn ge­scho­ben. Ein scheuß­li­ches Ge­fühl.


  Doc Abs­wich ließ mich erst gar nicht in die me­di­zi­ni­sche Ab­tei­lung des Schif­fes brin­gen. Er wuß­te längst, daß sich mein Zu­stand bei ei­ner halb­wegs nor­ma­len Gra­vi­ta­ti­on in un­ge­fähr zwei Stun­den wie­der sta­bi­li­sie­ren muß­te. Es war da­her ver­nünf­tig, Ex­pe­ri­men­te und ver­geb­li­che Ver­su­che zu un­ter­las­sen.


  Man ver­zich­te­te so­gar auf den Raum­an­zug. Drau­ßen, vor der obe­ren Luft­schleu­se der Kom­man­do­ku­gel, hing schon das klei­ne Raum­ta­xi mit der druck­fes­ten Ka­bi­ne.


  Es lag mit dem Luk an der Schleu­se ver­an­kert, so daß ein ein­wand­frei­er Über­gang ge­währ­leis­tet war. Ein jun­ger Arzt setz­te sich ne­ben mich, und dann ruck­te das Boot mit auf­flam­men­der Heck­dü­se an. Ich hör­te le­dig­lich die Stim­me des Wach­ha­ben­den auf Ter­ra III. Dort schi­en man schon in­for­miert zu sein.


  Mi­nu­ten spä­ter ge­riet das Ta­xi in den ma­gne­ti­schen Sog der ge­gen­dre­hen­den Lan­de­kup­pel und an­ker­te. Der Druck­aus­gleich stra­pa­zier­te mei­ne oh­ne­hin ge­plag­ten Oh­ren.


  Ich wur­de ei­lig durch die schwe­re­lo­se Zo­ne der Ach­se be­för­dert und in die Zug­hal­te­run­gen des In­nen­lifts ge­hängt. Sanft ging es ab­wärts. Wir hat­ten zwei Si­cher­heits­schleu­sen zu pas­sie­ren, ehe ich in der Mit­tel­sek­ti­on der dis­kus­för­mi­gen Raum­sta­ti­on die be­gin­nen­de Schwer­kraft spür­te. Sie wur­de durch die ra­schen Um­dre­hun­gen des Sa­tel­li­ten er­zeugt, war je­doch in der Nä­he der Ach­se na­tur­ge­mäß mi­ni­mal. Je wei­ter wir uns vom Mit­tel­punkt ent­fern­ten, um so stär­ker wur­den die Zen­tri­fu­gal­kräf­te.


  Der Gang wand sich plötz­lich nach oben, was wir aber nicht fühl­ten, son­dern als völ­lig na­tür­lich re­gis­trier­ten. Da die Flieh­kraft nach au­ßen wirk­te, stan­den mei­ne Be­glei­ter nun mit den Köp­fen zum Dreh­punkt.


  Mir wur­de zwar nicht schlag­ar­tig bes­ser, aber die Wir­kung der Gra­vi­ta­ti­on mach­te sich doch an­ge­nehm be­merk­bar. We­nigs­tens ließ der Brech­reiz nach. Die Gleich­ge­wichts­stö­run­gen und Ner­ven­re­fle­xe blie­ben je­doch. Der Or­ga­nis­mus muß­te sich erst be­ru­hi­gen. In mei­nem Fal­le hat­te auch noch die Wir­kung des Gif­tes ab­zu­klin­gen.


  Die me­di­zi­ni­sche Sta­ti­on des Sa­tel­li­ten lag na­he am Au­ßen­ring. Dort war die 0,6-Gra­vo-Zo­ne, die völ­lig aus­reich­te, um selbst einen an­fäl­li­gen Or­ga­nis­mus zu be­frie­di­gen. Ich fühl­te wie­der einen Teil mei­nes Ge­wich­tes und emp­fand auch den Druck der Schaum­stoff­ma­trat­ze. Ich war trotz­dem an­ge­schnallt, da die Glie­der noch nicht wie­der un­ter mei­ner Kon­trol­le stan­den.


  Dumpf hör­te ich das Stöh­nen ei­nes an­de­ren Man­nes. Er muß­te dicht ne­ben mir lie­gen. War das Han­ni­bal? Ei­gent­lich un­mög­lich, da er die Pil­le nach mir ge­nom­men hat­te.


  Au­gen­bli­cke spä­ter brach­ten sie den Stöh­nen­den aus dem Raum. Al­so war es doch nicht der Klei­ne ge­we­sen. Spä­ter er­fuhr ich, daß es sich um einen In­ge­nieur der TI­TAN han­del­te, der kurz vor dem Start eben­falls ab­ge­baut hat­te. Das war er­for­der­lich, um den bei­den an­de­ren GWA-Agen­ten ei­ne Po­si­ti­on im Schiff zu ver­schaf­fen. Zwei Mann der al­ten Be­sat­zung muß­ten zu­sätz­lich aus­ge­schal­tet wer­den. Wer moch­te ih­nen die Pil­len un­auf­fäl­lig ein­ge­flö­ßt ha­ben? Wahr­schein­lich war der GWA-Me­di­zi­ner auf Ter­ra III da­für ver­ant­wort­lich. Mei­ne Ver­mu­tung war rich­tig, wie ich kur­ze Zeit spä­ter er­fuhr.


  Al­so hat­te die TI­TAN nun trotz­dem zwei Schat­ten an Bord. Die Po­si­tio­nen des Kom­man­dan­ten und des Ers­ten Waf­fen­of­fi­ziers wa­ren neu be­setzt wor­den. Lei­der hat­ten wir da­für nicht die ge­eig­ne­ten Leu­te, sonst hät­te sich der Al­te zwei­fel­los ent­schlos­sen, die Schlüs­sel­stel­lun­gen wie­der­um an Män­ner aus dem GWA-Raum­korps zu ver­ge­ben. An un­se­re über­ra­schen­de Ab­lö­sung hat­te vor­her nie­mand den­ken kön­nen. Al­so war es un­ter­las­sen wor­den, zwei Agen­ten als Stell­ver­tre­ter zu­sätz­lich zu schu­len.


  Ich er­hielt noch­mals In­jek­tio­nen. Ei­ne knap­pe Vier­tel­stun­de spä­ter wur­de auch Han­ni­bal in den Raum ge­bracht. In­zwi­schen hielt mich ei­ne ge­wis­se Schläf­rig­keit um­fan­gen.


  Trotz­dem sah ich deut­lich sein ver­zerr­tes, un­auf­hör­lich zu­cken­des Ge­sicht. Auch er schlug un­kon­trol­liert um sich.


  Es dau­er­te noch ein­mal zwei Stun­den, bis wir wie­der klar wa­ren. Jetzt konn­te ich das Oben und Un­ten wie­der er­fas­sen. Die Ner­ven­re­fle­xe wa­ren ver­schwun­den.


  »Schwei­ne­rei«, mur­mel­te der Klei­ne er­schöpft. »Ein­mal und nie mehr wie­der, das kann ich dir sa­gen. Ich kom­me mir vor wie ein po­rö­ser Gar­ten­schlauch.«


  Nur gut, daß er nicht Gar­ten­zwerg ge­sagt hat­te.


  Der Chef­arzt des Sa­tel­li­ten Ter­ra III be­trat den en­gen Raum mit den leicht ge­krümm­ten Wän­den. Er hieß Man­mon. Bis­her hat­ten wir nicht ge­wußt, daß er ein be­am­te­ter und ver­ei­dig­ter Me­di­zi­ner der GWA war.


  Er be­grüß­te uns and schick­te an­schlie­ßend den Sta­ti­ons­arzt hin­aus. Dann zeig­te er uns kurz die röt­lich fluo­res­zie­ren­de GWA-Mar­ke mit dem Atom­mo­dell. Die­ses ra­dio­ak­ti­ve Ele­ment, ›Lu­na­ri­um‹ ge­nannt, konn­te künst­lich nicht her­ge­stellt wer­den.


  Er klapp­te das strah­lungs­si­che­re Etui aus Po­tro­nin-Plast zu und setz­te sich zu mir auf den Bett­rand.


  »Okay«, er­klär­te er über­gangs­los, »die Sa­che ist gut ab­ge­lau­fen. Es sind ins­ge­samt vier Män­ner er­krankt, dar­un­ter Sie und der Leut­nant. Die zwei Er­satz­leu­te sind schon an Bord. Der Be­voll­mäch­tig­te des HQ wird eben über­ge­setzt. Ich ha­be Sie raum­un­taug­lich ge­schrie­ben und zu­sätz­lich an­ge­ord­net, Sie so­fort zur Er­de zu brin­gen.«


  Ich nick­te un­be­ein­druckt, nur mit ei­ner Fra­ge auf der Zun­ge.


  »Wird es nicht ver­däch­tig er­schei­nen, daß wir prak­tisch al­le auf ein­mal er­kran­ken?«


  »Kaum, Ma­jor. Sol­che Fäl­le gibt es oft. Wenn der Kol­ler aus­bricht, sind fast im­mer ei­ni­ge Leu­te gleich­zei­tig da­von be­trof­fen. Vor­aus­set­zung da­für ist, daß sie sich die glei­che Zeit­span­ne über im schwe­re­lo­sen Raum be­fan­den und die­sen Kräf­ten un­un­ter­bro­chen aus­ge­setzt wa­ren. Das ist prak­tisch un­ser ein­zi­ges Test­ver­fah­ren, mit dem wir im letz­ten Au­gen­blick noch die ex­trems­ten Fäl­le aus­schei­den kön­nen. Zwei­fel­los wer­den auf der TI­TAN noch ei­ni­ge Män­ner er­kran­ken. Die Sa­che ist rein in­di­vi­du­ell. Für die Leu­te wird es nur schwie­ri­ger sein. Wenn die Ge­schich­te an­fängt, wird man sie stun­den­lang in die klei­ne Not­zen­tri­fu­ge des Schif­fes set­zen müs­sen. Die An­fäl­le wer­den je­doch im­mer ra­scher und hef­ti­ger auf­tre­ten. Sie brau­chen sich al­so kei­ne Sor­gen zu ma­chen. Ein Mann mit ei­ner na­tür­li­chen Ver­an­la­gung zum AS-Kol­ler muß un­taug­lich ge­schrie­ben wer­den.«


  Er un­ter­such­te uns ge­wis­sen­haft und gab uns noch ein­mal ein kreis­lauf­sta­bi­li­sie­ren­des Mit­tel.


  »Die nächs­te Ku­rier­ra­ke­te geht in zwei Stun­den ab«, er­klär­te er auf­ste­hend. »Ich las­se Ihr Ge­päck an Bord der Sta­ti­on brin­gen. Bis nach­her.«


  »Kurz und schmerz­los«, mur­mel­te der Klei­ne, als Dr. Man­mon ver­schwun­den war. »Ich woll­te, wir hät­ten schon den Mit­leids­be­such der Kol­le­gen hin­ter uns.«


  Nur ei­ne Stun­de spä­ter dräng­ten sich die Of­fi­zie­re und ei­ne Ab­ord­nung der Mann­schaft vor un­se­ren Bet­ten. Der neue Kom­man­dant, mein ehe­ma­li­ger Ers­ter Astro­na­vi­ga­ti­ons­of­fi­zier, sprach sto­ckend und über­aus ver­le­gen ei­ni­ge schö­ne Wor­te.


  Es war ihm pein­lich, vor sei­nem ehe­ma­li­gen Kom­man­dan­ten zu ste­hen, des­sen Ster­ne nun er auf den Schul­tern trug. Ich konn­te gut ver­ste­hen, was in ihm vor­ging. Um mei­ner Rol­le ge­recht zu wer­den, zeig­te ich ein ent­sa­gen­des Lä­cheln. Nie­mand aus der Raum­gar­de gibt ger­ne ei­ne füh­ren­de Po­si­ti­on auf.


  Ich entließ die Leu­te mit den bes­ten Wün­schen für einen er­folg­rei­chen Flug und tausch­te einen kur­z­en Hän­de­druck mit un­se­ren bei­den Agen­ten. Als die an­de­ren Män­ner drau­ßen wa­ren, flüs­ter­te ich den mit Bio­mas­ken ver­se­he­nen Kol­le­gen zu:


  »Macht es gut, Jungs. Seid ihr in­for­miert?«


  »Voll­kom­men, Sir«, lau­te­te die lei­se Ant­wort. »Wir wer­den uns auf dem Mars um­se­hen, vor­aus­ge­setzt, wir kom­men über­haupt hin.«


  »Was soll das hei­ßen?« frag­te ich hell­hö­rig.


  Der Kol­le­ge zuck­te mit den Schul­tern.


  »Kei­ne große Ah­nung, Sir. Der Chef war schweig­sam wie ein Grab. Ich kann Ih­nen nur sa­gen, daß das HQ ei­nem Amei­sen­hau­fen gleicht. Das Pro­jekt Mars scheint vor­läu­fig et­was in den Hin­ter­grund ge­tre­ten zu sein.«


  »In den Hin­ter­grund?« wie­der­hol­te Han­ni­bal ge­reizt. »Sind Sie wahn­sin­nig? Sie soll­ten doch wis­sen, was da oben aus­ge­brü­tet wer­den kann. Ach – was sa­ge ich! Aus­ge­brü­tet wird, ver­ste­hen Sie. Da kön­nen schon über­mor­gen hun­dert­tau­send men­schen­ähn­li­che Le­be­we­sen aus den Brut­be­häl­tern schlüp­fen.«


  »Weiß ich. Wir ha­ben auch die ent­spre­chen­den Be­feh­le er­hal­ten«, be­ton­te der Kol­le­ge. »Mir scheint aber, Sir, daß Sie auf der Er­de trotz­dem drin­gen­der ge­braucht wer­den als auf dem Mars. Es ist doch so­wie­so mehr ei­ne mi­li­tä­ri­sche Ex­pe­di­ti­on.«


  Ich nick­te zö­gernd. Wir hät­ten nur die Auf­pas­ser spie­len kön­nen, und da­zu wa­ren auch die Kol­le­gen fä­hig.


  Nach­dem sie eben­falls ge­gan­gen wa­ren, war­te­ten wir auf das Ku­rier­schiff. Den Start der TI­TAN soll­ten wir nicht mehr di­rekt mit­er­le­ben. Viel­leicht konn­ten wir ihn we­nigs­tens auf dem Bild­schirm ver­fol­gen.


  »Ein di­cker Hund ist kei­ne dür­re Kat­ze, Großer!« ora­kel­te Han­ni­bal in un­er­gründ­li­cher Weis­heit. »Paß mal auf, was die da un­ten wie­der aus­ge­brü­tet ha­ben. Oder soll es er­neut auf den Mond ge­hen?«


  Er hät­te ge­nau­so gut ei­ne Sta­tue be­fra­gen kön­nen. Ich wuß­te es nicht.


   


   


  3.


   


  Das Ku­rier­schiff war ei­ne der schwer­fäl­li­gen, dick­bau­chi­gen Ver­sor­gungs­ra­ke­ten mit ge­wal­ti­gen Trag­flä­chen, die für die Lan­dung nach ae­ro­dy­na­mi­schen Grund­sät­zen be­stimmt wa­ren.


  Wenn der Raum­er nicht ein su­per­mo­der­nes Plas­ma-Trieb­werk be­ses­sen hät­te, wä­re er zwei­fel­los für ei­nes je­ner ge­wal­ti­gen Schif­fe ge­hal­ten wor­den, die in den An­fangs­zei­ten des Sa­tel­li­ten­bau­es in den Him­mel ras­ten. Nun, wir schrie­ben das Jahr 2004. Die Zei­ten der che­mi­schen Ra­ke­ten­trieb­wer­ke wa­ren lan­ge vor­bei. Es war al­les sehr schnell ge­gan­gen. Be­reits der ers­te be­mann­te Ver­sor­ger für die Mond­sta­ti­on war mit ei­nem ther­mi­schen Atom­trieb­werk ge­flo­gen; und das Er­eig­nis lag auch schon vie­le Jah­re zu­rück.


  Jetzt grif­fen wir end­gül­tig nach dem Mars. Vor­her wa­ren schon zwei ir­di­sche For­schungs­schif­fe auf dem ro­ten Pla­ne­ten ge­lan­det. An­de­re Ein­hei­ten der neu­en Raum­flot­te hat­ten ihn wo­chen­lang auf en­gen Um­lauf­bah­nen um­kreist. Er bot kei­ne ent­schei­den­den Rät­sel mehr, nur wuß­ten wir nicht, was wir von den Über­res­ten der mar­sia­ni­schen Städ­te hal­ten soll­ten. Bis­her war noch nie­mand le­bend oder we­nigs­tens ge­sund zu­rück­ge­kom­men, wenn er es ge­wagt hat­te, den Fuß auf den Bo­den des Him­mels­kör­pers zu set­zen.


  Al­ler­dings wuß­ten wir jetzt, daß die ge­heim­nis­vol­le Krank­heit ei­ne na­tür­li­che und un­ge­mein ge­fähr­li­che Ur­sa­che hat­te. Die Er­schei­nung ›Ro­tes Leuch­ten‹ war in­zwi­schen als ei­ne völ­lig un­be­kann­te, künst­lich er­zeug­te Strah­lung iden­ti­fi­ziert wor­den. Sie rui­nier­te das ge­sam­te Ner­ven­sys­tem ei­nes Men­schen und mach­te ihn zu ei­nem in dump­fer Le­thar­gie da­hin­däm­mern­den Wrack.


  Da­bei han­del­te es sich nicht um ei­ne Waf­fe der vor un­denk­li­chen Zei­ten aus­ge­stor­be­nen Mar­sia­ner, son­dern um ei­ne Ent­wick­lung ei­nes frem­den Vol­kes, der De­ne­ber. Das war al­les, was wir auf Grund un­se­res letz­ten Ein­sat­zes in Er­fah­rung ge­bracht hat­ten. We­nig und doch so un­end­lich viel{1}.


  Die Ver­sor­gungs­ra­ke­te lan­de­te nach der Art ei­nes Flug­zeu­ges. Wir la­gen an­ge­schnallt in der en­gen, un­be­que­men Ka­bi­ne, als die Kunst­stoffrä­der des ge­wal­ti­gen Fahr­werks den Be­ton der Pis­te be­rühr­ten.


  Aus den Bug­dü­sen des che­mi­schen Hilf­strieb­werks tob­ten die brem­sen­den Gas­säu­len. Wir wur­den in den Gur­ten hart nach vom ge­ris­sen. Als sich die Brems­stö­ße wie­der­hol­ten, wur­de der Druck­schmerz bei­na­he un­er­träg­lich.


  Wenn man nur end­lich ein­mal et­was er­fin­den wür­de, was das ekel­haf­te Be­har­rungs­ver­mö­gen ei­nes je­den Kör­pers aus­schal­te­te. Das schi­en aber noch ein wei­ter und schwie­ri­ger Weg zu sein.


  Die Rak don­ner­te et­wa drei Mei­len über die Pis­te, bis die ho­he Lan­dungs­ge­schwin­dig­keit end­lich ab­nahm. We­nig spä­ter wur­de sie von Spe­zi­al­fahr­zeu­gen in die nächs­te Hal­le ge­schleppt.


  Kurz vor dem gäh­nen­den Schlund des Han­gars er­folg­te der Druck­aus­gleich, der uns hart auf die Oh­ren schlug. Die Schleu­se der Pas­sa­gier­ka­bi­ne klapp­te auf. Auf schwan­ken­den Fü­ßen klet­ter­ten wir hin­aus. Die hy­drau­li­sche Platt­form brach­te uns nach un­ten, wo be­reits ei­ni­ge Zi­vi­lis­ten war­te­ten.


  Als ich die Ka­me­ras er­kann­te, wuß­te ich ge­nug. Der Al­te schi­en da­für ge­sorgt zu ha­ben, daß die Ab­lö­sung des Kom­man­dan­ten be­kannt wur­de.


  Wir hat­ten hier­über kei­ne nä­he­ren Nach­rich­ten er­hal­ten. Des­halb dräng­te sich der Klei­ne an mei­ne Sei­te und flüs­ter­te, oh­ne die Lip­pen zu be­we­gen:


  »Paß auf, Großer, da ha­ben sie uns et­was ein­ge­brockt. Da, es geht schon los.«


  Ein Tur­bo­wa­gen der Platz­wa­che ras­te her­an. Sol­da­ten der Ha­fen­po­li­zei dräng­ten die er­regt pro­tes­tie­ren­den Re­por­ter und Fern­seh­leu­te zu­rück. Sie nah­men we­nig Rück­sicht auf die ge­zück­ten Pres­se­aus­wei­se. Das ver­riet mir, daß sie Son­der­be­feh­le er­hal­ten hat­ten. Auf den ame­ri­ka­ni­schen Kon­ti­nen­ten gab es aber nur ei­ne Or­ga­ni­sa­ti­on, die gleich­gül­tig über den Zorn der Pres­se hin­weg­ge­hen konn­te – das war die Ge­hei­me-Wis­sen­schaft­li­che-Ab­wehr.


  »Na­nu, Sir, was wol­len die denn?« frag­te hin­ter mir der zwei­te Pi­lot des Ver­sor­gungs­schif­fes. Ich trug noch im­mer die zart­blaue Uni­form ei­nes Raum­ka­pi­täns.


  »Kei­ne Ah­nung«, ent­geg­ne­te ich ge­dehnt, ob­wohl ich die drei Kol­le­gen längst er­kannt hat­te. Zwei der Män­ner stan­den mit schuß­be­rei­ten Ther­mo-Rak-Pis­to­len ne­ben dem Wa­gen; der drit­te Mann kam rasch auf uns zu.


  Sie tru­gen die alt­ver­trau­ten Dienst­mas­ken der GWA.


  Der Mann blieb seit­lich von uns ste­hen, um uns nicht das Schuß­feld zu ver­sper­ren. Das strah­lungs­si­che­re Etui klapp­te auf. Der Pi­lot des Schif­fes nahm Hal­tung an. Wenn der Kol­le­ge jetzt die Ra­ke­te mit vol­ler Aus­rüs­tung ver­langt hät­te, wä­re sie ihm au­gen­blick­lich zur Ver­fü­gung ge­stellt wor­den.


  »Cap­tain Mil­ler, Sir«, stell­te er sich vor.


  Na­tür­lich hieß er nicht Mil­ler. Das war prak­tisch der Sam­mel­na­me für je­den Agen­ten, wenn er sich schon ein­mal be­reit er­klär­te, au­ßer dem Rang über­haupt einen Na­men zu nen­nen.


  »Ja, bit­te?«


  Der Cap­tain steck­te das Etui mit der leuch­ten­den GWA-Mar­ke wie­der ein. Sein Ge­sicht war völ­lig aus­drucks­los. Mir war et­was selt­sam zu­mu­te, ob­wohl ich dem glei­chen Ver­ein an­ge­hör­te. Hin­ter dem GWA-Agen­ten stand in die­sem Au­gen­blick die Macht der gan­zen Welt. Vor Mo­na­ten noch war es nur die Macht der ame­ri­ka­ni­schen und eu­ro­päi­schen Völ­ker ge­we­sen, doch jetzt hat­ten sich auch Asi­en und Ruß­land die­ser Zu­sam­men­ar­beit an­ge­schlos­sen.


  »Ich muß Sie und den ehe­ma­li­gen Waf­fen­of­fi­zier der TI­TAN bit­ten, mir so­fort zu fol­gen«, er­klär­te er sach­lich. »Sie wer­den ins GWA-Haupt­quar­tier ge­bracht.«


  Ich fühl­te den Atem des Pi­lo­ten in mei­nem Nacken. Der Mann wür­de schon da­für sor­gen, daß un­se­re Ver­haf­tung be­kannt wur­de.


  »Was – was ha­ben wir mit der GWA zu tun?« frag­te Han­ni­bal ner­vös.


  »Kei­ne Fra­gen, bit­te. Ge­hen Sie auf den Wa­gen zu.«


  Ich be­müh­te mich um einen be­un­ru­hig­ten Blick. Te­le­ob­jek­ti­ve rich­te­ten sich auf un­se­re Grup­pe.


  Han­ni­bal fluch­te. Ich ging hoch auf­ge­rich­tet zu dem Tur­bo­wa­gen. Zwei Leu­te der Ra­ke­ten­be­sat­zung brach­ten un­ser Ge­päck. Die Stim­men der Re­por­ter über­schlu­gen sich.


  Vor dem Ein­stieg warf ich einen wir­kungs­vol­len Blick in den strah­lend blau­en Him­mel der Ne­va­da­wüs­te. Es war der Blick ei­nes ab­ge­setz­ten Raum­ka­pi­täns, der weit über sich ein her­vor­ra­gen­des Raum­schiff mit start­kla­ren Trieb­wer­ken weiß. Dann ver­schwand ich. Die Leu­te von der GWA folg­ten.


  Wir steu­er­ten mit auf­heu­len­der Si­re­ne durch die Men­schen­mau­er, um­fuh­ren die rie­sen­haf­ten Raum­schiff­han­gars und hiel­ten schließ­lich vor ei­nem be­waff­ne­ten Luft­trans­por­ter der GWA. Er stand mit lau­fen­den Star­tro­to­ren auf dem hel­len Vier­eck der Pis­te.


  Wei­ter rechts hob so­eben mit oh­ren­be­täu­ben­dem Lärm ei­ne große Mondra­ke­te ab. Der weiß­blaue Plas­ma­strahl schi­en die Son­ne zu ver­wi­schen. Das ein­stu­fi­ge Schiff war längst als glit­zern­der Punkt ver­schwan­den, als die hei­ße Druck­wel­le über den Platz feg­te.


  Fünf Mi­nu­ten spä­ter wa­ren wir in der Luft. Als die scharf­ge­pfeil­ten Stum­mel­trag­flä­chen den not­wen­di­gen Auf­trieb er­zeug­ten, fuh­ren die Ro­to­ren au­to­ma­tisch ein. Das kern­che­mi­sche Atom­trieb­werk er­wach­te. Auf ei­ner fau­chen­den Gas-Flam­me ras­ten wir in den Him­mel. Der Au­to­pi­lot brach­te die Ma­schi­ne auf Kurs.


  Da erst be­gan­nen die bei­den Kol­le­gen zu lä­cheln. Der drit­te Mann saß vorn in der Kan­zel.


  »Wo­zu das al­les?« frag­te ich sach­lich. Ich hat­te mir ei­ne Zi­ga­ret­te an­ge­zün­det und ge­noß sie nach der Raum­rei­se und den da­mit ver­bun­de­nen An­stren­gun­gen be­son­ders.


  Der Cap­tain zuck­te mit den Schul­tern. Das schi­en neu­er­dings ei­ne weit­ver­brei­te­te An­ge­wohn­heit zu sein. Lang­sam be­gann ich die nichts­sa­gen­de Ges­te zu has­sen.


  »Wahr­schein­lich ein Täu­schungs­ma­nö­ver, Sir. Na­tür­lich müs­sen Sie spur­los ver­schwin­den. Die Auf­ga­be der TI­TAN ist streng ge­heim, nicht wahr?«


  Na­tür­lich, ich ver­stand voll­kom­men! Man konn­te den ehe­ma­li­gen Kom­man­dan­ten ei­nes der­art zweck­be­stimm­ten Fern­raum­schif­fes nicht ein­fach frei um­her­lau­fen las­sen, auch dann nicht, wenn er tau­send Ei­de ge­schwo­ren hat­te. Ein ver­kehr­tes Wort, und die Sa­che muß­te an die Öf­fent­lich­keit drin­gen.


  Von da an schwie­gen wir. Die Kol­le­gen hät­ten mir nichts ver­ra­ten kön­nen, selbst wenn sie es ge­wollt hät­ten. Des Rät­sels Lö­sung lag wie üb­lich bei Ge­ne­ral Re­ling, dem all­mäch­ti­gen Chef der GWA.


  Die acht­zehn­fa­che Über­schall­ge­schwin­dig­keit brach­te uns in knapp zwan­zig Mi­nu­ten nach Wa­shing­ton. Als wir in die west­li­che Luft­schnei­se ein­flo­gen und auf vier­zig­tau­send Fuß Hö­he gin­gen, be­merk­te ich, wie vorn ein Ge­rät ein­ge­schal­tet wur­de.


  Ein auf­dring­lich ge­wor­de­ner Summ­ton er­losch. Dann mel­de­te ei­ne ble­cher­ne Au­to­ma­ten­stim­me:


  »Gül­ti­gen Ko­de­im­puls emp­fan­gen. Ein­flug er­laubt. Re­gie­rungs­zo­ne nicht über­flie­gen. Ra­ke­ten­ab­wehr der Ar­mee hat vor acht­zehn Mi­nu­ten Son­deran­wei­sun­gen er­hal­ten. Schal­ten Sie um auf Fern­steue­rung.«


  Der als Pi­lot fun­gie­ren­de Kol­le­ge kipp­te einen Schal­ter um. An­schlie­ßend kam er nach hin­ten. Sein ge­tarn­tes Ge­sicht ließ kei­ne Un­ru­he er­ken­nen.


  »Schon wie­der neue Vor­schrif­ten, Sir«, sag­te er mit ei­nem ge­wis­sen Un­ter­ton in der Stim­me.


  Ich reich­te ihm ei­ne Zi­ga­ret­te, die er um­ständ­lich zwi­schen die Lip­pen nahm. Dann mein­te er:


  »Dan­ke, Sir. Die Sa­che ist so, daß Wa­shing­ton zu ei­nem Brenn­punkt ge­wor­den ist. Über Genf, Mos­kau und Pe­king liegt eben­falls die Luft­sper­re. Das ha­ben wir kurz vor dem Ab­flug er­fah­ren. Ein­rei­se nur noch mit erd­ge­bun­de­nen Fahr­zeu­gen, die vor­her auf Herz und Nie­ren über­prüft wer­den kön­nen. Der Luft­kor­ri­dor zum Haupt­quar­tier ist so schmal, daß man ihn mit Hand­steue­rung ga­ran­tiert ver­fehlt. Ehe wir lan­den, wer­den wir von zir­ka tau­send Ob­jekt­tas­tern ge­or­tet und ge­nau aus­ge­mes­sen.«


  Er sprach kurz und ab­ge­hackt. Et­was schi­en ihm ziem­lich auf die Ner­ven zu ge­hen.


  Han­ni­bal sah mich düs­ter an. Ein un­ge­wis­ses Lä­cheln lag auf sei­nen Lip­pen. Die Au­gen er­schie­nen noch wäß­ri­ger als sonst.


  »Mir scheint, in den drei Mo­na­ten hat sich al­ler­lei ge­tan«, lach­te er rauh. »Seit wann darf die GWA nicht mehr nach ei­ge­nem Er­mes­sen die Haupt­stadt über­flie­gen? Das wird ja hei­ter. Wel­cher Narr hat denn die­sen Plan aus­ge­heckt?«


  »Der Al­te frißt Sie mit Haut und Haa­ren«, brumm­te der Cap­tain. »Er war es, und ich glau­be, daß er rich­tig ge­han­delt hat.«


  »Wol­len Sie da­mit an­deu­ten, daß es un­er­wünsch­ten Ele­men­ten ge­lin­gen könn­te, in das Ge­trie­be der GWA zu schlüp­fen?« frag­te ich un­gläu­big und ent­setzt. »Re­den Sie kei­nen Un­sinn, Mann.«


  »Tut mir leid, Ma­jor, aber ähn­li­che Be­den­ken scheint der Chef zu ha­ben. Ein­rei­se nur per Wa­gen und da­mit bas­ta.«


  Ich sah aus dem ova­len Ka­bi­nen­fens­ter. Die Kühl­flüs­sig­keit zwi­schen den bei­den Pan­zer­plast­schei­ben war wie­der er­starrt. Ei­ne über­mä­ßi­ge Rei­bungs­wär­me konn­te bei der ge­rin­gen Ge­schwin­dig­keit nicht mehr auf­tre­ten.


  Weit rechts, im Dunst des Früh­som­mer­ta­ges ver­schwim­mend, la­gen die Bau­ten der Haupt­stadt. Der zwei­hun­dert­und­zwan­zig­stö­cki­ge Pa­last des neu­en Raum­fahrt-Mi­nis­te­ri­ums war kaum noch zu se­hen. Ge­le­gent­lich re­flek­tier­ten die has­tig krei­sen­den Ra­dar- und Peil­an­ten­nen auf den Dä­chern das Son­nen­licht.


  Wenn mich nicht al­les täuscht, ka­men die Maß­nah­men der Alarm­stu­fe I gleich. Wer moch­te dies­mal der bö­se Feind im Hin­ter­grund sein? Asi­en …? Ich mei­ne Großasi­en mit sei­ner ge­wal­ti­gen Be­völ­ke­rung und der leis­tungs­fä­hi­gen Groß­in­dus­trie.


  Nein, Asi­en konn­te es nicht sein. Beim letz­ten Un­ter­neh­men hat­ten wir uns mit den Leu­ten aus Chi­na und In­di­en her­vor­ra­gend ver­stan­den. Die chi­ne­si­sche Raum-Eli­te­ein­heit der ›Him­mels­stür­mer‹ hat­te schwers­te Ver­lus­te ein­ge­steckt. Des­glei­chen die rus­si­sche Raum­lan­de­di­vi­si­on un­ter Mar­schall Si­d­jo­row. Et­wa acht­und­zwan­zig­tau­send Mann hat­ten wir auf­bie­ten müs­sen, um knapp zwei­hun­dert de­ne­bi­sche Kampfro­bo­ter un­schäd­lich zu ma­chen. Oh­ne die mar­sia­ni­schen Ener­gie­waf­fen wä­re das über­haupt nicht mög­lich ge­we­sen.


  Mein flüch­ti­ger Ge­dan­ke an ei­ne Ge­fahr aus dem fer­nen Os­ten ver­weh­te. Die­se Zei­ten wa­ren vor­über, seit­dem es er­den­frem­den Mäch­ten ein­ge­fal­len war, sich et­was nä­her um den drit­ten Pla­ne­ten un­se­rer al­ten Son­ne zu küm­mern. Wir wa­ren über Nacht ein ei­ni­ges Men­schen­volk ge­wor­den, was ich noch vor Jah­res­frist als ab­so­lut un­mög­lich an­ge­se­hen hät­te.


  Der Mensch scheint im­mer erst einen ge­hö­ri­gen Nacken­hieb zu ge­brau­chen, ehe er sei­ne Ver­nunft wal­ten läßt.


  Bei die­sem Ge­dan­ken an­ge­kom­men, wag­te ich nicht wei­ter­zu­den­ken. Tief in mei­nem Un­ter­be­wußt­sein be­gann sich ei­ne Ah­nung ab­zu­zeich­nen. Schließ­lich wa­ren wir von ei­nem enorm wich­ti­gen Pos­ten ab­be­ru­fen wor­den.


  Ich hör­te das Pfei­fen un­se­rer Lan­de­ro­to­ren. Die schnit­ti­ge Ma­schi­ne pen­del­te schon. Dicht vor uns la­gen die Stahl­be­ton­dä­cher der HQ-Ge­bäu­de …


  Vie­le Me­ter stark wa­ren ih­re Wän­de, und die De­cken moch­ten noch sta­bi­ler aus­ge­führt sein. In ih­nen lie­fen schma­le Ver­bin­dungs­gän­ge, die mit Ra­dio­plast ge­gen har­te Strah­lun­gen iso­liert wa­ren. Fla­che Stahl­kup­peln wa­ren über­all aus­ge­fah­ren.


  ›Blut­hund-Ra­ke­ten‹, selbst­steu­ernd, un­fehl­bar, mit Hy­per­schall- und Ver­zö­ge­rungs­atom­bom­ben in den Wir­kungs­köp­fen streck­ten ih­re zu­meist rot­la­ckier­ten Schnau­zen in den wol­ken­lo­sen Him­mel.


  Ein Frös­teln über­kam mich, als wir dicht über ei­ne Rak-Bat­te­rie hin­weg­flo­gen. Ein sol­ches Ge­schoß konn­te zehn Fern­raum­schif­fe von der Grö­ße un­se­rer TI­TAN auf ein­mal ver­nich­ten.


  Wir lan­de­ten vor der Kon­troll­sta­ti­on. Trotz un­se­rer GWA-Mar­ken wur­den wir ein­ge­hend un­ter die Lu­pe ge­nom­men. Die Meß­strei­fen mit den kom­pli­zier­ten Da­ten über mei­ne ur­ei­gens­ten Groß­hirn­schwin­gun­gen ver­schwan­den nach un­ten, wo sie dem po­sitro­ni­schen Zen­tral­ge­hirn zur Iden­ti­fi­zie­rung ein­ge­reicht wur­den. Un­ser neu­es »Ge­dächt­nis« war in sol­chen Din­gen un­fehl­bar.


  Es er­kann­te uns, wor­über ich ei­ni­ger­ma­ßen er­leich­tert war. Noch nie hat­te ich das Haupt­quar­tier der­art be­un­ru­higt be­tre­ten. An­schlie­ßend wur­den wir noch durch­leuch­tet. Die Ra­dio­lo­gen wa­ren so gründ­lich, als hät­ten wir im Strah­lungs­gür­tel des in­ner­lu­na­ren Raum­es noch nicht ge­nug Gam­ma auf­ge­nom­men.


  Han­ni­bal fluch­te in far­bi­gen Ver­glei­chen. Es half ihm nichts.


  An­schlie­ßend inji­zier­te man uns ei­ni­ge Ab­sor­ber­me­di­ka­men­te. Der Klei­ne mur­mel­te et­was von an­ge­eck­ten Chro­mo­so­men und von sei­ner vor­aus­sicht­li­chen Fa­mi­li­en­grün­dung. Wie da wohl der Nach­wuchs aus­se­hen soll­te!


  »Mit zwei Köp­fen, wenn Sie Glück ha­ben!« be­lehr­te uns der GWA-Wis­sen­schaft­ler mit ei­nem Lä­cheln. Han­ni­bal war wi­der Er­war­ten sprach­los. Er preß­te die Lip­pen fest auf­ein­an­der.


  Ein klei­ner Hub­schrau­ber brach­te uns dann zum hoch­ra­gen­den Turm­ge­bäu­de, dem so­ge­nann­ten ›Vam­pir­turm‹, in dem nach wie vor der Al­te mit­samt elek­tro­ni­schem Mam­mut­ge­hirn re­si­dier­te. Mit ge­misch­ten Ge­füh­len dach­te ich an das me­cha­ni­sche Mon­s­trum, das ich vor dem letz­ten Ein­satz erst­mals er­lebt hat­te. Wenn mich nicht al­les täusch­te, hat­te das ›Ge­dächt­nis‹ wie­der al­ler­lei Über­ra­schun­gen und Wahr­schein­lich­keits­be­rech­nun­gen pa­rat.


  Wir durch­schrit­ten die Panzer­gän­ge mit den Ab­wehr­an­la­gen. Dies­mal leuch­te­ten so­gar die Warn­lam­pen; ein Zei­chen da­für, daß die Ein­rich­tung ein­ge­schal­tet war.


  Das Bü­ro des Chefs durf­ten wir nicht be­tre­ten, aber wir be­ka­men je­der ein lu­xu­ri­ös ein­ge­rich­te­tes Wohn­zim­mer zu­ge­wie­sen, das sich durch einen ein­fa­chen Knopf­druck in Schlaf- und Spei­seräu­me um­wan­deln ließ.


  Han­ni­bal be­gab sich in die Ka­bi­ne des Ro­bot­ba­des, wähl­te ein Voll­bad mit Heiß­luft­du­sche und kräf­ti­ger Mas­sa­ge. An­schei­nend hat­te er den Stu­fen­schal­ter et­was zu tief nach un­ten ge­drückt, denn zehn Mi­nu­ten spä­ter brüll­te er ver­zwei­felt um Hil­fe.


  Ich fand ihn in den fes­seln­den Grif­fen von vier Gum­mihän­den, die gna­den­los sei­ne Rücken- und Bauch­mus­ku­la­tur be­ar­bei­te­ten.


  Ich be­trach­te­te ihn vol­ler Scha­den­freu­de, ehe ich die Ro­bot-Mas­sa­ge ab­schal­te­te. Die Gum­mihän­de zo­gen sich so­fort in die Wand zu­rück. Han­ni­bal tau­mel­te hoch.


  »Es wä­re bes­ser ge­we­sen, wenn es dir das Mund­werk ver­brannt hät­te!« neck­te ich ihn.


  Der Klei­ne be­dach­te mich mit ei­nem ver­nich­ten­den Blick und trak­tier­te den Ge­trän­ke­au­to­ma­ten mit has­ti­gen Grif­fen. Was er da zu­sam­men­mix­te, hät­te wahr­schein­lich ei­nem in­di­schen Fa­kir ge­nügt, um Feu­er zu spei­en.


  Auf je­de Über­ra­schung ge­faßt, stieg ich eben­falls in das Bad und stell­te vor­sich­tig die ge­wünsch­ten Wer­te ein. Das Ge­rät funk­tio­nier­te bes­tens!


  An­schlie­ßend kre­denz­te er mir mit wohl­wol­len­den Wor­ten ei­ni­ge Drinks, die er mit den Aus­drücken ›Ge­nick­bre­cher‹ und ›Tief­schlag‹ be­zeich­ne­te. Zu­erst wur­de mir leicht übel, da­nach fühl­te ich mich über­hitzt, und zu­letzt ga­ben mei­ne Ma­gen­schleim­häu­te Feu­er­alarm. Han­ni­bal amü­sier­te sich köst­lich, als ich rö­chelnd nach ei­ner küh­len­den Flüs­sig­keit ver­lang­te.


  Der Ro­bo­t­au­to­mat schi­en mit ei­ner großen Aus­wahl al­ko­ho­li­scher Genüs­se an­ge­füllt zu sein. Han­ni­bal spiel­te auf den Druck­tas­ten, und so­gleich schob sich aus der Öff­nung ein fri­sches Glas mit ei­ner was­ser­kla­ren Flüs­sig­keit.


  Ich trank es – und mir wur­de kühl, käl­ter, am käl­tes­ten.


  »Ich glau­be, Am­mo­ni­ak er­zeugt bei der ra­schen Ver­duns­tung ein ge­wis­ses Käl­te­ge­fühl, wie?« er­kun­dig­te er sich. »Das ist ei­ne Stick­stoff-Was­ser­stoff-Ver­bin­dung. Ich bin neu­gie­rig, wie du das ver­trägst.«


  Wir trie­ben wei­te­ren Un­fug. Je­der hü­te­te sich, auch nur mit ei­nem Wort auf die quä­len­de Un­ge­wiß­heit ein­zu­ge­hen. Nie­mand gab zu, daß er in­ner­lich be­bend auf das Bild­sprech­ge­rät sah, das mit dunk­ler Sicht­flä­che auf dem Tisch stand.


  Nach ei­ni­gen Mi­nu­ten kam der Cap­tain, der uns vom Raum­ha­fen ab­ge­holt hat­te. Er trug ei­ni­ge Klei­dungs­stücke über dem Arm. Al­so hat­te man uns nicht ver­ges­sen.


  »Be­fehl, Sir«, sag­te er kurz. »Ih­re Raum­uni­for­men ab­lie­fern und Zi­vil­klei­dung an­le­gen. Der Chef wird Sie dann per­sön­lich an­ru­fen. Las­sen Sie die Kom­bis hier lie­gen.«


  Er grüß­te und ver­schwand.


  Wir sa­hen uns stumm an.


  »Dann wol­len wir mal«, mein­te der Klei­ne schlep­pend. »Was wird mit un­se­ren Bio­mas­ken?«


  »Schüt­ze dein Falten­ge­sicht vor neu­gie­ri­gen Bli­cken«, mur­mel­te ich ab­we­send. »Al­ler­dings wirst du das Ding kaum selbst von der Haut ab­zie­hen kön­nen. Ei­ni­ge Punk­te ha­ben sich da­mit ver­ei­nigt. Die Mas­ke ist dir so­zu­sa­gen ins na­tür­li­che Ge­we­be ge­klet­tert.«


  Er ver­zich­te­te dar­auf, das Wun­der­werk un­se­rer Bio­che­mi­ker vom Kopf zu zer­ren. Bei der Ge­le­gen­heit stell­te ich auch fest, daß ihm dunkle Haa­re ge­wach­sen wa­ren. Wie hat­te man das nun wie­der ge­macht? So ei­ne voll­kom­me­ne Fo­lie hat­te ich noch nie im Le­ben ge­se­hen.


  Als wir um­ge­zo­gen wa­ren, fehl­ten nur noch die Waf­fen zu un­se­rer Aus­stat­tung. Die in den Brust­tei­len ein­ge­ar­bei­te­ten Ver­tie­fun­gen ver­lo­ren im lee­ren Zu­stand ir­gend­wie ih­re Be­deu­tung. Es wur­de Zeit, daß et­was ge­sch­ah. Der Al­te hat­te wie­der ein­mal Ner­ven!


  Warum nur be­fan­den sich die Haupt­städ­te der Welt in Alarm­be­reit­schaft? Da stimm­te doch et­was nicht.


  »Noch einen von der Sor­te ›Über­druck­kam­mer‹, Ma­jor?« frag­te der Klei­ne trüb­sin­nig.


  »Her da­mit«, re­si­gnier­te ich. »Wie­so ›Über­druck‹?«


  »Kann sein, daß sich dein Ma­gen eben­falls auf­bläht. Hoch­in­ter­essant, sa­ge ich dir. Der Ro­bot scheint wie toll auf die ein­zel­nen Schal­tun­gen zu rea­gie­ren. Ob die Er­fri­schungs­ma­schi­ne Ver­stand be­sitzt?«


  Ich be­gut­ach­te­te miß­trau­isch das chrom­blit­zen­de Un­ge­tüm, in dem Eis­stücke und Flüs­sig­kei­ten einen bun­ten Rei­gen auf­führ­ten.


  »Kommt auf die Si­cher­heits­schal­tun­gen und den In­halt an. Flam­men­öl wird man wohl nicht ein­ge­füllt ha­ben. Auf die Er­de, Zwerg.«


  »Auf die Er­de«, wie­der­hol­te er lang­sam. »Ein gu­ter Spruch, schät­ze ich. Dir ist al­so auch ein Licht auf­ge­gan­gen, wie? Was denkst du wohl, ho­her Vor­ge­setz­ter, wem wir die­sen Zau­ber zu ver­dan­ken ha­ben?«


  Er sah mein er­star­ren­des Lä­cheln und senk­te den Blick.


  »Okay, re­den wir vom Er­fri­schungs­ge­rät, bis die Sa­che ernst wird. Großer, dei­ne Au­gen ge­fal­len mir nicht. Du bist wei­ter mit dei­nen Kom­bi­na­tio­nen. Ein klu­ger Mann soll sei­ne geis­tig rück­stän­di­gen Freun­de be­leh­ren.«


  »Spä­ter. Du wirst es hö­ren.«


   


   


  4.


   


  Vor fünf Mi­nu­ten wa­ren uns auch die Waf­fen aus­ge­hän­digt wor­den. Ein Ex­per­te aus den waf­fen­tech­ni­schen La­bors der GWA hat­te uns kurz die net­ten Ther­mo-Raks er­klärt.


  Sie wa­ren nicht mehr über­mä­ßig groß, nicht mehr lang­läu­fig und auch nicht mehr der schwe­ren Ar­mee­waf­fe vom Typ Hen­der­ley nach­ge­bil­det. Das Ka­li­ber war eben­falls auf sechs Mil­li­me­ter ver­rin­gert wor­den.


  Die Ra­ke­ten­ge­schos­se brauch­ten nur ei­ne ge­rin­ge Lauf­füh­rung, um ih­re vor­be­stimm­te Flug­bahn ein­zu­hal­ten. Die Pro­jek­ti­le gli­chen äu­ßer­lich den ‚222-Ma­gnum­pa­tro­nen-Su­per Spe­ci­al in über­lan­ger Aus­füh­rung, nur wa­ren sie eben nicht ›nor­mal‹.


  Die neue Ein­satz-Ther­mo-Rak war der so­eben auf den Markt ge­kom­me­nen ›Ta­ruff .222‹ nach­ge­bil­det wor­den. Sie konn­te be­quem und un­auf­fäl­lig im Schul­ter­half­ter ge­tra­gen wer­den. Das Zwei­fach­ma­ga­zin faß­te vier­und­zwan­zig Schuß.


  Ich wog sie nach­denk­lich in der Hand. Der Leicht­stahl bot die Ga­ran­tie für gu­te Qua­li­tät, zu­mal er durch Par­ti­kel­be­schuß mo­le­kül­ver­dich­tet war. Das Ver­fah­ren ist sünd­haft teu­er; aber un­se­re Ex­per­ten konn­ten sich sol­che Geld­ver­schwen­dung er­lau­ben.


  »Ob sie ge­nau schie­ßen?« äu­ßer­te Han­ni­bal, als er die neue Waf­fe mit den ther­misch wirk­sa­men Ra­ke­ten­ge­schos­sen blitz­ar­tig un­ter sei­ner Ja­cke ver­barg.


  »Liegt gut in der Hand.«


  Wir ver­lo­ren uns in tech­ni­schen Er­ör­te­run­gen, bis end­lich der An­ruf kam. Das Bild­sprech­ge­rät summ­te. Der Schirm hell­te sich auf. Das kan­ti­ge Ge­sicht des Al­ten er­schi­en. Er trug vol­le Uni­form und neu­er­dings vier Ster­ne mit Ko­met auf den Schul­tern. Einen hö­he­ren Rang gab es nun wirk­lich nicht mehr, zu­mal er noch ei­ni­ge Spe­zi­al­zei­chen auf den Ober­ar­men an­ge­hef­tet hat­te. Das blauschwar­ze Tuch hob sich vom hel­len Hin­ter­grund der Bild­flä­che ab.


  Wir hat­ten uns lan­ge nicht ge­se­hen. We­nigs­tens einen Gruß hät­te er durch die Lei­tung schi­cken kön­nen.


  »HC-9, neh­men Sie Ih­re nor­ma­le Dienst­mas­ke und strei­fen Sie die Fo­lie über Ihr Bio­ge­sicht. MA-23 eben­falls. Sie sol­len nicht als die Of­fi­zie­re der TI­TAN er­kannt wer­den. Schließ­lich kann ich Ih­ret­we­gen nicht sämt­li­che Agen­ten auf Eis le­gen, nur weil Sie von den Män­nern in Ih­rer Bio­mas­ke ge­se­hen wor­den sind!«


  »Ja­wohl, Sir«, sag­te ich sto­ckend.


  »Okay! Ich bin im neu­en Schieß­stand. Brin­gen Sie Ih­re Ta­ruff-Waf­fen mit, und er­schei­nen Sie so­fort. Die Rohr­bahn be­nut­zen. En­de.«


  Sein Fern­bild ver­blaß­te. Der Laut­spre­cher gab ein un­an­ge­neh­mes Knacken von sich.


  Han­ni­bal sah mich an.


  »Eh, wie war das? Wir sol­len Schieß­übun­gen ma­chen, wo die Haupt­städ­te der Welt in höchs­ter Alarm­be­reit­schaft ste­hen? Wird der Al­te se­nil?«


  Ich lach­te ge­reizt und än­der­te mein Ver­hal­ten auch nicht, als der Cap­tain er­neut ein­trat. Er grins­te un­merk­lich, als ich ihn an­fuhr:


  »Sie sind wohl zu un­se­rem Kin­der­mäd­chen be­för­dert wor­den, wie? Sa­gen Sie nur nicht, Sie soll­ten uns zum Schieß­stand brin­gen.«


  »Doch, Sir, tut mir leid.«


  »In­ter­essant! Und was ist das, die­ser sa­gen­haf­te Stand? Was hat der Chef da von ei­ner Rohr­bahn ge­mur­melt? Ken­ne ich nicht.«


  »Glau­be ich Ih­nen, Sir. Sie ist erst vor ei­ni­gen Wo­chen ein­ge­weiht wor­den. Führt zum un­ter­ir­di­schen Zen­trum. Eben­falls neu. Et­wa drei­tau­send Me­ter un­ter dem ge­wach­se­nen Fels der Ber­ge.«


  So war das al­so! Ein neu­es Zen­trum, ›nur‹ drei­tau­send Me­ter un­ter dem Bo­den. Das war ja herr­lich. Wie viel hun­dert Mil­lio­nen moch­te das Pro­jekt ver­schlun­gen ha­ben?


  In mir er­wach­te Neu­gier­de. Bis­her hat­ten die un­ter­ir­di­schen An­la­gen der GWA-La­bors und Spe­zi­al­werk­stät­ten di­rekt un­ter­halb der Turm­bau­ten des HQ ge­le­gen. Das schi­en sich nun ge­än­dert zu ha­ben.


  Der Kol­le­ge über­reich­te mir einen klei­nen, grün­lich leuch­ten­den Spe­zi­al­aus­weis. Auf der Fo­lie wa­ren le­dig­lich hauch­dün­ne Dräht­chen zu se­hen, die man ein­ge­gos­sen hat­te. Ich war da­von über­zeugt, daß in die­sen Li­ni­en mei­ne ge­sam­te, in­di­vi­du­el­le Per­sön­lich­keit bis zur letz­ten De­zi­mal­stel­le fest­ge­hal­ten war.


  Da sag­te der Cap­tain auch schon:


  »Per­sön­lich­keit­si­den­ti­fi­ka­ti­on, Sir. Ein po­sitro­ni­sches Au­to­mat­ge­hirn ist da­zu er­for­der­lich. Wenn der falsche Mann einen sol­chen Aus­weis in den Schlitz schiebt und sei­ne Rin­den­schwin­gun­gen stim­men nicht ge­naues­tens mit den An­ga­ben auf den Dräh­ten über­ein, lebt er nicht lan­ge. Die Klam­mem lö­sen sich erst von Ih­rem Kör­per, wenn Sie vom Ro­bot iden­ti­fi­ziert wor­den sind.«


  »Und was ge­schieht, wenn man ein­mal durch einen dum­men Zu­fall den Aus­weis mit dem ei­nes Kol­le­gen ver­wech­selt?« frag­te ich.


  »Dann ver­liert die GWA einen gu­ten Mann, Sir. Sie dür­fen ihn ein­fach nicht ver­wech­seln. Links oben ist Ih­re Dienst­num­mer ein­ge­gos­sen.«


  Das fiel mir jetzt erst auf. Dort stand in sau­be­ren In­itia­len ›HC-9‹.


  »Gut aus­ge­dacht«, lach­te der Klei­ne ge­küns­telt. »Es dürf­te ei­nem Frem­den ver­zwei­felt we­nig nüt­zen, einen sol­chen Spe­zi­al­aus­weis zu er­beu­ten, wie?«


  »Das ist der Zweck der Übung, Leut­nant. Licht­bil­der und Fin­ger­ab­drücke kön­nen ge­fälscht wer­den. Die viel­fäl­ti­gen Schwin­gun­gen und Ei­gen­fre­quen­zen ei­nes mensch­li­chen Groß­hirns nie­mals. Ge­hen wir?«


  Er ließ uns den Vor­tritt. Plötz­lich war ich da­von über­zeugt, daß uns der Chef nicht nur we­gen re­la­tiv harm­lo­ser Schieß­übun­gen in die­ses neue und rät­sel­haf­te Zen­trum ge­ru­fen hat­te. Was moch­te da ge­spielt wer­den? Ich dach­te an die enor­me Tie­fe. Wa­ren wir schon so weit, daß wir uns in die Ein­ge­wei­de der Er­de ver­krie­chen muß­ten?


   


  Ein Lift brach­te uns nach un­ten. Trotz sei­ner be­acht­li­chen Ge­schwin­dig­keit dau­er­te es lan­ge, bis wir den har­ten Ruck des Bremss­to­ßes emp­fan­den. Es er­folg­te ei­ne nor­ma­le Kenn­mar­ken­kon­trol­le; dann hat­ten wir in einen an­de­ren Lift um­zu­stei­gen.


  Vor­her durch­quer­ten, wir ei­ne lan­ge, röh­ren­ar­ti­ge Hal­le. Über­all be­merk­te ich Fern­se­hau­gen und die Mün­dun­gen ver­schie­den­ar­ti­ger Waf­fen. Wir wur­den so­gar in ei­nem Ul­tra­vio­lett-Schau­er des­in­fi­ziert, und ei­ne Spe­zial­ma­schi­ne maß die Fre­quen­zen un­se­rer GWA-Kenn­mar­ken. Das schi­en aber nur der vor­läu­fi­ge Test zu sein. Die Haupt­sa­che muß­te noch kom­men. Mir ge­nüg­ten die über­spitz­ten Maß­nah­men jetzt schon, um mich da­von zu über­zeu­gen, daß ge­gen un­se­ren Wil­len kein Frem­der in das neue Zen­trum ein­drin­gen konn­te.


  Als wir »vor­läu­fig« als echt an­er­kannt wor­den wa­ren, öff­ne­ten sich die schwe­ren Pan­zer­to­re. Wie­der ging es in ei­nem groß­räu­mi­gen Lift ab­wärts. Ich frag­te in­ter­es­siert:


  »Ist das der ein­zi­ge Zu­gang, Cap­tain?«


  »Nein, es gibt noch einen. Al­ler­dings gleich­ar­tig. Aus Si­cher­heits­grün­den.«


  »Und wenn die Auf­zü­ge ein­mal aus­fal­len? Ener­gie­ver­sor­gung?«


  »Un­ab­hän­gig vom Nor­mal­netz. Wir ha­ben un­ten ein ei­ge­nes Kraft­werk. So­gar Sau­er­stoff wird dort er­zeugt. Man hat un­ter­ir­di­sche Flüs­se ge­fun­den, und aus Was­ser kann man al­ler­hand ge­win­nen, nicht wahr?«


  Das Sys­tem war be­ein­dru­ckend.


  Als wir dies­mal aus­stie­gen, hör­ten wir schon das Ar­beits­ge­räusch der Kli­ma­an­la­ge. Wir muß­ten schon sehr tief un­ter dem Bo­den sein, doch ich be­merk­te nichts von ei­ner un­an­ge­neh­men Wär­me. Sie wur­de an­schei­nend durch ein groß­zü­gi­ges Kli­ma­sys­tem ab­sor­biert.


  Der Lift ver­rie­gel­te sich au­to­ma­tisch. Ge­bannt sah ich auf ein dro­hend wir­ken­des Ge­bil­de aus Stahl und Kunst­stof­fen. Es ver­sperr­te das hin­te­re En­de des schma­len Gan­ges.


  »Der Kon­troll­ro­bot«, er­klär­te der Cap­tain. Sei­ne Stim­me klang dumpf. »Schie­ben Sie Ih­re grü­nen Aus­wei­se in die Auf­nah­me. Ge­hen Sie, bit­te.«


  Ich schritt zö­gernd auf das Mon­s­trum zu. Lam­pen leuch­te­ten auf. Ein Summ­ton er­füll­te die Luft. Dann er­klang die me­cha­ni­sche Stim­me aus dem Laut­spre­cher:


  »Tre­ten Sie durch das Git­ter der Platt­form, und über­rei­chen Sie mir Ih­re Iden­ti­fi­ka­ti­ons­kar­te.«


  Laut­los schob sich an dem run­den, et­wa zwei Me­ter ho­hen Git­ter­korb ei­ne Hälf­te zur Sei­te. Ich trat ein. Kli­ckend fiel das Git­ter zu. Ich sah mich un­ent­rinn­bar hin­ter den dün­nen Stä­ben ge­fan­gen. Ja, sie wa­ren dünn; aber sie be­stan­den aus ver­dich­te­tem Spe­zi­al­stahl. Über mei­nem Kopf sah ich die ein­ge­bau­ten Waf­fen­mün­dun­gen. Wenn das Teu­fels­ding nur einen win­zi­gen Feh­ler mach­te, muß­te ir­gend­ein Me­cha­nis­mus den Kon­takt ge­ben.


  Ich starr­te schwit­zend auf den Schlitz, über dem in hell­ro­ter Schrift die Be­zeich­nung ›Ein­wurf‹ stand. Mein neu­ar­ti­ger Aus­weis rutsch­te hin­ein. Es klick­te und summ­te, als das klei­ne P-Ge­hirn die ein­zel­nen Sym­bo­le in­ner­halb der ma­gne­ti­sier­ten Dräh­te zu ver­ar­bei­ten be­gann. Es dau­er­te nur we­ni­ge Au­gen­bli­cke, in de­nen ich tau­send To­de starb. Mei­ne Hän­de um­krampf­ten die Git­ter. Et­was in mir zwang mich im­mer wie­der, nach oben zu den Waf­fen­mün­dun­gen zu se­hen. Nur am Ran­de dach­te ich an die Strom­stö­ße, die man durch die­sen Korb lei­ten konn­te.


  »Kon­trol­le ein­wand­frei, Sir«, quäk­te der Ro­bot. »Ver­las­sen Sie den Korb nach der an­de­ren Rich­tung. War­ten Sie, bis die Schleu­se ge­öff­net wird.«


  Ich tau­mel­te mit zit­tern­den Kni­en hin­aus. Hin­ter der Kon­troll­ma­schi­ne muß­te ich war­ten, da vor mir ei­ne Stahl­wand den Gang ab­schloß.


  Han­ni­bal trat an mei­ne Sei­te. Er fluch­te lei­se, aber wir­kungs­voll.


  Der Cap­tain war we­ni­ger be­ein­druckt. Er schi­en bei frü­he­ren Ge­le­gen­hei­ten schon er­fah­ren zu ha­ben, daß bei dar Her­stel­lung sei­ner ID-Kar­te kein Feh­ler un­ter­lau­fen war. Das war im­mer­hin ein un­ge­mein be­ru­hi­gen­des Ge­fühl.


  Das Pan­zer­tor schwang zu­rück. Vor uns lag ei­ne Hal­le mit ei­nem Bahn­steig. An der De­cken­schie­ne hing ein spin­del­för­mi­ges Ge­bil­de mit auf­ge­klapp­ten Tü­ren und recht be­que­men Sit­zen. Wir muß­ten uns an­schnal­len, ehe sich der Rohr­bahn­wa­gen in Be­we­gung setz­te. Dicht vor mir war ei­ne Schei­be aus Pan­zer­plast. Ich sah, daß wir lang­sam in ei­ne Luft­schleu­se ein­fuh­ren, die in we­ni­gen Au­gen­bli­cken leer­ge­pumpt war.


  »Die Fahrt geht durch das Va­ku­um der Röh­re«, er­klär­te der Kol­le­ge. »Kein Luft­wi­der­stand. Ha­ben Sie sich rich­tig an­ge­schnallt? Das Ding be­schleu­nigt ganz schön.«


  Ich stell­te es fest, als der Wa­gen noch in­ner­halb der Luft­schleu­se an­ruck­te. Ich wur­de so hart nach hin­ten ge­ris­sen, daß sich mein Kopf an die Schaum­stof­fauf­la­ge des Sit­zes preß­te. Das wa­ren we­nigs­tens drei Gra­vos, die uns völ­lig un­vor­be­rei­tet zu­ge­mu­tet wur­den.


  Die Lich­ter des Stahl­tun­nels ver­schmol­zen zu ei­nem zu­cken­den Band. Un­se­re Ge­schwin­dig­keit schätz­te ich auf we­nigs­tens drei­hun­dert­fünf­zig Mei­len pro Stun­de. Trotz­dem be­nö­tig­ten wir ei­ni­ge Zeit, bis die Brems­be­schleu­ni­gung ein­setz­te. Nach den Er­klä­run­gen des Cap­tains muß­ten wir uns tief un­ter den Fels­mas­sen des Al­le­ghe­ny-Ge­bir­ges be­fin­den. Einen bes­se­ren Platz hät­ten wir uns wirk­lich nicht aus­su­chen kön­nen.


  »Bei­na­he atom­bom­ben­si­cher«, mein­te Han­ni­bal, als wir in ei­ner wei­ten Hal­le die Gon­del der Rohr­bahn ver­lie­ßen.


  Das konn­te mög­lich sein, zu­mal ich über­all mas­si­ven Stahl­be­ton und wuch­ti­ge Stütz­säu­len sah. Wir wur­den von zwei Leu­ten er­war­tet. Da sie kei­ne Mas­ken tru­gen, muß­te es sich um pas­si­ve Kol­le­gen han­deln.


  Mit ei­nem Elek­tro­wa­gen ging es wei­ter. Rechts und links des Ver­bin­dungs­stol­lens be­merk­te ich nor­ma­le, aber auch aus­ge­spro­chen große Tü­ren, die zu den ver­schie­dens­ten Räum­lich­kei­ten den Zu­tritt er­laub­ten. Ich ge­wann den Ein­druck, als wä­ren sämt­li­che wich­ti­ge An­la­gen der GWA un­ter das Ge­bir­ge ver­legt wor­den.


  Wir hiel­ten nicht eher, bis wir in ei­ne klei­ne Hal­le ein­fuh­ren. Auch hier gab es mas­si­ve Be­ton­wän­de mit Ra­dio­plast. Hin­ter ei­ner trans­pa­ren­ten Tür er­kann­ten wir ei­ni­ge Män­ner in den hel­len Kunst­stoff­kom­bi­na­tio­nen der GWA-Wis­sen­schaft­ler. Sie be­ob­ach­te­ten mäch­ti­ge Bild­schir­me, auf de­nen au­gen­blick­lich nur ver­wa­sche­ne Farb­fle­cke zu se­hen wa­ren. In­mit­ten der Grup­pe er­blick­te ich den Al­ten.


  »Bit­te«, sag­te der Cap­tain, als die Tür auf­schwang.


  Ge­ne­ral Re­ling zeig­te ein flüch­ti­ges Lä­cheln. Al­so hat­te er we­nigs­tens un­se­ren Ein­tritt wahr­ge­nom­men. Er un­ter­hielt sich mit ei­nem ha­ge­ren, hoch­ge­wach­se­nen Mann, an den ich mich nur zu gut er­in­ner­te. Das war un­ser kern­phy­si­ka­li­sches As, Pro­fes­sor Dr. Dr. Ema­nu­el Scheu­ning.


  Un­ser ›Pech­vo­gel‹ schi­en in ag­gres­si­ver Lau­ne zu sein. Es sah we­nigs­tens so aus, als woll­te er dem Al­ten dies­mal nicht Recht ge­ben und ihm scharf wi­der­spre­chen.


  Ich trat nä­her. Nie­mand wun­der­te sich, und miß­traui­sche Bli­cke wa­ren von vorn­her­ein aus­ge­schlos­sen. Hier wuß­ten sie al­le, daß nur ein­wand­freie Leu­te die Ro­botsper­re pas­sie­ren konn­ten. Es spiel­te nun kei­ne Rol­le mehr, wel­ches Ge­sicht sich un­ter der Mas­ke ver­barg.


  Scheu­ning grüß­te kurz, et­was geis­tes­ab­we­send. Ich hör­te den Rest sei­ner Aus­füh­run­gen:


  »… un­vor­stell­ba­rer Tech­ni­fi­zie­rung. Es gibt kei­ne Meß­ge­rä­te, mit de­ren Hil­fe die Funk­tio­nen der tau­send­fäl­ti­gen Schal­tun­gen rich­tig er­kannt wer­den kön­nen. Das ist ei­ne vollen­de­te Po­sitro­nik, je­doch auf ei­ner to­tal frem­den Ebe­ne. Wis­sen Sie, Ge­ne­ral, wenn Sie ein Glas­ge­fäß zer­stö­ren wol­len, so kön­nen Sie es leicht mit ei­nem schwe­ren Ge­gen­stand zer­schla­gen. Das ist die pri­mi­ti­ve Me­tho­de. Soll­ten Sie ein be­son­de­res Ge­fühl der Äs­the­tik be­sit­zen und au­ßer­dem einen ge­schul­ten Ver­stand, so wer­den die üb­rig­blei­ben­den Glas­scher­ben Sie stö­ren. Ihr tech­ni­sches Ver­ständ­nis wird Ih­nen sa­gen, daß die Ar­beit des Hin­weg­räu­mens in ei­nem Ar­beits­gang be­wäl­tigt wer­den könn­te. Al­so wer­den Sie das Glas­ge­fäß in ei­nem ato­ma­ren Flammo­fen ver­ga­sen. Sie wer­den zu­ge­ben, daß bei­de Ver­nich­tungs­me­tho­den er­heb­lich dif­fe­rie­ren. Im Fal­le der Ro­bot­po­sitro­nik sind wir die Pri­mi­ti­ven mit dem Ham­mer, die Un­be­kann­ten die Leu­te mit dem ato­ma­ren Flammo­fen. Es gibt vie­le We­ge, um ein Ziel zu er­rei­chen.«


  Er schwieg er­schöpft. Mei­ne un­ein­ge­schränk­te Auf­merk­sam­keit galt dem Ge­spräch. Der Al­te biß sich bald die Lip­pen wund.


  »Da ha­ben wir es«, wand­te er sich ab­rupt an mich. »Das Ding ist ein­fach nicht zu ei­ner als ver­nünf­tig an­zu­se­hen­den Hand­lung zu be­we­gen.«


  »Sei­en Sie glück­lich, daß wir über­haupt den ein­fa­chen Be­we­gungs­me­cha­nis­mus in Gang ge­bracht ha­ben«, er­klär­te Scheu­ning säu­er­lich. An­schei­nend fühl­te er sich et­was in sei­ner Eh­re ge­kränkt.


  Ich sah auf Re­lings bors­ten­ar­ti­ge, graue Haa­re hin­un­ter. Er war mit­tel­groß und von un­ter­setz­ter Ge­stalt. Dann fing ich einen Blick von ihm auf, der mir zu schaf­fen mach­te.


  »Ach so«, mein­te er, »Sie wis­sen ja noch gar nicht, wo­von wir spre­chen. Ha­ben Sie Ih­re neue Ther­mo-Rak-Pis­to­le bei sich?«


  Ich nick­te, in­ner­lich auf­ge­wühlt.


  »Schal­ten Sie mal ein, Dok­tor«, rief er ei­nem Mann mit blas­sem Ge­sicht und ent­zün­de­ten Au­gen zu.


  Der An­ge­spro­che­ne ging lang­sam auf ei­ne ge­wal­ti­ge Schalt­ta­fel zu. Die Leu­te schie­nen hier al­le un­ter großer An­span­nung zu ste­hen.


  »Auf­pas­sen«, for­der­te mich Re­ling auf. »Ich zei­ge Ih­nen nicht die ge­heims­te An­la­ge der GWA, weil man viel­leicht er­war­ten könn­te, Sie hät­ten Ih­re Freu­de dar­an. Be­ach­ten Sie die Bild­schir­me.«


  Das Licht dun­kel­te et­was ab. Da­für leuch­te­ten die großen Flä­chen auf. Ich er­kann­te die An­la­ge ei­nes großen Schieß­stan­des, des­sen flan­kie­ren­de Wan­dun­gen je­doch nur aus wuch­ti­gen Tur­bo­ge­blä­sen, und schen­kel­star­ken Rohr­schlan­gen zu be­ste­hen schie­nen. Sie wa­ren mit di­cken Schnee­kris­tal­len be­deckt. Es sah so aus, als herrsch­te in­ner­halb die­ses selt­sa­men Stan­des ei­ne Mi­nu­stem­pe­ra­tur, die ei­nem Men­schen in we­ni­gen Se­kun­den­bruch­tei­len den Tod brin­gen muß­te.


  Me­ter­star­ke Be­ton­wän­de muß­ten uns von dem In­nen­raum tren­nen, aber das merk­te man nicht.


  Wei­te­re Schein­wer­fer leuch­te­ten auf. Plötz­lich sah ich das Ge­bil­de. Die Ge­räusch­auf­nah­me schal­te­te sich ein. Ein dump­fes, un­heim­li­ches Tap­sen drang aus den Laut­spre­chern.


  Han­ni­bal stieß einen er­stick­ten Laut aus. Ich griff un­will­kür­lich zur Waf­fe.


  Der Al­te zeig­te ein bis­si­ges Lä­cheln.


  »Das dürf­te Ih­nen we­nig nüt­zen, HC-9! Da­mit be­zwin­gen Sie ihn nur in ei­nem ganz be­stimm­ten Fall, den Sie nun ein­mal aus­pro­bie­ren sol­len. Des­halb sind Sie hier.«


  Der Klei­ne be­gann zu hus­ten, wäh­rend ich wei­ter auf das et­wa drei Me­ter große Mon­s­trum aus MA-Me­tall starr­te. Der Ro­bo­ter war eckig und we­nig form­schön kon­stru­iert, aber wir wuß­ten lei­der, wie vor­züg­lich die­se hoch­wer­ti­gen Ma­schi­nen ih­ren vor­be­stimm­ten Dienst er­füll­ten.


  »Ein Kampfro­bo­ter vom vier­ten Pla­ne­ten der Son­ne De­neb«, er­klär­te Re­ling sach­lich. »Acht da­von konn­ten nach dem An­griff der Ver­ei­nig­ten Raum­trup­pen ge­bor­gen wer­den. Ei­ni­ge wa­ren me­cha­nisch tot, an­de­re stampf­ten un­un­ter­bro­chen im Krei­se her­um. Es war ein Pro­blem, die enorm leis­tungs­fäl­li­gen Kampf­ma­schi­nen zur Er­de zu brin­gen, zu­mal sie auch in den Raum­schif­fen ih­re selt­sa­me Wan­de­rung nicht auf­ga­ben. Die­ser Bur­sche da –« er deu­te­te flüch­tig auf den Bild­schirm – »muß­te in ei­ner Spe­zi­al­hal­te­rung auf­ge­hängt wer­den, da er sonst die Schiffs­wän­de zer­trüm­mert hät­te. Das po­sitro­ni­sche Me­cha­no-Ge­hirn ist bei dem An­griff mit den mar­sia­ni­schen Strahl­waf­fen an­schei­nend durch Hit­ze­ein­wir­kung be­schä­digt wor­den. Es ar­bei­tet nur noch teil­wei­se. Be­son­ders scheint es den Be­we­gungs­me­cha­nis­mus zu steu­ern.«


  »Aber nicht zu kon­trol­lie­ren«, fiel Scheu­ning ein. »Wir kön­nen den Ro­bot mit dem bes­ten Wil­len nicht ab­schal­ten. Völ­lig fremd­ar­tig. Bei den er­starr­ten Ex­em­pla­ren konn­ten wir we­nigs­tens ei­ni­ge Klap­pen öff­nen. Sie kön­nen sich das Mo­dell nach­her ein­mal an­se­hen, Sir.«


  Ich nick­te be­ein­druckt. Im­mer noch lag das un­heim­li­che Tapp-Tapp der ge­wal­ti­gen Ma­schi­ne in der Luft. Ich muß­te dar­an den­ken, daß sie vor un­denk­li­chen Zeiträu­men er­baut wor­den war. Es gab je­doch nichts, was das un­glaub­lich sta­bi­le MA-Me­tall an­grei­fen konn­te. Ei­ne Ab­nut­zung ein­zel­ner Tei­le war aus­ge­schlos­sen, und die Ener­gie­ver­sor­gung schi­en für al­le Zei­ten ge­si­chert zu sein.


  »Wenn der Kerl an­fängt, mit sei­nen ein­ge­bau­ten Ener­gie­waf­fen in die Ge­gend zu feu­ern, dann …«


  Han­ni­bal schwieg. Der Al­te dreh­te lang­sam den Kopf.


  »Dann hät­te er es frü­her tun müs­sen. Die­se Chan­ce ist vor­bei. Der Schieß­stand ist spe­zi­ell zur Er­pro­bung der mar­sia­ni­schen Hit­ze­waf­fen ein­ge­rich­tet wor­den. Zur Zeit ist ein Strah­ler auf den Ro­bot ge­rich­tet. Ei­ne falsche Hand­lung – und er wird auf­ge­löst. Mit den auf­tre­ten­den Tem­pe­ra­tu­ren wer­den wir fer­tig. Se­hen Sie sich die Ge­blä­se und Kühl­schlan­gen an.«


  Ich steck­te mei­ne Ther­mo-Rak-Pis­to­le lang­sam zu­rück. Im­mer wie­der muß­te ich an die Be­waff­nung die­ser Ma­schi­ne den­ken.


  »Der Ef­fekt ›Ro­tes Leuch­ten‹ ist auch da­bei«, mein­te Scheu­ning, der mei­ne Über­le­gun­gen zu er­ra­ten schi­en. »Wir be­mü­hen uns, die un­be­kann­te Strah­lung an­nä­hernd zu be­stim­men. Er­war­ten Sie aber nicht, daß wir Ih­nen vor Jah­res­frist ei­ne si­che­re Aus­kunft ge­ben kön­nen. Auch von ei­nem über­durch­schnitt­lich in­tel­li­gen­ten Lai­en kann man nicht ver­lan­gen, daß er die Funk­ti­on ei­nes Plas­ma­trieb­wer­kes in vol­lem Um­fang ver­steht. Wir kom­men ein­fach nicht mehr mit.«


  Re­ling schi­en einen Au­gen­blick zu über­le­gen, ehe er frag­te:


  »Pro­fes­sor, mit dem wild­ge­wor­de­nen Ro­bo­ter kön­nen Sie wohl kaum noch et­was an­fan­gen, oder?«


  »Rich­tig. Ei­nem mei­ner Leu­te wur­den die Glie­der zer­schla­gen, als er den Ver­such un­ter­nahm, an die vor­de­re Klap­pe her­an­zu­kom­men. Es wä­re mir lie­ber, die Ma­schi­ne wä­re be­we­gungs­un­fä­hig.«


  Mir be­gann der Schweiß auf die Stirn zu tre­ten, als ich sei­ne su­chen­den Au­gen be­merk­te.


  »Chef, sa­gen Sie nur nicht, ich soll­te das Mon­s­trum …«


  »Doch, das sol­len und müs­sen Sie.«


  »Aber, Sir, MA-Me­tall kann von kei­nem Ge­schoß durch­schla­gen wer­den.«


  »Sie sol­len auch nicht auf den Kör­per schie­ßen. Ich will das Ex­pe­ri­ment so­fort er­le­ben. Sie und MA-23 wer­den es aus­füh­ren. Ich ken­ne Ih­re Schuß­leis­tun­gen.«


  Han­ni­bal stieß einen Seuf­zer aus. Ich fühl­te mei­ne Hand­flä­chen feucht wer­den. So war das al­so! Des­halb hat­ten wir die neu­en Waf­fen so schnell er­hal­ten. Wel­chen Sinn soll­te es aber ha­ben, auf einen of­fen­sicht­lich er­heb­lich ge­stör­ten Ro­bo­ter zu schie­ßen?


  Ich er­fuhr es bald.


  Das Fern­bild wur­de ver­grö­ßert. Ich sah nur noch den brei­ten, et­was ge­quetscht wir­ken­den Me­tall­schä­del der Ma­schi­ne.


  »Se­hen Sie die sechs leuch­ten­den Punk­te? Das sind die op­ti­schen Auf­nah­me­ge­rä­te des me­cha­ni­schen Seh­zen­trums. Da­zu kommt na­tür­lich noch ei­ne ta­del­los funk­tio­nie­ren­de Or­tung nach dem Ra­dar­prin­zip. Schie­ßen Sie auf die Bild­or­ga­ne. Wir wer­den se­hen, was sich er­eig­net. Ich will wis­sen, wie man einen sol­chen Ko­loß mit nor­ma­len Waf­fen un­schäd­lich ma­chen kann.«


  Man gab uns Spe­zi­al­an­zü­ge mit di­cken Heiz­dräh­ten und ei­ner eben­falls tem­pe­rier­ten Sau­er­stoff­an­la­ge. In un­se­rer ein­fa­chen Klei­dung wä­ren wir drin­nen so­fort er­starrt. Die Luft konn­te man auch nicht at­men, weil eben kei­ne vor­han­den war. Der selt­sams­te Schieß­stand der GWA lag im Va­ku­um, was sich bei der Er­pro­bung der mar­sia­ni­schen Hit­ze­strah­ler als vor­teil­haft und le­bens­wich­tig er­wie­sen hat­te. So konn­ten sich we­nigs­tens kei­ne Ga­se er­wär­men und ex­plo­si­ons­ar­tig aus­deh­nen.


  Zwei Tech­ni­ker kon­trol­lier­ten sorg­fäl­tig den Sitz un­se­rer Druck­hel­me. Dann schob mir der Chef die neue Ther­mo-Rak-Pis­to­le in die Hand.


  »Funk­test«, er­tön­te ei­ne hei­se­re Stim­me in mei­nem Helm­laut­spre­cher. Es konn­te nur Han­ni­bal sein, des­sen Blick starr auf die Bild­flä­che ge­rich­tet war.


  Ich über­prüf­te die Waf­fe. Das Spe­zial­ma­ga­zin war zur Hälf­te mit Ther­mo­ni­tal­ge­schos­sen ge­la­den. Zwölf Schuß be­stan­den aus nor­ma­ler Ex­plo­siv­mu­ni­ti­on.


  »Ver­su­chen Sie es erst mit han­dels­üb­li­cher Ma­gnum-Mu­ni­ti­on«, drang die Stim­me des Al­ten aus dem Ge­rät. Er hielt das Ver­bin­dungs­mi­kro­phon in der Hand. »Wenn der Bur­sche wild wer­den soll­te, zie­hen Sie sich so­fort zu­rück. Kein un­nö­ti­ges Ri­si­ko ein­ge­hen. Es mag sein, daß Sie durch einen even­tu­el­len Fehl­schuß das me­cha­ni­sche Ge­hirn zu un­er­war­te­ten Re­ak­tio­nen rei­zen. Sie ha­ben ver­stan­den, Ma­jor, in dem Fall so­fort zu­rück­kom­men, oder so in De­ckung ge­hen, daß wir den Hit­ze­strah­ler ein­set­zen kön­nen. Wir wei­sen Sie ein. En­de.«


  Ich nick­te ihm noch­mals zu, ehe wir in die Luft­schleu­se ge­scho­ben wur­den. Auch hier wa­ren die Wän­de mit Kühl­schlan­gen ver­klei­det. Die Pum­pen setz­ten ein; da­mit fiel auch die Tem­pe­ra­tur.


  Dicht über mei­nen Au­gen, im in­ne­ren Helm­rand, wa­ren die Meß­in­stru­men­te ein­ge­baut. Die Strom­bank be­gann durch die Ther­mo­stat­schal­tung so­fort zu ar­bei­ten. Die Heiz­dräh­te er­wärm­ten sich. Lan­ge konn­te man es in die­sen Spe­zial­mon­tu­ren nicht aus­hal­ten, da sie kei­ne ei­ge­ne Kli­ma­an­la­ge be­sa­ßen. Es konn­te ge­sche­hen, daß man in der ei­ge­nen Kör­per­feuch­tig­keit un­an­ge­neh­me Au­gen­bli­cke er­leb­te.


  Über dem zwei­ten Schleu­sen­tor flamm­te die grü­ne Lam­pe auf. Ich hat­te schon längst ge­fühlt, daß wir drau­ßen kei­nen Druck mehr hat­ten. Der Kunst­stoff der Schutz­an­zü­ge wölb­te sich un­ter dem In­nen­druck brett­hart nach au­ßen.


  »Hin­ter mir blei­ben, Klei­ner«, sprach ich ins Mi­kro­phon. »Wenn wir drin sind, gehst du an die rech­te Wand. Ich neh­me die an­de­re. Fer­tig, Sir.«


  Das galt dem mit­hö­ren­den Al­ten. Gleich dar­auf schwang das Stahl­luk zu­rück, und wir be­tra­ten den lan­gen, hel­ler­leuch­te­ten Stand.


  Mei­ne Sichtschei­be be­schlug et­was, wur­de je­doch bald wie­der klar. Hier muß­te ei­ne ei­si­ge Tem­pe­ra­tur herr­schen.


  Weit vorn, et­wa fünf­zig Me­ter ent­fernt, stampf­te der de­ne­bi­sche Kampfro­bo­ter im Krei­se her­um. Manch­mal ruck­ten die stäh­ler­nen Ar­me nach oben. Dann wur­den un­ter­halb der hand­ähn­li­chen Greif­werk­zeu­ge die Waf­fen­mün­dun­gen sicht­bar. Die für uns un­ver­ständ­li­chen Ener­gie­pro­jek­to­ren schie­nen in­ner­halb der Arm­ver­klei­dun­gen ein­ge­baut zu sein.


  »Teu­fels­ding«, ächz­te Han­ni­bal. Zu­gleich sah ich ihn nach rechts ei­len. Er ging et­was ge­bückt.


  Lang­sam schrit­ten wir durch das trost­lo­se Reich der Tech­nik. Au­ßer dem Sum­men im Laut­spre­cher war nichts zu hö­ren. Das Tap­sen des Ro­bo­ters war auch ver­stummt. In der Zen­tra­le konn­te man jetzt, nach­dem der Schieß­stand völ­lig luft­leer war, wohl auch nichts mehr hö­ren.


  Mein Puls schlug schnell und hart. Die Bei­ne schie­nen nur un­wil­lig aus­zu­ho­len. Ge­gen die­ses Mon­s­trum wa­ren wir zer­brech­li­che Ge­bil­de aus Fleisch und Blut, die mit ei­nem ein­zi­gen Schlag ver­nich­tet wer­den konn­ten. Da­zu brauch­te sich die Ma­schi­ne nicht ein­mal an­zu­stren­gen, falls man bei ihr über­haupt von ei­ner An­stren­gung re­den konn­te.


  »Vor­sicht, HC-9, Sie kom­men so­eben an der Waf­fen­kup­pel vor­bei. Links von Ih­nen, di­rekt in der Wand. Er­kannt?«


  Ich fuhr un­be­wußt zu­sam­men. Drü­ben riß Han­ni­bal die Waf­fe hoch.


  Der Ge­dan­ke an das »Warum« pei­nig­te mich, als ich die War­nung be­stä­tig­te. Dicht ne­ben mir rag­te die fluo­res­zie­ren­de Mün­dung ei­ner mar­sia­ni­schen Ener­gie­waf­fe aus der au­to­ma­ti­schen Ab­schuß­kup­pel. Sie hat­te den Ro­bo­ter ge­nau in der Ziel­li­nie, doch in dem Au­gen­blick schrit­ten wir eben­falls hin­ein.


  »Du wirst mich not­falls lau­fen se­hen wie einen Ha­sen«, mur­mel­te Han­ni­bal in be­wun­derns­wer­ter Of­fen­heit. »Wenn et­was pas­siert, dann zieh dich schleu­nigst hin­ter den Strah­ler zu­rück.«


  Es war ein kla­rer Fall. Eher konn­ten sie in der Zen­tra­le nicht schie­ßen. Ich ver­nahm den schwe­ren Atem des Al­ten. Er schi­en sein Mi­kro­phon dicht vor den Mund zu hal­ten.


  »Noch ei­ni­ge Schrit­te nä­her ran­ge­hen«, be­fahl er. »Er scheint nicht auf Sie zu rea­gie­ren.«


  Wir folg­ten sei­ner An­ord­nung, doch in­ner­lich be­gann ich zu flu­chen. Was soll­ten die blöd­sin­ni­gen Be­feh­le, die uns das Le­ben kos­ten konn­ten? Hät­te es nicht ge­nügt, an ei­nem me­cha­nisch to­ten Ro­bo­ter die durch­schla­gen­de Wir­kung der Ra­ke­ten­ge­schos­se zu er­pro­ben? Wenn es da klapp­te, muß­te es auch bei ei­nem ak­ti­ons­fä­hi­gen Mon­s­trum zu­tref­fen. Ob das wie­der so ein klei­ner, psy­cho­lo­gi­scher Trick war? Da­von hat­te ich bei der GWA ge­nug ken­nen­ge­lernt.


  »Halt«, sag­te ich be­bend. »Das langt jetzt. Zehn Me­ter und kei­nen Schritt wei­ter. Was wün­schen Sie nun, Chef? Ein­fach schie­ßen?«


  »Ein­fach schie­ßen, sonst nichts«, be­stä­tig­te er. »Auf die Seh­me­cha­nis­men hal­ten. Üb­ri­gens, die Pis­to­le ist hin­sicht­lich der Schuß­leis­tung ein­wand­frei. Den al­ten Mo­del­len eben­bür­tig. Feu­ern Sie so, als hät­ten sie das an­de­re Mo­dell in der Hand.«


  Erst bei die­ser Be­mer­kung fiel mir ein, daß wir mit den Neu­kon­struk­tio­nen noch kei­nen ein­zi­gen Pro­be­schuß ab­ge­ge­ben hat­ten! Das konn­te ja hei­ter wer­den.


  Ich sah scharf nach vorn. Die Ma­schi­ne hat­te so­eben den hal­b­en Kreis ih­rer sinn­lo­sen Wan­de­rung vollen­det. Wir sa­hen sie nun von schräg vorn. Aus die­ser Po­si­ti­on her­aus soll­ten wir feu­ern.


  »Fang an, Klei­ner. Nicht lan­ge zie­len. So schie­ßen, als müß­test du es schnell und sehr ge­nau tun. Ich schät­ze, daß dies der Sinn der Maß­nah­me ist.«


  Der Al­te räus­per­te sich. Ich sah den Klei­nen breit grin­sen. Al­so hat­ten wir Re­ling durch­schaut.


  Han­ni­bals Rech­te fuhr hoch. Es ge­sch­ah blitz­ar­tig und prä­zi­se. Der rot­gel­be Gass­trahl des mit ra­sen­der Ge­schwin­dig­keit aus dem Füh­rungs­rohr zu­cken­den Rak-Ge­schos­ses jag­te auf den Schä­del des Ro­bots zu. Fast gleich­zei­tig be­ob­ach­te­te ich den grel­len Blitz der De­to­na­ti­on. Mei­ne Sin­ne be­gan­nen wie­der zu re­vol­tie­ren, da sie wohl ei­ne Ge­räusch­ent­wick­lung als selbst­ver­ständ­lich vor­aus­ge­setzt hat­ten.


  Ich hat­te das an­de­re Au­ge ge­nau in der Vi­sier­li­nie, als Han­ni­bals Ge­schoß an der me­tal­li­schen Fas­sung ex­plo­dier­te. Es ge­sch­ah nichts! Die Ma­schi­ne ruck­te nicht ein­mal, ob­wohl das Pro­jek­til ei­ne ge­wal­ti­ge Auf­schlags­wucht ent­wi­ckel­te.


  Ich hör­te sei­nen dump­fen Fluch. Dann zuck­te es er­neut aus sei­ner Waf­fe. Dies­mal hat­te er noch schnel­ler ge­schos­sen, dem In­stinkt die Ober­hand über­las­sen.


  Wie oft hat­ten uns die Spe­zia­lis­ten wäh­rend der Aus­bil­dung er­klärt, daß man den Sinn für das Tref­fen ent­wi­ckeln müß­te? Für die­se Leu­te war die An­pei­lung über Kim­me und Korn ei­ne un­zu­läng­li­che An­ge­le­gen­heit. Zwölf Jah­re lang hat­ten sie uns täg­lich trai­niert. All­mäh­lich hat­ten wir das ge­wis­se Ge­fühl be­kom­men.


  Das Rak-Ge­schoß saß ge­nau in dem einen Au­ge, das mit ei­ner grel­len Stich­flam­me hoch­ging. Es war, als wür­de der Ro­bo­ter er­wa­chen. Das ei­ne Bein schweb­te plötz­lich im Va­ku­um. Die mäch­ti­gen Ar­me hin­gen reg­los am Kör­per her­un­ter. Dann be­gann er lang­sam den Kopf zu dre­hen – er­schre­ckend lang­sam.


  In dem von der De­to­na­ti­on er­zeug­ten Loch zuck­ten bläu­li­che Flämm­chen. Es war ein An­blick, der ei­nem so­fort den nack­ten Selbs­t­er­hal­tungs­trieb weck­te.


  In mei­nem Laut­spre­cher war plötz­lich wil­des Ge­brüll. Han­ni­bal schrie in hel­len Tö­nen, und der Al­te er­teil­te laut­star­ke Be­feh­le, die von den Stim­men ne­ben­ste­hen­der Wis­sen­schaft­ler über­la­gert wur­den.


  Da setz­te der Ro­bot das an­ge­ho­be­ne Bein nach un­ten. Die bis­her so stump­fen Seh­ge­rä­te leuch­te­ten heil­rot auf. Die Flam­men im Schuß­loch ver­stärk­ten sich.


  Ich schoß. Bei­de Raks ex­plo­dier­ten in­ner­halb der an­ge­bro­che­nen Au­gen­fas­sung, aber die Druck­wel­len schie­nen nur nach au­ßen zu ge­hen. Der Me­tall­schä­del war von hel­len Blit­zen um­la­gert, doch das schi­en uns al­les nichts mehr zu nüt­zen.


  Un­si­cher stampf­te die Ma­schi­ne auf uns zu. Et­was schi­en doch nicht mehr in Ord­nung zu sein, da sie von ih­ren ein­ge­bau­ten Waf­fen kei­nen Ge­brauch mach­te. Mög­li­cher­wei­se wa­ren die Schalt­ele­men­te schon frü­her be­schä­digt wor­den, so daß das au­to­ma­ti­sche Ge­hirn den An­griff auf die ein­zig noch mög­li­che Art er­wi­der­te.


  Han­ni­bal schoß un­un­ter­bro­chen und ver­lor da­durch sei­ne Treff­si­cher­heit. Der Al­te schrie er­neut sei­nen Rück­zugs­be­fehl, als ich end­gül­tig den Ma­ga­zin­schal­ter um­leg­te.


  Die neue Waf­fe ruck­te nicht ein­mal in der Hand. Mit flam­men­den Gas­schwei­fen ver­lie­ßen die zwei Ge­schos­se den Lauf, tra­fen bei­de je ein un­ver­sehr­tes Au­ge und gin­gen so­fort hoch.


  Wir rann­ten mit wei­taus­ho­len­den Schrit­ten zu­rück. Die Mün­dung der mar­sia­ni­schen Ener­gie­waf­fe schi­en in un­er­reich­ba­ren Fer­nen zu lie­gen. Ich glaub­te, je­den Au­gen­blick von ei­ner me­tal­li­schen Pran­ke zer­schmet­tert zu wer­den.


  Bei dem has­ti­gen Rück­zug stürz­te Han­ni­bal über einen vor­ste­hen­den Trä­ger. Er ku­gel­te laut­los über den Bo­den, und sei­ne Waf­fe rutsch­te nach vorn. Als der Klei­ne ge­nau jen­seits der Strah­ler­mün­dung lie­gen blieb, gab ich auf. Schnell ge­nug ber­gen konn­te ich ihn nicht mehr, so daß die ein­zi­ge Chan­ce zu ei­ner Ret­tung nur in ei­nem Dau­er­be­schuß sämt­li­cher Seh­me­cha­nis­men be­stand. Viel­leicht konn­te er sich in der Zeit in Si­cher­heit brin­gen.


  Als ich her­um­fuhr, stand der rie­sen­haf­te Ro­bo­ter reg­los auf dem glei­chen Fleck. Er war schon weit hin­ter uns. Sein Schä­del stand in hel­ler Rot­glut. Die bei­den flam­men­den Gas­bäl­le um­hüll­ten den obe­ren Teil der Ma­schi­ne, doch dort, wo sie ein­ge­schla­gen wa­ren, zuck­te es blau­weiß aus dem In­ne­ren des Kopf­es.


  »Gut so, es schmilzt sich durch!« hör­te ich die sich über­schla­gen­de Stim­me Scheu­nings. Im glei­chen Au­gen­blick neig­te sich der Ro­bo­ter nach vorn. Der Fall en­de­te in ei­ner fühl­ba­ren Bo­den­er­schüt­te­rung. Das po­sitro­ni­sche Ge­hirn schi­en durch die Hit­ze­ein­wir­kung end­gül­tig zer­stört wor­den zu sein.


  Gleich dar­auf bra­chen aus dem Me­tall­kör­per hel­le Fun­kengar­ben her­vor, die sich zu un­er­träg­lich grel­len Blit­zen ver­dich­te­ten. Ent­setzt dach­te ich an die ato­ma­re Kraft­sta­ti­on, die sich nach Scheu­nings Er­klä­run­gen im Brust­teil be­fin­den muß­te. Wenn das in einen un­kon­trol­lier­ten Kern­pro­zeß trat …!


  Ich rann­te er­neut. Han­ni­bal stütz­te sich keu­chend auf mei­nen Arm. End­lich er­reich­ten wir so die of­fe­ne Schleu­sen­tür.


  Die Ma­schi­ne er­hell­te den ge­sam­ten Stand. Der Kör­per be­gann noch in­ten­si­ver zu leuch­ten. Die Blit­ze zün­gel­ten zur De­cke em­por. Wir ver­schwan­den hin­ter der di­cken Stahl­pfor­te. Als Luft in die Schleu­se ström­te, sa­hen wir uns stumm an. Der Klei­ne war lei­chen­blaß. Sei­ne Pis­to­le hat­ten wir zu­rück­las­sen müs­sen.


  »Al­ler­hand, wie?« sag­te er schließ­lich sprö­de. »Jetzt möch­te ich nur noch wis­sen, wo­für das gut ge­we­sen sein soll. Hof­fent­lich lau­fen ir­gend­wo nicht ei­ni­ge Dut­zend von die­sen Bies­tern her­um. Das wä­re pein­lich, wie?«


  Ich schau­der­te in­ner­lich. Nur nicht dar­an den­ken; nur nicht dem Ge­dan­ken die Ober­hand las­sen, daß die­se ein­ma­li­gen Ma­schi­nen schon et­wa 187.000 Jah­re alt wa­ren. Es war al­les so un­glaub­lich, ver­blüf­fend und auf wüh­lend.


  Ich sah aus lee­ren Au­gen auf den nä­her­kom­men­den Chef. Er mus­ter­te uns ein­ge­hend und konn­te sei­ne Auf­re­gung kaum ver­ber­gen. Dann stand er vor uns. Ich muß­te im­mer wie­der auf die ver­hal­ten zu­cken­den Lip­pen star­ren.


  Was hat­te er nur? Es war im Grun­de ge­nom­men nicht welt­be­we­gend, einen zu neun­zig Pro­zent de­fek­ten Ro­bo­ter ab­zu­schie­ßen. Der zwei­te Schuß von Han­ni­bal und mir hat­te ein­fach tref­fen müs­sen. Dar­an konn­te es gar kei­nen Zwei­fel ge­ben.


  »Woll­ten Sie et­was sa­gen, Chef?« frag­te ich. Es war mir in dem Au­gen­blick al­les so gleich­gül­tig. Viel­leicht kam es von der kaum über­stan­de­nen Ner­ven­be­las­tung.


  Er stieß ei­ni­ge rau­he Tö­ne aus, die ent­fernt ei­nem Ge­läch­ter gli­chen.


  »Sie sind okay, wie? Ha­ben Sie Kopf­schmer­zen, oder sonst was? Na, was ist denn?«


  »Und ob«, ent­geg­ne­te Han­ni­bal brum­mig. »Ich bin aus­ge­rech­net mit mei­nem schöns­ten Au­ge ge­gen die Hel­m­in­stru­men­te ge­sto­ßen. Das lin­ke ist von ei­ner be­zau­bern­den Bläue, wis­sen Sie.«


  Die Be­mer­kung war mehr als über­trie­ben; aber mich reiz­te es zu ei­nem be­frei­en­den Auf­la­chen. Der Zwerg konn­te es nicht un­ter­las­sen, bei je­der sich bie­ten­den Ge­le­gen­heit sei­ne sehr zwei­fel­haf­te Schön­heit zu er­wäh­nen.


  Der Al­te ließ sich pro­vo­zie­ren.


  »Re­den Sie kei­nen Un­sinn, Leut­nant. Das ist ei­ne nor­ma­le Ur­sa­che. Füh­len Sie sonst nichts?«


  »Mein Blind­darm sitzt im Hals«, er­klär­te Han­ni­bal an­kla­gend. »Ana­to­mi­sches Wun­der und so. Was ist ei­gent­lich los?«


  In­zwi­schen wa­ren die Me­di­zi­ner zu uns ge­tre­ten. Sel­ten hat­te ich so neu­gie­ri­ge und for­schen­de Bli­cke ge­se­hen.


  »Of­fen­sicht­lich kei­ne Re­ak­tio­nen«, er­klär­te ei­ner der Män­ner auf­at­mend. »Er­staun­lich! Wel­che Leu­te ha­ben sie da ein­ge­setzt, Sir?«


  Der Al­te gönn­te uns plötz­lich ein vä­ter­li­ches Lä­cheln. Stolz mein­te er:


  »Sie se­hen die bei­den Wun­der­kin­der der GWA, mei­ne Her­ren. Sie be­sit­zen ge­nau das, was Sie nicht ha­ben, näm­lich ein ver­än­der­tes Ge­hirn. Der Ein­griff er­folg­te vor län­ge­rer Zeit. Ei­ne be­stimm­te Ner­ven­bahn wur­de durch­trennt, so daß die Män­ner nicht mehr auf hyp­no­ti­sche Ef­fek­te oder auf sons­ti­ge Wil­lens­be­ein­flus­sun­gen rea­gie­ren. Sie sind ab­so­lut im­mun, prak­tisch un­ter­be­wußt taub. Die Ner­ven­lei­tung zwi­schen zwei Zen­tren ist wie ein strom­füh­ren­des Ka­bel un­ter­bro­chen wor­den. Sie ent­gin­gen bei dem Ein­griff mit knap­per Not dem Wahn­sinn. Das wä­re es. Ich dan­ke Ih­nen.«


  Die Wis­sen­schaft­ler zo­gen sich schwei­gend zu­rück. Erst wei­ter vorn be­gan­nen sie er­regt zu dis­ku­tie­ren.


  Ich be­ob­ach­te­te den Chef mit wach­sen­der Auf­merk­sam­keit. Was, bei al­len Hei­li­gen, hat­ten un­se­re ope­ra­tiv ver­än­der­ten Ge­hir­ne mit dem Ro­bot zu tun?


  Re­ling schi­en mei­ne un­aus­ge­spro­che­ne Fra­ge zu ah­nen, denn plötz­lich ge­fror sein Blick.


  »Da­mit Sie klar se­hen, Kon­nat, ich ha­be Sie des­halb zu­rück­ge­ru­fen, weil ich Sie hier brau­che. Drei wei­te­re Frei­wil­li­ge ha­ben die Ope­ra­ti­on nicht über­stan­den. Ent­we­der ist die Tech­nik des Chir­ur­gen noch nicht ein­wand­frei, oder es gibt un­ter hun­dert­tau­send Fäl­len nur einen Mann, der die­se Tor­tur ge­sund über­ste­hen kann. Sie wer­den wahr­schein­lich die ein­zi­gen Aus­nah­men blei­ben. Nur Sie konn­ten für den Pro­be­ab­schuß des Ro­bots ein­ge­setzt wer­den. Ge­ra­de noch recht­zei­tig konn­ten un­se­re Fach­leu­te fest­stel­len, daß die­se Ma­schi­nen mit ei­ner rein me­cha­nisch wirk­sa­men An­la­ge zur Wil­lens­be­ein­flus­sung aus­ge­rüs­tet sind. Das heißt al­so, daß die­ses Ge­rät als zu­sätz­li­che Ro­bot-Waf­fe an­zu­se­hen ist, das uns bei der Mond­ak­ti­on viel ge­kos­tet hat. Nun wis­sen wir, warum un­se­re hoch­wer­ti­gen Spe­zi­al­sol­da­ten un­be­greif­lich lan­ge mit der Feu­e­r­er­öff­nung ge­war­tet ha­ben. Es han­del­te sich zwar nur um Au­gen­bli­cke, aber sie ge­nüg­ten den Kampf­ma­schi­nen, um ihr ei­ge­nes Feu­er ver­nich­tend zu kon­zen­trie­ren. Die Män­ner wur­den von dem me­cha­ni­schen Hyp­no­se­ge­rät in einen ge­wis­sen Un­tä­tig­keits­bann ge­schla­gen, der schließ­lich zu ih­rer Ver­nich­tung rühr­te. Mit Hil­fe der mar­sia­ni­schen Strahl­waf­fen wä­ren wir mit den zwei­hun­dert Ro­bots ziem­lich schnell fer­tig ge­wor­den. So muß­ten mehr als fünf­zehn­tau­send Män­ner ihr Le­ben las­sen, und wir zer­bra­chen uns die Köp­fe, warum sie nicht recht­zei­tig schos­sen. Sie stan­den hilf­los vor den me­tal­li­schen Mons­tren. Al­so wa­ren nur Sie fä­hig, den Ver­suchs­ro­bot zu tes­ten. Noch Fra­gen?«


  Ich fühl­te mich wie be­täubt. So war das al­so! Das hat­te uns noch ge­fehlt.


  »Ja«, sag­te ich schließ­lich be­drückt. »Sa­gen Sie, Chef, hat denn der Ro­bot den Ver­such un­ter­nom­men, uns eben­falls zu be­ein­flus­sen?«


  Er lach­te mit ei­nem deut­lich spür­ba­ren Un­ter­ton der Ver­zweif­lung.


  »Kon­nat, Jun­ge, ha­ben Sie ei­ne Ah­nung! Wir in der Schalt­zen­tra­le spür­ten es durch die Be­ton­mau­ern hin­durch. Ich hät­te noch nicht ein­mal auf den Feu­er­knopf des Ener­gie­ge­schüt­zes drücken kön­nen, selbst wenn Sie nicht in der Schuß­li­nie ge­stan­den hät­ten! Durch Ih­re ers­ten Schüs­se ist das po­sitro­ni­sche Ge­hirn er­wacht. Da die an­de­ren Waf­fen nicht mehr ge­braucht wer­den konn­ten, setz­te der noch ak­ti­ve Teil den Hyp­no­se­strah­ler in Tä­tig­keit. Wir wol­len das Ding ein­mal so nen­nen. Hät­te ich an­de­re Män­ner in den Stand ge­schickt, wä­ren sie nun tot. Sie wa­ren mei­ne gan­ze Hoff­nung. Den­ken Sie doch nicht im­mer, ich ver­an­laß­te et­was oh­ne trif­ti­ge Grün­de. Ich konn­te Sie ein­fach nicht zum Mars rei­sen las­sen, ob­wohl ich auch dort Män­ner mit ei­nem ver­än­der­ten Ge­hirn ge­braucht hät­te.«


  »Ent­schul­di­gung, Chef«, sag­te ich lei­se.


  Er nick­te ab­we­send. Ich fühl­te äu­ßerst hef­tig das Ei­gen­ar­ti­ge der Si­tua­ti­on.


  »Schon gut. Ihr Ein­satz ist vor­be­rei­tet. Ei­ne brand­hei­ße Sa­che, denn dies­mal sind wir auf der Er­de. Hier kön­nen wir nicht ein­fach C-Bom­ben wer­fen, was auf dem so gut wie un­be­wohn­ten Mond ei­ne re­la­tiv harm­lo­se Sa­che ge­we­sen wä­re. Utan, ha­ben Sie sich ver­letzt? Schmer­zen?«


  Er nann­te un­se­re ech­ten Na­men, die nur er und das ›Ge­dächt­nis‹ kann­ten. Das kam nur sel­ten vor.


  »Okay«, lis­pel­te der Klei­ne. Sein Bio­ge­sicht ver­zog sich zu ei­nem strah­len­den Fern­sehlä­cheln. »Die Knie sind et­was auf­ge­schun­den, und der Kopf brummt. Das ist al­les. Soll es wei­ter­ge­hen?«


  »Ich muß es for­dern, nicht be­feh­len, ver­ste­hen Sie?«


  Die Er­klä­rung gab mir den Rest. Seit wann ver­zich­te­te er auf Be­feh­le? Das hat­te es in­ner­halb der GWA nie ge­ge­ben. Ich wuß­te, daß er Män­ner in Ein­sät­ze ge­schickt hat­te, die mit ho­her Wahr­schein­lich­keit den Tod be­deu­te­ten. Es hat­te kei­ne an­de­re Wahl ge­ge­ben. Er hat­te so han­deln müs­sen.


  Im­mer hat­te er es be­foh­len, und im­mer war er ver­stan­den wor­den. Dies­mal for­der­te er nur!


  »Dann kom­men Sie, und neh­men Sie vor­her ein Be­ru­hi­gungs­mit­tel.«
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  »Ein aus­ge­präg­ter Fall von schwe­rer Pa­ra­noia. Wahr­schein­lich ei­ne uns noch we­nig be­kann­te Ver­laufs­form der Schi­zo­phre­nie. Schock­be­hand­lung ist sinn­los, der Ver­such mit ei­nem chir­ur­gi­schen Ein­griff be­deu­tet aku­te Le­bens­ge­fahr.«


  Das war al­les, was uns der Psych­ia­ter sag­te. Er muß­te es wis­sen.


  Gre­gor Ba­ne­man emp­fing uns mit ei­nem wahn­wit­zi­gen Ge­läch­ter. Er lag auf dem wei­chen Schaum­stoff­bo­den und kämpf­te mit tie­ri­scher Kraft ge­gen die Ar­mee von li­la Schat­ten. Dann brüll­te er fürch­ter­lich. Sei­ne dür­ren Hän­de schie­nen einen un­sicht­ba­ren Hals zu um­klam­mern.


  An­schlie­ßend stieß er un­menschen­haf­tes Tri­umph­ge­heul aus, das in ei­nem lang­ge­zo­ge­nen Angst­schrei von kör­per­lich spür­ba­rer Qual en­de­te.


  Er ras­te mit ti­ger­haf­ten Sprün­gen durch den Raum, prall­te ge­gen die ge­pols­ter­te Wand und wir­bel­te her­um. Sein sinn­lo­ser Kampf ge­gen die fik­ti­ven Ge­bil­de des Wahns be­gann er­neut. Dies­mal trat er nach al­len Rich­tun­gen aus. Durch die An­stren­gun­gen gin­gen sei­ne Schreie in ein Keu­chen über. Er focht ge­gen die Kräf­te sei­nes to­tal ge­stör­ten Geis­tes, de­nen er je­doch un­ter­lie­gen muß­te.


  Ich konn­te nicht län­ger auf das ver­zerr­te Ge­sicht se­hen. Die schaum­be­deck­ten Mund­win­kel und die vor­quel­len­den Au­gen rie­fen bei mir Übel­keit her­vor. Gre­gor Ba­ne­man ver­such­te sich un­un­ter­bro­chen zu weh­ren. Sei­ne li­la Schat­ten wa­ren im­mer da; sie grif­fen ihn im­mer wie­der an.


  Es war grau­en­haft, die­sen see­li­schen und geis­ti­gen Kampf mit­zu­er­le­ben. Der Kran­ke such­te in­stink­tiv De­ckung, aber die konn­te er vor sei­nem kran­ken Ge­hirn nie­mals fin­den. Es war ein er­bar­mungs­wür­di­ger An­blick, wie er schrei­end, die Hän­de ab­weh­rend er­ho­ben, in die Knie sank. Es war, als würg­te ihn wirk­lich je­mand. Da hör­te ich die ers­ten ver­ständ­li­chen Wor­te:


  »Laßt mich, laßt mich doch. Ich tue es ja. Ihr Hun­de …!«


  Drei Mann wa­ren er­for­der­lich, um den Wahn­sin­ni­gen zu bän­di­gen. Er ent­wi­ckel­te un­ge­ahn­te Kräf­te.


  »Er wird zwölf Stun­den im Tief­schlaf blei­ben«, er­klär­te der Arzt. »Die ein­zi­ge Mög­lich­keit, um dem er­schöpf­ten Kör­per Ru­he zu ver­schaf­fen. Dann wird er al­ler­dings wie­der an­fan­gen. Er hat es mit den li­la Schat­ten. Wir ha­ben noch nicht her­aus­ge­fun­den, was sie von ihm for­dern. Er sagt im­mer nur, daß er es tun woll­te. Tut mir leid, Sir. Der Fall ist noch zu neu. Of­fen­sicht­lich liegt aber ei­ne sehr be­acht­li­che erb­li­che Be­las­tung vor, die in we­ni­gen Au­gen­bli­cken und völ­lig über­ra­schend sein bis da­hin kla­res Denk­ver­mö­gen über­wand. Ich ha­be die Un­ter­la­gen an­ge­for­dert. Dar­aus geht her­vor, daß er bis zum Aus­bruch des Wahn­sinns zwar als Ei­gen­bröd­ler galt, aber als tüch­ti­ger Hoch­fre­quenz­tech­ni­ker an­er­kannt wur­de. Er er­le­dig­te sei­ne Ar­bei­ten ru­hig, un­auf­fäl­lig und mit größ­ter Prä­zi­si­on.«


  »Des­halb wur­de er auch von der psy­cho­lo­gi­schen und fach­li­chen Tes­t­ab­tei­lung der Raum­schiff­werf­ten an­ge­nom­men«, be­stä­tig­te der Al­te.


  Ge­dan­ken­ver­lo­ren sah er auf den Ir­ren, des­sen zu­cken­de Glie­der sich un­ter der Ein­wir­kung des star­ken Me­di­ka­ments all­mäh­lich be­ru­hig­ten. Er schluchz­te nur noch und führ­te un­kla­re Ge­sprä­che mit sei­nen li­la Schat­ten.


  Wir gin­gen in den Ne­ben­raum der psych­ia­tri­schen Sta­ti­on, die eben­falls in der neu­en Zen­tra­le lag. Un­se­re Leu­te schie­nen hier ver­schie­de­ne Wis­sens­ge­bie­te ver­ei­nigt zu ha­ben. Es war ei­ne Welt für sich.


  Die Ärz­te zo­gen sich zu­rück, und wir wa­ren nun un­ter uns. Ein uni­for­mier­ter An­ge­hö­ri­ger der GWA reich­te dem Chef ei­ni­ge Un­ter­la­gen. Er führ­te wie un­be­tei­ligt an:


  »Gre­gor Ba­ne­man, bis zum Ju­ni 2003 in je­der Hin­sicht un­be­las­tet. Vor­ar­bei­ter im neu­en Raum­schiff­werk von Sweet-Wa­ter im La­ra­mie-Be­cken, Wyo­ming. Be­auf­tragt mit der End­mon­ta­ge elek­tro­ni­scher Au­to­ma­ten in­ner­halb des Fer­ti­gungs­pro­gramms. Zu Ih­rer In­for­ma­ti­on, mei­ne Her­ren: Das Sweet-Wa­ter-Werk ist mit ei­nem Kos­ten­auf­wand von 89,4 Mil­li­ar­den Dol­lar er­baut wor­den. Knapp vier­zig­tau­send Mann Per­so­nal in­fol­ge der Au­to­ma­ti­sie­rung. Sweet-Wa­ter ist mit der Kon­struk­ti­on und be­schleu­nig­ten Fer­ti­gung von in­ter­pla­ne­ta­ri­schen Groß­raum­schif­fen be­auf­tragt wor­den. Der Bau von Ske­lett-Fahr­zeu­gen im Raum ist ei­ne Kom­pro­miß­lö­sung, sie­he TI­TAN. Wir brau­chen Groß­rau­mer, die vom Bo­den aus star­ten kön­nen. Die ers­ten Schif­fe nä­hern sich der Vollen­dung. Es wer­den Rie­sen in zwei­stu­fi­ger Aus­füh­rung sein. Die ers­te Stu­fe nur sehr klein, eben­falls mit ei­nem Plas­ma­trieb­werk aus­ge­rüs­tet. Es ge­nügt, wenn sie das ei­gent­li­che Schiff auf ei­ne Fahrt von zehn Ki­lo­me­ter pro Se­kun­de bringt. Ich brau­che nicht zu be­to­nen, daß Sweet-Wa­ter ei­ne Fes­tung ist. Spe­zi­al­aus­wei­se, ab­so­lu­tes Ur­laubs­ver­bot, zehn­jäh­ri­ge Son­der­ver­trä­ge, ei­ge­ne Ver­gnü­gungs­stät­ten und Wohn­blocks für die Leu­te. Das Werk wird min­des­tens zehn Jah­re von der Au­ßen­welt ab­ge­rie­gelt sein. Dort al­so ar­bei­te­te Gre­gor Ba­ne­man.«


  Ich sag­te nichts. Han­ni­bal schwieg eben­falls.


  Der Al­te brach­te uns zur me­di­zi­ni­schen Sta­ti­on. Al­les war groß­zü­gig an­ge­legt, su­per­mo­dern und pein­lich sau­ber. Ärz­te tauch­ten auf. Ein Mann neig­te flüs­ternd den Kopf, und Re­ling gab An­wei­sun­gen.


  Ich wur­de arg­wöh­nisch, nach­dem ich mich von der vor­an­ge­gan­ge­nen Ner­ven­be­las­tung ei­ni­ger­ma­ßen er­holt hat­te. Das Sweet-Wa­ter-Ra­ke­ten­werk ließ mir kei­ne Ru­he. Es muß­te sich um die ge­heim­nis­vol­le An­la­ge han­deln, über die seit Jah­ren in der US-Pres­se ge­schimpft wur­de. Das kam aber nur da­her, weil man die Leu­te nicht zu­frie­den­stel­lend in­for­mier­te. Der fä­higs­te und ak­tivs­te Re­por­ter konn­te nicht her­aus­fin­den, was im La­ra­mie-Be­cken ei­gent­lich ent­stan­den war. Man wuß­te nur, daß dort Raum­schif­fe ge­baut wur­den.


  »Hof­fent­lich rau­ben Sie uns hier nicht den letz­ten Nerv«, äu­ßer­te Han­ni­bal ent­sa­gungs­voll. »De­nen traue ich al­les zu.«


  Nein, so schlimm war es nun doch nicht. Ge­ne­ral Re­ling wink­te kurz. So ge­fiel er mir wie­der bes­ser, da die­se Hand­be­we­gung ab­so­lut be­feh­lend ge­we­sen war. Hof­fent­lich be­nahm er sich bald wie­der so, wie wir es von ihm ge­wohnt wa­ren.


  Wir be­tra­ten einen klei­nen Ne­ben­raum, der ei­gent­lich nur ei­ni­ge Ap­pa­ra­te und ei­ne große, ver­stell­ba­re Bah­re ent­hielt.


  Der Schock kam plötz­lich. Nie­mand hat­te uns vor­be­rei­tet. Man hat­te nicht ein­mal ein Tuch über die Lei­che ge­brei­tet.


  Sie ruh­te ent­klei­det auf dem Tisch. Die Ein­schüs­se wa­ren deut­lich zu er­ken­nen. Aus­schüs­se gab es nicht, da der Schüt­ze mit Ex­plo­siv­ge­schos­sen ge­ar­bei­tet hat­te. Wir stan­den vor den Über­res­ten ei­nes Men­schen.


  »Nä­her, mei­ne Her­ren, nä­her!« for­der­te uns der Al­te auf. Er beug­te sich über den Er­schos­se­nen. »Eins – zwei – vier – sechs Ein­schüs­se«, stell­te er sach­lich fest. »Vier da­von al­lein in der Herz­ge­gend. Ei­ner im lin­ken Un­ter­schen­kel und der letz­te Schuß dicht un­ter­halb des rech­ten Au­ges. Es ist durch Zeu­gen­aus­sa­gen be­wie­sen, daß die vier Schüs­se im Herz­be­reich zu­erst ab­ge­ge­ben wur­den. Je­de ein­zel­ne De­to­na­ti­on im Kör­perin­nern hät­te aus­ge­reicht, um das Herz zu zer­rei­ßen. Was ist Ih­re Mei­nung, Ma­jor?«


  Mein Atem ging schwer, als ich ant­wor­te­te:


  »Ich ken­ne die Ex­plo­siv­ge­schos­se. Schon ein nor­ma­ler­wei­se harm­lo­ser Schul­ter­schuß ge­nügt, um das Herz töd­lich an­zu­schla­gen. Wer ist das, Sir?«


  »Ein ehe­ma­li­ger Ab­tei­lungs­lei­ter aus dem Raum­schiff­werk Sweet Wa­ter.«


  Mei­ne Ge­dan­ken über­stürz­ten sich.


  »Ach!«


  »Si­cher, es ist so. HC-9, Sie sind ein be­acht­lich star­ker und hoch­ge­wach­se­ner Mann. Hal­ten Sie es für mög­lich, daß Sie mit vier herz­na­hen Brust­schüs­sen noch her­um­lau­fen und den At­ten­tä­ter mit schwe­ren Aschen­be­chern be­wer­fen könn­ten?«


  »Es wür­de mich et­was stut­zig ma­chen!« sag­te ich iro­nisch, um mei­nen in­ne­ren Auf­ruhr zu ver­ber­gen.


  Was soll­te die­se Fra­ge?


  »Nicht übel«, mein­te er. »Nun, die­ser Mann da konn­te es. Er­staun­lich, wie?«


  Re­lings Ge­sicht zeig­te ei­ne un­na­tür­li­che Bläs­se. Dann for­der­te er kom­pro­miß­los mit har­ter Stim­me:


  »Dok­tor, neh­men Sie die Öff­nung vor.«


  Erst in die­sem Au­gen­blick sah ich, daß man die Lei­che be­reits se­ziert hat­te. Der Schnitt vom Hals bis zum Un­ter­leib war mit ei­nem brei­ten Kle­be­strei­fen ver­schlos­sen wor­den.


  Als der Arzt ihn ein­fach der Län­ge nach ab­riß, be­gann Han­ni­bal zu wür­gen. Man mu­te­te uns al­ler­hand zu. Ich woll­te nicht so ge­nau hin­se­hen, und doch zwang mich et­was, ge­ra­de­zu hyp­no­ti­siert auf den Kör­per zu star­ren.


  Ich hat­te al­les er­war­tet – aber kei­nes­falls das, was ich nun sah.


  Die Lei­bes­höh­le war kei­ne ech­te Lei­bes­höh­le, son­dern ein ta­del­los durch­kon­stru­ier­tes Ge­bil­de aus ei­ner plas­ti­k­ähn­li­chen Mas­se. Es gab kei­ne Ein­ge­wei­de.


  Ich er­blick­te glän­zen­des Me­tall und dort, wo bei mir der Ma­gen sit­zen muß­te, ei­ne ku­gel­för­mi­ge Kon­struk­ti­on mit an­ge­bau­ten Be­häl­tern. Durch­sich­ti­ge Lei­tun­gen lie­fen an den In­nen­wan­dun­gen des Lei­bes ent­lang. Das war al­les.


  Ich sank wie be­täubt auf einen wei­ßen Hocker. Der Schweiß perl­te un­ter mei­ner Dienst­mas­ke.


  »Dok­tor, hät­ten Sie uns das nicht gleich sa­gen kön­nen? Als Sie den Kle­be­strei­fen los­ris­sen, da …«


  Er sah mich kopf­schüt­telnd an.


  »Sir, glau­ben Sie wirk­lich, daß wir so mit ei­nem mensch­li­chen Kör­per um­ge­gan­gen wä­ren? Was den­ken Sie von uns! Sie se­hen hier et­was, was ich als hal­b­en Ro­bo­ter be­zeich­nen möch­te. Hier, der ei­ne Un­ter­schen­kel.«


  Er er­wei­ter­te die Schuß­wun­de, und ich er­kann­te glat­tes Me­tall. Da­zu er­klär­te er:


  »Das tolls­te Kunst­stück der Bio­lo­gie, das ich mir über­haupt vor­stel­len kann. Ich bin Bio­lo­ge. Das Kno­chen­ge­rüst ei­nes Men­schen ist haar­ge­nau nach­ge­ahmt. Al­les Stahl, bes­ser ge­sagt MA-Me­tall. Er­staun­li­cher­wei­se ist das um­ge­ben­de Ge­we­be, al­so das Fleisch, ab­so­lut echt. Of­fen­sicht­lich ei­ne bio­che­mi­sche Züch­tung, in die das me­tal­li­sche Ge­rüst ein­ge­bet­tet wur­de. Or­ga­ne sind nicht vor­han­den, da­für ein me­cha­nisch be­tä­tig­ter Blut­kreis­lauf, ein me­cha­ni­sches Atem­sys­tem zur Auf­nah­me des er­for­der­li­chen Sau­er­stoffs und das künst­li­che Frag­ment ei­ner Spei­se­röh­re zur Zu­füh­rung hoch­wer­ti­ger Nah­rungs­kon­zen­tra­te. Sie wer­den in den Ne­ben­ge­rä­ten des Ku­gel­be­häl­ters ver­ar­bei­tet und dem Blutstrom zu­ge­führt. Es sind nur spe­zi­el­le Vit­ami­ne zur Ge­hirn­nah­rung, denn das Ge­hirn ist echt. Der me­cha­nisch be­weg­ba­re Kör­per be­nö­tigt kei­ne Stär­kung. Er wird durch die ein­ge­bau­te Kraft­sta­ti­on ge­steu­ert und mit Ener­gie ver­sorgt. Hier, die Wun­de un­ter dem Au­ge, be­wirk­te den kli­ni­schen Tod des le­ben­den Ge­hirns. Die Druck­wel­le zer­stör­te das fei­ne Ge­we­be. Des­halb blieb das Ge­bil­de trotz der vier Brust­schüs­se ak­ti­ons­fä­hig. Die Ma­schi­nen sind da­von nicht an­ge­grif­fen wor­den. Eben­falls MA-Me­tall.«


  Ich spür­te, daß ich blaß ge­wor­den war. Zu ei­ner Fra­ge war ich au­gen­blick­lich nicht fä­hig. Dem Klei­nen schi­en es eben­so zu er­ge­hen. Er ließ nur ge­le­gent­lich einen Seuf­zer hö­ren.


  »Ein Ner­ven­sys­tem in un­se­rem Sin­ne be­sitzt das Ding nicht. Das Ge­hirn gibt die nor­ma­len Be­fehl­sim­pul­se, die auf rein tech­ni­sche Art aus­ge­führt wer­den. Für die feh­len­den Ner­ven sind feins­te Lei­tun­gen vor­han­den. Trotz­dem ist das Et­was als hal­b­or­ga­ni­sches Le­be­we­sen an­zu­se­hen. Das Ge­hirn ist echt, je­doch für uns fremd­ar­tig. Es sind Zen­tren ent­wi­ckelt, über die der Mensch nicht ver­fügt. Wir be­haup­ten fest, daß ein sol­ches Ge­hirn nicht ge­züch­tet wer­den kann, wie es mit dem nor­ma­len Ge­we­be des Flei­sches mög­lich ist. Auch die Au­gen sind echt. Es ist als er­wie­sen an­zu­se­hen, daß die­se wich­ti­gen Or­ga­ne ei­nem wirk­lich le­ben­den Kör­per ent­nom­men und in die bio­tech­ni­sche Kon­struk­ti­on ver­pflanzt wur­den. Wir könn­ten das nicht. So­weit sind wir noch nicht, je­doch ist die Be­herr­schung die­ser Kunst be­reits ab­seh­bar. Nie­ren, Le­ber, Lun­gen und Herz kön­nen schon oh­ne Schwie­rig­kei­ten in einen an­de­ren Kör­per trans­plan­tiert wer­den. Mit der hoch­kom­pli­zier­ten Re­chen­ma­schi­ne des Hirns ha­ben wir noch im vor­lie­gen­den Fall of­fen­sicht­lich einen An­ge­hö­ri­gen ih­res Vol­kes ge­op­fert und des­sen be­stim­men­de Or­ga­ne in den vor­kon­stru­ier­ten Kör­per ge­setzt. So ent­stand ein Mensch, der wie je­ner Mann aus­sah, der die Po­si­ti­on des Ab­tei­lungs­lei­ters ein­nahm.«


  Der Bio­lo­ge trat zu­rück. Für sei­ne Be­grif­fe schi­en er ge­nug ge­sagt zu ha­ben. Mir brann­ten noch tau­send Fra­gen auf der Zun­ge. Hun­dert­tau­send Zwei­fel quäl­ten mich.


  Ich strich mit dem Zei­ge­fin­ger über die un­ver­letz­te Wan­ge. Sie war schlaff, fal­tig and von fei­nen Äder­chen durch­zo­gen. Das Ge­biß war hin­ter den Lip­pen sicht­bar. Es war voll­stän­dig, des­glei­chen Zun­ge und Gau­men.


  Ich ver­lor mei­ne letz­te Scheu, da ich in dem Et­was nur noch ei­ne gu­te Kon­struk­ti­on sah, und be­trach­te­te ein­ge­hend die Mund­höh­le. Dann tas­te­te ich die Li­ni­en und Ver­tie­fun­gen des Gau­mens ab. Es ge­hör­te zur mo­der­nen Iden­ti­fi­zie­rung ei­nes Men­schen, sei­ne Gau­men­li­ni­en gleich Fin­ger­ab­drücken fest­zu­hal­ten.


  Der Al­te be­ob­ach­te­te mich un­abläs­sig. Er fing mei­nen fra­gen­den Blick auf.


  »Okay, ich weiß, was Sie sa­gen wol­len. Ja­wohl, die Gau­men­li­ni­en stim­men mit de­nen des mensch­li­chen Ori­gi­nals haar­ge­nau über­ein. Des­glei­chen die Haut­li­ni­en. Kein be­merk­ba­rer Un­ter­schied. Die Ko­pie ist vollen­det, bis auf die or­ga­ni­sche Ein­rich­tung. Da wa­ren Wis­sen­schaft­ler und Bio­tech­ni­ker am Werk, die uns um Jahr­tau­sen­de vor­aus sein müs­sen. Die Un­be­kann­ten ha­ben den mensch­li­chen Kör­per so ge­nau stu­diert und die ein­zel­nen Funk­tio­nen mit ei­ner sol­chen Prä­zi­si­on er­faßt, daß wir nur noch stau­nen kön­nen. Die­ses Mon­s­trum aus Stahl, bio­lo­gisch ge­züch­te­tem Ge­we­be und ei­nem ech­ten Ge­hirn wur­de erst dann als ge­nia­le Fäl­schung ent­deckt, als der Wahn­sin­ni­ge die ers­te ver­nünf­ti­ge Tat nach Aus­bruch sei­nes Irr­sinns be­ging.«


  Ich stand reg­los vor der Bah­re. Lang­sam dreh­te ich den Kopf.


  »Gre­gor Ba­ne­man?« frag­te ich schlep­pend.


  »Ge­nau der! Des­halb ist er hier. Wir ha­ben ge­schal­tet, kla­rer Fall. Ba­ne­mans ers­ter Tob­suchts­an­fall be­gann wäh­rend sei­ner Ar­beits­zeit. Ir­gend­wie hat er plötz­lich und oh­ne er­sicht­li­chen Grund kurz­ge­schlos­sen. Fra­gen, Ma­jor?«


  »Und ob«, keuch­te ich er­regt. »Wie­so kam das so plötz­lich, nach­dem er vor­her als gu­ter und zu­ver­läs­si­ger Tech­ni­ker galt. Hö­ren Sie, Chef, ich kann mir gut vor­stel­len, daß er mit sei­nem oh­ne­hin kran­ken Geist Din­ge wahr­neh­men konn­te, die wir als über­sinn­lich be­zeich­nen. Ich ver­mu­te, daß ihm kurz vor sei­nem ers­ten An­fall ein sol­ches Ding über den Weg ge­lau­fen ist. Da­bei muß er das Grau­en ge­fühlt oder tat­säch­lich er­kannt ha­ben, und das mach­te ihn fer­tig. Wie ist das?«


  Der Bio­lo­ge sah mich nach­denk­lich an.


  »Nicht so ver­kehrt ge­dacht«, mein­te er nach ei­ni­gen Se­kun­den. »Ab­so­lut mög­lich, Sir. Wir wis­sen nicht viel über das mensch­li­che Hirn, be­son­ders nicht über das ei­nes erb­lich Be­las­te­ten. Da ist aber ein Ha­ken in Ih­ren Fol­ge­run­gen.«


  Der Al­te fiel so­fort ein:


  »Stimmt. Als Ba­ne­man von sei­nem Wahn über­fal­len wur­de, be­fand sich die­ses Ding hier im Bü­ro des Ab­tei­lungs­lei­ters. Wir ha­ben ein­wand­frei fest­ge­stellt, daß es nicht in den Ar­beits­räu­men war. Al­so konn­te Ba­ne­man da­von nicht geis­tig in­fi­ziert wor­den sein. Als er zu to­ben be­gann, wur­de er von zwei Män­nern des Werks­diens­tes zum Ab­tei­lungs­chef ge­führt. Die Sol­da­ten hat­ten den Zu­stand nicht rich­tig er­kannt, da sie den Ir­ren sonst na­tür­lich zum Arzt ge­bracht hät­ten. So schlepp­ten sie ihn zu un­se­rem Glück zu Mil­ton Of­tron, dem zu­stän­di­gen Ab­tei­lungs­chef. Nur war der ech­te Of­tron nicht mehr da. An sei­ner Stel­le saß die­ses Ding. Mög­li­cher­wei­se schon seit Wo­chen oder Mo­na­ten – wir wis­sen es nicht! Der Wahn­sin­ni­ge ist nach den Aus­sa­gen der Werk­sol­da­ten plötz­lich et­was ru­hi­ger ge­wor­den. Er starr­te das Mon­s­trum an und griff so blitz­ar­tig zur Pis­to­le ei­nes der Sol­da­ten, daß die Män­ner nicht mehr schnell ge­nug rea­gie­ren konn­ten. Ba­ne­man schleu­der­te sie mit un­heim­li­cher Kraft zur Sei­te und er­öff­ne­te so­fort das Feu­er auf den falschen Ab­tei­lungs­chef. Vier Brust­schüs­se, wie ge­sagt! Die Sol­da­ten ha­ben das ge­nau be­ob­ach­tet. Das Ding schrie gel­lend und warf mit ei­nem schwe­ren Me­tal­la­scher nach dem Ir­ren. Erst nach dem Kopf­schuß brach der hal­be Ro­bo­ter end­lich zu­sam­men. An­schlie­ßend be­gann Ba­ne­man wie­der zu to­ben. Von da an sah und wehr­te er sich ge­gen die li­la Schat­ten.«


  Schwei­gen lag über dem Raum. Ich be­gann lang­sam klar­zu­se­hen. Al­so hat­ten wir es prak­tisch ei­nem Wahn­sin­ni­gen zu ver­dan­ken, daß wir die Fäl­schung über­haupt ent­deckt hat­ten.


  Ein Ge­dan­ke setz­te sich in mei­nem Kopf fest. Er woll­te nicht mehr wei­chen.


  »Chef, wenn Ba­ne­man beim An­blick des Mon­s­trums so rasch rea­gier­te, steht es fest, daß er das ab­so­lut Frem­de und Nicht­mensch­li­che ge­fühlt ha­ben muß. Die Sol­da­ten hat er ja auch nicht an­ge­grif­fen. Ich schlie­ße dar­aus, daß der end­gül­ti­ge Aus­bruch sei­nes Wahns eben­falls auf ein sol­ches Ding zu­rück­zu­füh­ren ist.«


  »Ich sag­te Ih­nen doch, daß der nach­ge­ahm­te Mil­ton Of­tron er­wie­se­ner­ma­ßen in sei­nem Bü­ro war«, lä­chel­te der Al­te mas­ken­haft. Er sah mich zwin­gend an.


  Jetzt be­griff ich end­gül­tig. Mei­ne Bläs­se wur­de von der Dienst­mas­ke ver­bor­gen. Nur das auf­kom­men­de Grau­en war aus mei­ner Stim­me her­aus­zu­hö­ren.


  »Ja, ich ver­ste­he! Sie ge­ben aber zu, daß Ba­ne­man mit größ­ter Wahr­schein­lich­keit durch den An­blick ei­nes sol­chen Mon­s­trums end­gül­tig ir­re ge­wor­den ist, nicht wahr?«


  Han­ni­bal warf be­herrscht ein:


  »Sa­gen Sie, wie­viel von den Din­gern lau­fen ei­gent­lich in un­se­rem ge­heims­ten Raum­schiff­werk her­um?«


  Ich sah, wie das Ge­sicht des Al­ten ver­fiel. Es war grau; tie­fe Schat­ten zeich­ne­ten sich ab.


  »Das ist der be­rühm­te Punkt auf dem klei­nen ›i‹. Jetzt wis­sen Sie, warum Sie hier sind, mei­ne Her­ren. Ein­satz be­ginnt so­fort. In­struk­tio­nen er­fol­gen an­schlie­ßend. Wahr­schein­lich­keits­be­rech­nun­gen durch das po­sitro­ni­sche ›Ge­dächt­nis‹ lie­gen be­reits vor. Sie wer­den einen Film se­hen, der in Wirk­lich­keit kein Film ist. Kön­nen Sie sich vor­stel­len, daß man drei­di­men­sio­na­le, far­bi­ge Bil­der auf ei­nem nur mi­kro­sko­pisch sicht­ba­ren Ton­draht fest­hal­ten kann? So­zu­sa­gen ei­ne ma­gne­ti­sche Be­lich­tung. Das ist un­vor­stell­bar, mei­ne Her­ren! Un­se­ren Wis­sen­schaft­lern rau­chen die Köp­fe. Im­mer­hin ha­ben sie es ge­schafft, einen die­ser ei­gen­ar­ti­gen Ma­gnet­film-Pro­jek­to­ren in Gang zu brin­gen. Oh­ne das ›Ge­dächt­nis‹ wä­re es über­haupt nicht mög­lich ge­we­sen. Die Ma­schi­ne ist ge­ra­de noch recht­zei­tig in Be­trieb ge­nom­men wor­den. Kom­men Sie mit.«


  Er dreh­te sich ab­rupt um. Die Me­di­zi­ner wi­chen still zur Sei­te, wäh­rend ich noch im­mer auf mei­nem Platz stand. Un­ter der Tür dreh­te sich der Al­te lang­sam um. Ein ge­spann­ter Aus­druck lag über sei­nem Ge­sicht.


  »Ein gu­ter GWA-Chef hat auch hin­ten Au­gen«, sag­te er be­däch­tig. »Okay, Ma­jor, was ha­ben Sie zu sa­gen? Ein gu­ter Ge­dan­ke? Los schon.«


  »Viel­leicht«, sin­nier­te ich laut. »Sie schi­cken mich in den Ein­satz? Gut, wel­che Voll­mach­ten?«


  Es war to­ten­still, als er lei­se sag­te:


  »Mensch, da fra­gen Sie noch? Voll­mach­ten un­be­grenzt! Wenn Sie wol­len, ab so­fort. Ha­ben Sie er­faßt, daß sich ei­ne nich­tir­di­sche Macht schon mit­ten un­ter uns breit­ge­macht hat?«


  Ich nick­te ihm kurz zu und wand­te mich di­rekt an den Chef­bio­lo­gen.


  »Dok­tor, die mons­trö­se ›Lei­che‹ bit­te so­fort schlie­ßen, aber sorg­fäl­tig. Hin­ter einen Durch­leuch­tungs­schirm stel­len. Ich will se­hen, wie sich die me­cha­ni­schen In­ne­rei­en mit­samt dem Kno­chen­ge­rüst aus MA-Me­tall auf dem Rönt­gen­schirm dar­stel­len.«


  »Auf den Ge­dan­ken wä­re ich auch ge­kom­men, wenn ich dar­in einen Sinn sä­he«, be­ton­te der Chef. Er schi­en et­was ner­vös zu sein.


  »Hö­ren Sie, HC-9, wir kön­nen nicht die ge­sam­te Be­leg­schaft der Sweet-Wa­ter-Raum­schiff­wer­ke vor den Rönt­gen­schirm brin­gen, oh­ne mit der Maß­nah­me so­fort auf­zu­fal­len. Wenn sich wirk­lich noch ei­ni­ge Mons­tren ein­ge­schli­chen ha­ben, wird der Ein­satz er­kannt wer­den. Noch weiß man dort nicht, daß der an­geb­lich von ei­nem Geis­tes­ge­stör­ten er­mor­de­te Ab­tei­lungs­lei­ter in den Hän­den der GWA-Wis­sen­schaft­ler ist. Die Lei­che wur­de an­geb­lich in ei­ne An­stalt ein­ge­lie­fert. Selbst der mi­li­tä­ri­sche Si­cher­heits­dienst und die Ge­hei­me-Bun­des­kri­mi­nal­po­li­zei sind nicht un­ter­rich­tet. Das ist un­ser Fall; aber er kann es nur dann blei­ben, wenn kei­ne Feh­ler ge­macht wer­den. Wir müs­sen völ­lig un­auf­fäl­lig ein­si­ckern. Ist das ganz klar ver­stan­den wor­den, Ma­jor?«


  »Ge­nau. Ich wer­de die Leu­te trotz­dem aus­nahms­los vor den Rönt­gen­schirm brin­gen, oh­ne da­mit die Spur ei­nes Ver­dach­tes zu er­we­cken. Sie ha­ben mir un­be­grenz­te Voll­mach­ten ge­ge­ben.«


  »Wie?« frag­te der Al­te scharf.


  Ich blick­te mit ei­nem ge­wis­sen Miß­trau­en auf die an­we­sen­den Wis­sen­schaft­ler. Der Al­te ver­stand.


  »Kei­ne Sor­ge. Die Leu­te blei­ben iso­liert im un­ter­ir­di­schen Zen­trum, bis der Fall er­le­digt ist. Spre­chen Sie al­so.«


  »Mei­ne Maß­nah­me wird nur dann er­fol­gen, wenn die Durch­leuch­tung des Mon­s­trums ei­ne ein­wand­freie Ab­wei­chung von der Nor­ma­li­tät er­gibt. Trifft das zu, wer­den im Sweet-Wa­ter-Werk we­nigs­tens hun­dert Leu­te an of­fe­ner Tu­ber­ku­lo­se er­kran­ken. Wir be­sit­zen ei­ne bio­lo­gi­sche Waf­fe, die grund­sätz­lich auf mu­tier­ten Tu­ber­kel­bak­te­ri­en ba­siert. Die An­ste­ckung be­wirkt schon nach sechs Ta­gen einen Durch­bruch der Her­de an die Ober­flä­che des Lun­ge­ne­pi­thels, so daß die Tu­ber­kel­bak­te­ri­en durch Aus­wurf und Spei­chel ab­ge­ge­ben wer­den. Die Iden­ti­fi­zie­rung der be­tref­fen­den Per­so­nen muß so­fort an­ge­ord­net wer­den. Die Fäl­le wer­den völ­lig aus­rei­chend sein, um ei­ne Durch­leuch­tung al­ler Be­leg­schafts­mit­glie­der im Sweet-Wa­ter-Werk zu recht­fer­ti­gen.«


  »Ein ver­damm­ter Plan«, mur­mel­te Han­ni­bal. »Der mu­tier­te Ba­zil­lus ist teuf­lisch.«


  »Mit­tel zum Zweck«, wies ich ihn zu­recht. »Die in­fi­zier­ten Per­so­nen kön­nen in­ner­halb von drei Wo­chen ein­wand­frei ge­heilt wer­den. Das Mit­tel steht uns zur Ver­fü­gung. Kei­ne be­son­de­re Ge­fahr. Ei­ne bio­lo­gi­sche Waf­fe kann auch in­di­rekt ein­ge­setzt wer­den.«


  »Ein­ver­stan­den«, sag­te der Chef. »Aber nur dann, wenn die Mons­tren durch die Rönt­gen­schir­me ein­wand­frei er­kannt wer­den kön­nen. Ich über­las­se das Ih­nen. Wo­her wis­sen Sie über­haupt, daß ich Sie ins Sweet-Wa­ter-Werk schi­cken will?«


  »Rei­ne Lo­gik«, ent­geg­ne­te ich ar­ro­gant. »Ei­ne Pest­beu­le soll man auf­schnei­den, wenn man kei­ne wirk­sa­me­ren Mit­tel be­sitzt. So han­del­ten die Ärz­te im Mit­tel­al­ter. Im Ver­hält­nis zum wis­sen­schaft­li­chen Kön­nen der un­be­kann­ten Geg­ner sind wir bes­se­re Stein­zeit­menschen. Al­so ge­hen wir an die Beu­le ran.«


  Un­ser Bio­lo­ge schmun­zel­te. Der Al­te füg­te mei­nen Aus­füh­run­gen nichts mehr hin­zu.


  Au­gen­bli­cke spä­ter wur­de die ›Lei­che‹ in die an­de­re Ab­tei­lung ge­bracht.


  »Als Chef des GWA-Raum­korps bist du auf der Er­de reich­lich ak­tiv«, mein­te Han­ni­bal nach ei­ner Wei­le. Sei­ne Hän­de zit­ter­ten.


  »Ich will dir nur sa­gen, daß mir die gan­ze Sa­che nicht ge­fällt. Be­stimmt gibt es mehr als einen Ha­ken da­bei. Je­den­falls ist si­cher, daß sich ir­gend je­mand be­müht, die füh­ren­den Po­si­tio­nen auf Ter­ra mit nach­ge­mach­ten Men­schen zu be­set­zen. Was ist – bei­spiels­wei­se – aus dem ech­ten Ab­tei­lungs­lei­ter ge­wor­den? Wo ist Mil­ton Of­tron?«


  Mir lief es kalt über den Rücken, da mir wie­der die un­ter­lu­na­ren Sä­le mit den durch­sich­ti­gen Be­häl­tern ein­fie­len. Ehe wir ver­nich­tend zu­schlu­gen, reif­ten dar­in em­bryo­na­le Ge­schöp­fe her­an, die seit mehr als 187.000 Jah­ren ir­di­scher Zeit­rech­nung in ei­nem bio­lo­gi­schen Tief­schlaf ge­le­gen hat­ten. Ein frem­des Volk hat­te sich vor die­sem Zeit­raum prak­tisch ein­ge­eist, und nun wa­ren die letz­ten Ver­tre­ter die­ser kos­mi­schen In­tel­li­genz­we­sen er­wacht.


  Wir wuß­ten, wo­her sie ka­men; aber wir wuß­ten nicht, wie sie das un­be­greif­li­che Kunst­stück des Über­le­bens fer­tig­ge­bracht hat­ten. Das war auch ein Wun­der der art­frem­den Bio­lo­gie.


  Wir be­tra­ten den großen Raum der rönt­ge­no­lo­gi­schen Ab­tei­lung.


   


  Der Schirm war sehr groß, mo­dern und von be­ste­chen­der Schär­fe. Der ge­sam­te Kör­per er­schi­en.


  Das Ske­lett aus MA-Me­tall war über­deut­lich er­kenn­bar, aber sonst fehl­te al­les. Pum­pen, Kraft­sta­ti­on und me­cha­ni­sche Ner­ven-Im­puls­lei­ter sa­ßen an Stel­len, wo ein Mensch ent­schie­den an­ders ge­baut war. Es ge­nüg­ten ei­ni­ge kur­ze Bli­cke, um den we­sent­li­chen Un­ter­schied fest­zu­stel­len. Da­für brauch­te man kein Rönt­ge­no­lo­ge zu sein.


  »Dan­ke!« sag­te der Al­te. Das Licht blen­de­te auf. »Das ge­nügt. Es war nicht an­ders zu er­war­ten. Ver­su­chen Sie nun, die ein­zel­nen Funk­tio­nen des frem­den Ge­hirns fest­zu­stel­len. Das wä­re al­les. Kom­men Sie.«


  Ich gab Bril­le und Blei­schür­ze ab und folg­te ihm. Hin­ter uns blie­ben er­regt dis­ku­tie­ren­de Me­di­zi­ner zu­rück.


  Ge­ne­ral Re­ling steu­er­te eben auf den klei­nen Wa­gen zu, als ein mas­kier­ter Kol­le­ge auf­tauch­te. Er hielt ei­ne um­fang­rei­che Map­pe in der Hand. Ein kur­z­es Ni­cken, und schon be­gann er lei­se zu spre­chen. Wir ver­stan­den kein Wort.


  »Faul – ober­faul!« flüs­ter­te Han­ni­bal. »Was mag das nun wie­der sein?«


  Wir er­fuh­ren es gleich. Re­ling zeig­te ein ziem­lich star­res Ge­sicht als er mir ei­ni­ge Fo­to­gra­fi­en in die Hand drück­te.


  »Se­hen Sie ge­nau hin. Den Pla­ne­ten ken­nen Sie.«


  Ich sah den leuch­ten­den Ball in­mit­ten der tie­fen Schwär­ze des Alls. Oft hat­te ich ihn durch die Te­le­sko­pe der Mondob­ser­va­to­ri­en ge­se­hen.


  »Ve­nus, wie? Ha­ben wir dort et­wa auch ei­ne Ex­pe­di­ti­on ge­lan­det? Ich dach­te, der Pla­net wä­re vor­läu­fig ta­bu. Wir wis­sen, daß es dort me­ta­bo­li­sche Le­be­we­sen gibt, die uns schon al­ler­hand zu schaf­fen mach­ten. Sie ver­ste­hen ei­ne Men­ge von der Raum­fahrt.«


  »Un­wich­tig. Wir ha­ben ge­hö­rig auf­ge­holt. Die Ve­nu­sia­ner wer­den sich hü­ten, noch­mals auf die Er­de zu kom­men. Wir ha­ben zur Zeit so­zu­sa­gen einen Waf­fen­still­stand. Das ›Ge­dächt­nis‹ er­rech­ne­te mit 98pro­zen­ti­ger Wahr­schein­lich­keit, daß die vie­len Rück­schlä­ge zu in­ner­po­li­ti­schen Schwie­rig­kei­ten auf Ve­nus ge­führt ha­ben. Die­se In­tel­li­gen­zen sind in ih­rer ur­sprüng­li­chen Da­seins­form auf Ter­ra nicht le­bens­fä­hig. Sie müß­ten ih­re ge­sam­te me­ta­bo­li­sche Funk­ti­on um­stel­len. Nein, wir ha­ben dort kei­ne Lan­dung ver­sucht. Die Rus­sen auch nicht. Dar­über sind wir uns ei­nig. Seit Mo­na­ten wur­de kein frem­des Raum­schiff mehr ge­or­tet. Die Un­ter­tas­sen sind ver­schwun­den. Se­hen Sie auf die Bil­der. Fällt Ih­nen nichts auf?«


  Doch, da sah ich es. Et­was war auf der son­nen­na­hen Welt ge­sche­hen. Die un­glaub­lich dich­te Wol­ken­de­cke des Pla­ne­ten war an drei Stel­len auf­ge­ris­sen, und zwar so auf­ge­ris­sen, daß man bei den Aus­schnitts­ver­grö­ße­run­gen ein­wand­frei die Ober­fla­che er­ken­nen konn­te. Die Elek­tro­nen­te­le­sko­pe auf Lu­na hat­ten her­vor­ra­gen­de Auf­nah­men ge­lie­fert.


  Durch ei­nes die­ser ge­wal­ti­gen Wol­ken­lö­cher er­kann­te ich klar ei­ne Sumpf­flä­che von un­über­seh­ba­ren Aus­ma­ßen. Nur et­was stör­te den er­re­gen­den An­blick! Es war der ko­chen­de Schlamm­kra­ter in­ner­halb des Sumpf­ge­län­des.


  Ich sah den Al­ten stumm an. Er nick­te be­däch­tig.


  »Ja, Sie den­ken rich­tig! Ve­nus ist mit ato­ma­ren Waf­fen von ver­hee­ren­der Wir­kung an­ge­grif­fen wor­den. So­gar die har­te Strah­lung konn­te ge­mes­sen wer­den. In­ner­halb der letz­ten zwölf Stun­den wur­den achtund­drei­ßig Wol­ken­auf­brü­che fest­ge­stellt. Das be­deu­tet, daß dort achtund­drei­ßig Kern­pro­zes­se ab­ge­lau­fen sind. Die Ober­flä­che von Ve­nus dürf­te ko­chen. Un­se­re me­ta­bo­li­schen Freun­de ha­ben ei­ne höchst un­an­ge­neh­me Über­ra­schung er­lebt. Das wä­re es.«


  Er gab die Un­ter­la­gen an den Kol­le­gen zu­rück. Er ver­schwand so un­auf­fäl­lig, wie er ge­kom­men war.


  Re­ling un­ter­brach mei­ne er­reg­ten Fra­gen mit ei­ner kur­z­en Hand­be­we­gung.


  »Sinn­los, HC-9! Ve­nus ist an­ge­grif­fen wor­den, aber nicht von uns. Ich ge­be zu, daß wir uns mit ei­nem ähn­li­chen Plan tru­gen, je­doch ist uns je­mand zu­vor­ge­kom­men. Mir scheint, als hät­ten die Un­be­kann­ten das in­tel­li­gen­te Le­ben auf Ve­nus in ir­gend­ei­ner Form als stö­rend ein­ge­stuft. Man hat sehr rasch und hart zu­ge­schla­gen. Bit­te kei­ne wei­te­ren Fra­gen. Die Aus­wer­tung der Meß­er­geb­nis­se läuft be­reits. Stei­gen Sie ein.«


  Wir schwan­gen uns in den Wa­gen. Re­ling fuhr selbst. Das ›Zen­trum‹ schi­en noch grö­ßer zu sein als an­ge­nom­men. Wir fuh­ren min­des­tens drei Mei­len weit, bis wir wie­der­um vor ei­ner be­dach­ten Pan­zer­schleu­se an­ka­men. Uni­for­mier­te Agen­ten der GWA nah­men Hal­tung an. Wir tra­ten ein.


  Ich sah das mäch­ti­ge Ge­bil­de un­se­res po­sitro­ni­schen Ro­bot­ge­hirns, das man eben­falls un­ter die Ober­flä­che der Er­de ge­bracht hat­te. Der re­la­tiv klei­ne Raum wur­de von Schalt­ti­schen und Bild­flä­chen be­herrscht. Da­vor stan­den schwenk­ba­re Ses­sel. Es war mir be­kannt, daß un­ser po­sitro­ni­sches Ge­hirn nur ei­ne Wei­ter­ent­wick­lung des ehe­ma­li­gen elek­tro­ni­schen Au­to­ma­ten war. Er hat­te einen so­ge­nann­ten ›Kos­mi­schen Sek­tor‹ er­hal­ten. Die ge­sam­te Schalt­an­la­ge mit den vie­len Spei­chern nahm ei­ne ge­wal­ti­ge Grund­flä­che ein, doch hier war nur die klei­ne Me­tall­kup­pel mit den Laut­spre­cher­öff­nun­gen und den Kon­troll­bild­flä­chen zu se­hen.


  Der po­sitro­ni­sche Teil des Mam­mut­ge­hirns er­laub­te ei­ne di­rek­te, akus­ti­sche Be­fra­gung je­nes me­cha­ni­schen Ge­bil­des, das grund­sätz­lich ge­se­hen nichts an­de­res als ein gi­gan­ti­scher Re­chen­au­to­mat war.


  Es wa­ren nur we­ni­ge Wis­sen­schaft­ler und pas­si­ve Of­fi­zie­re an­we­send. Un­ser phy­si­ka­li­sches Ge­nie, Pro­fes­sor Scheu­ning, saß wei­ter vorn. Sei­ne Hän­de wa­ren et­was ver­krampft. Das schma­le Ge­sicht er­schi­en grün­lich­blaß im Licht der Kon­trol­lam­pen.


  Re­ling grüß­te kurz. Er mach­te kei­ne über­flüs­si­gen Wor­te. Ein Ma­the­ma­ti­ker des Zen­trums flüs­ter­te ihm In­for­ma­tio­nen zu. Der Al­te nick­te.


  »Ruf an Ge­dächt­nis!« klang sei­ne tie­fe Stim­me auf. Er stand dicht vor den viel­zäh­li­gen Auf­nah­me­ge­rä­ten des Rie­sen­ro­bots.


  In mir stie­gen wie­der selt­sa­me Emp­fin­dun­gen auf, als die vollen­de­te Ma­schi­ne mit ih­rem me­cha­ni­schen Or­gan zu ant­wor­ten be­gann.


  »Ich hö­re!« drang es mo­no­ton aus den Laut­spre­chern. Die Me­tall­kup­pel hüll­te sich in zu­cken­de Licht­re­fle­xe.


  »Ge­ne­ral Re­ling, Chef der Ge­hei­men Wis­sen­schaft­li­chen Ab­wehr spricht«, lei­te­te der Al­te das un­um­gäng­li­che Ze­re­mo­ni­ell ein.


  Mei­nes Wis­sens gab es au­ßer ihm kei­nen Mann, der das Ge­hirn über­haupt be­fra­gen konn­te. Den­noch muß­ten für den Fall sei­nes plötz­li­chen Ab­le­bens ge­wis­se Vor­keh­run­gen ge­trof­fen, sein. In den Spei­cher­zen­tren des Ro­bots war al­les vor­han­den, was in­ner­halb der GWA je­mals ge­sche­hen war. Die ein­zel­nen Da­ten be­lie­fen sich auf vie­le Mil­li­ar­den, wahr­schein­lich so­gar Bil­lio­nen.


  »Iden­ti­fi­zie­ren Sie sich, bit­te.«


  Aus der Stahl­wand un­ter­halb der Laut­spre­cher glitt wie­der die Platt­form her­vor. Es war ei­ne ähn­li­che Kon­struk­ti­on wie drau­ßen beim Ein­laß-Ro­bot.


  Re­ling wur­de von dem Ro­bot als Chef der GWA und da­mit als fra­gungs­be­rech­tigt an­er­kannt. Es dau­er­te et­wa zehn Mi­nu­ten, bis er mit der ei­gent­li­chen Ar­beit be­gin­nen konn­te.


  »Emp­fangs­be­reit, Sir. Ich bit­te um Ih­re Fra­gen.«


  Wenn das Rie­sen­ding aus Dräh­ten, Speicher­ban­ken und hun­dert­tau­send­fa­chen Ver­bin­dun­gen nur nicht im­mer ›ich‹ ge­sagt hät­te!


  Es war in sei­nen Ant­wor­ten so er­schre­ckend in­di­vi­du­ell. Et­was in mir sträub­te sich mit Ge­walt da­ge­gen, das ›Ich‹ des Ro­bot­ge­hirns als ge­ge­ben an­zu­er­ken­nen.


  Ich hör­te Han­ni­bals schwe­re Atem­zü­ge. Wahr­schein­lich muß­te es ei­nem Men­schen schwer­fal­len, das rein lo­gi­sche Den­ken vom in­stink­ti­ven Ge­fühl zu schei­den. Es war selt­sam – aber wenn das Ge­hirn sprach, ver­moch­te ich nie­mals an die Röh­ren und Dräh­te zu den­ken, die da­für ver­ant­wort­lich wa­ren. Dann wur­de der Ro­bot für mein war­nen­des Un­ter­be­wußt­sein zum ge­fähr­lich in­tel­li­gen­ten, all­wis­sen­den und nie­mals ir­ren­den Mon­s­trum.


  Bei der rein elek­tro­ni­schen An­la­ge hat­te mich die­ses Ge­fühl nie­mals über­mannt. Un­se­re Psy­cho­lo­gen er­klär­ten da­zu, daß die Tat­sa­che der ein­zu­rei­chen­den Loch­strei­fen und Ma­gnet­bän­der mehr den ma­schi­nel­len Cha­rak­ter be­tont hät­te. Das ›Ge­dächt­nis‹ war nicht mehr dar­auf an­ge­wie­sen. Es rech­ne­te, kom­bi­nier­te und ent­schlüs­sel­te auf Be­fra­gung. Das war das Un­ge­heu­er­li­che.


  Re­ling hat­te die No­ti­zen vor­be­rei­tet. Die schwenk­ba­ren Auf­nah­me­mi­kro­pho­ne des Ro­bot­ge­hirns hat­ten sich in sei­ne Rich­tung ge­wandt. Mir schi­en, als be­ob­ach­te­te es mit größ­ter Auf­merk­sam­keit.


  »Ge­dächt­nis, wir wün­schen einen lücken­lo­sen Be­richt über die Ge­scheh­nis­se auf Lu­na, ver­bun­den mit den End­er­geb­nis­sen über die Wahr­schein­lich­keits­quo­ten hin­sicht­lich der In­va­si­on er­den­frem­der In­tel­li­gen­zen, An­zahl die­ser We­sen, Be­grün­dung über ihr Auf­tau­chen, vor­aus­sicht­li­che Plä­ne. Da­zu ei­ne Er­klä­rung über die Ge­scheh­nis­se auf Ve­nus.«


  Der Ro­bot re­gis­trier­te mit licht­schnel­len Im­pul­sen. Ich wuß­te, daß in den vie­len hun­dert Me­ter lan­gen Speicher­bän­ken Da­ten frei­ge­ge­ben wur­den, die mit größ­ter Prä­zi­si­on ein End­er­geb­nis von ver­blüf­fen­der Lo­gik er­ge­ben muß­ten. Es war ei­ne Sa­che der Ma­the­ma­tik, und die hat­te sich in sol­chen Fäl­len als na­he­zu un­fehl­bar er­wie­sen.


  Das Ge­hirn blen­de­te den Raum ab. Ei­ne rie­si­ge Bild­flä­che be­gann zu leuch­ten. Dann er­folg­te die Er­klä­rung mit der mo­no­to­nen Stim­me, die sich nie­mals ei­ne Schwan­kung im Ton­fall er­laub­te.


  »Die De­to­na­tio­nen auf Ve­nus sind au­gen­blick­lich von un­ter­ge­ord­ne­ter Be­deu­tung. Ich be­gin­ne mit der zeit­lich rich­ti­gen Ein­füh­rung.«


  Ein Bild von be­täu­ben­der Wir­kung er­schi­en auf dem großen Schirm. Es war far­big und der­art plas­tisch, daß man sich in die Hand­lung ver­setzt glaub­te.


  Ich er­blick­te ein stark men­schen­ähn­li­ches We­sen von zwerg­haf­ten For­men. Der haar­lo­se Schä­del war do­mi­nie­rend.


  »Sie se­hen einen Ma­gnet­bild­film aus dem Ar­chiv der un­ter­lu­na­ren Mars­sied­lung ›Zon­ta‹ auf dem ir­di­schen Mond. Be­rech­nun­gen er­ge­ben mit hun­dert­pro­zen­ti­ger Ge­wiß­heit, daß der Film zir­ka 187.000 Jah­re alt ist. Kei­ne Ver­falls­er­schei­nun­gen. Der Spe­zi­al­pro­jek­tor stammt eben­falls aus den Ar­chi­ven.«


  Ich ließ die be­ein­dru­cken­den Da­ten ab­ge­stumpft über mich er­ge­hen. Ich hat­te sie schon zu oft ge­hört.


  Ein neu­es Bild. Ei­ne Me­tro­po­le un­ter ei­nem glas­kla­ren Him­mel.


  »Mars vor 187.000 Jah­ren ir­di­scher Zeit­rech­nung. Die At­mo­sphä­re war noch dich­ter. Be­wäs­se­rungs­schwie­rig­kei­ten. Der Raum­flug­ha­fen von Top­thar. Ho­he Tech­ni­fi­zie­rung. Über­licht­schnel­le Raum­fahrt. Die Er­de stand zur Zeit in ei­ner zwi­schen­eis­zeit­li­chen Epo­che mit leich­tem Rück­gang der Glet­scher, Säu­ge­tie­re hat­ten sich be­reits hoch­ent­wi­ckelt. Der Mensch exis­tier­te in ei­ner pri­mi­ti­ven Form.«


  Der Aus­schnitt über den Mars war nur kurz. Es hät­te mich bren­nend in­ter­es­siert, mehr da­von zu se­hen. Ein an­de­res Bild wur­de ge­zeigt.


  »Die at­lan­ti­sche Land­ver­bin­dung, ge­mein­hin At­lan­tis ge­nannt. Ko­lo­nie der Mar­sia­ner. Aus dem Film geht mit hun­dert­pro­zen­ti­ger Ge­wiß­heit her­vor, daß ei­ne Be­sied­lung der jun­gen Er­de ernst­haft er­wo­gen wur­de. Die Flucht der Mars-At­mo­sphä­re in den Raum hat­te be­gon­nen. Käl­te­ein­brü­che.«


  Wie­der tauch­ten die Zwer­ge auf. Rie­sen­haf­te Ge­bäu­de un­ter ei­nem wol­ken­lo­sen Him­mel. Raum­hä­fen. Da­zwi­schen hoch­ge­wach­se­ne, klot­zig ge­bau­te We­sen mit brei­ten Ge­sich­tern und stump­fen Au­gen.


  »Der Mensch«, er­klär­te der Ro­bot ge­fühl­los. »Ei­ni­ge Stäm­me hat­ten die geis­ti­ge Rei­fe er­langt, die sie in der Form von Halb­s­kla­ven für die mar­sia­ni­schen Ko­lo­nis­ten nutz­bar mach­te.«


  Wie­der hät­te ich mehr se­hen mö­gen, doch die Sze­ne­rie wech­sel­te er­neut. Der Mond er­schi­en.


  »Lu­na be­saß noch die Res­te ei­ner Sau­er­stof­fat­mo­sphä­re, die je­doch nicht mehr atem­bar war. Die Ring­ge­bir­ge ent­stan­den durch un­ge­hin­der­ten Me­teor­ein­fall. Lu­na galt als kos­mi­sches Au­ßen­fort des Mars. Star­ke Be­waff­nung. Sie se­hen die An­la­ge von Zon­ta.«


  Die un­ter­lu­na­re Rie­sen­stadt er­schi­en. Ei­ni­ge Bau­ten tief un­ter der Krus­te des Mon­des er­kann­te ich wie­der. Pan­zer­kup­peln scho­ben sich über den Bo­den. Selt­sam ge­form­te Ge­schütz­roh­re rag­ten in die dün­ne At­mo­sphä­re. Mar­sia­ner in Raum­an­zü­gen wa­ren zu er­ken­nen. Ein ti­ta­ni­sches Raum­schiff lan­de­te auf ei­ner wei­ten Ebe­ne.


  Dann folg­ten Sze­nen Schlag auf Schlag. Sie wa­ren na­he­zu un­faß­lich und von ei­ner be­drücken­den Form.


  Plötz­lich tauch­te das Bild ei­nes hoch­ge­wach­se­nen We­sens auf. Es war tot.


  »Der An­ge­hö­ri­ge ei­ner Raum­schiffs­be­sat­zung. Das Fahr­zeug wur­de bei ei­nem Vor­pos­ten­ge­fecht na­he Ga­ny­med ver­nich­tet. Der Frem­de wur­de trei­bend im Raum ge­fun­den. Mars er­hielt ers­te In­for­ma­tio­nen über ei­ne über­ra­schen­de In­va­si­on aus den Tie­fen des in­ter­stel­la­ren Raum­es.«


  Ei­ne Ver­samm­lung folg­te. Dies­mal blen­de­te der Ton ein und die to­tal fremd­ar­ti­ge Ge­räusch­ku­lis­se er­füll­te den Raum.


  »Ad­mi­ral Sag­hon, Chef der mar­sia­ni­schen Raum­flot­te, zö­ger­te ei­ne Wo­che ir­di­scher Zeit­rech­nung. Der An­griff er­folg­te plötz­lich. Es wur­den zwei­hun­dert Groß­raum­schif­fe frem­der Bau­art ge­mel­det. Mars er­leb­te einen ato­ma­ren Über­fall.«


  Die Bild­flä­che schi­en zu bers­ten. Höl­li­sche Glu­ten wab­bel­ten in den Him­mel. Ko­balt­bom­ben ex­plo­dier­ten in ra­scher Fol­ge.


  »Die Flot­te der Un­be­kann­ten zog sich zur Ju­pi­ter­bahn zu­rück. Ga­ny­med wur­de an­ge­grif­fen, die mar­sia­ni­schen Forts ato­mi­siert.«


  Die Bil­der wur­den im­mer er­re­gen­der. Ga­ny­med koch­te an drei Stel­len.


  Dann wur­de die Sze­ne mit dem Ver­hör ein­ge­blen­det. Man hat­te einen der Frem­den le­bend ge­faßt.


  Das lang­bei­ni­ge, für mensch­li­che Be­grif­fe zu ha­ge­re Ge­schöpf mit dem lang­ge­streck­ten Schä­del lag auf ei­nem me­tal­li­schen Tisch.


  »Hyp­no­se­ver­hör. Die Wahr­heit wur­de er­kannt. Die Frem­den ka­men vom vier­ten Pla­ne­ten der Son­ne De­neb. Ein er­obe­rungs­lüs­ter­nes, gna­den­lo­ses Volk mit ei­nem ab­strak­ten Ex­pan­si­ons­be­stre­ben. Sie ver­nich­te­ten Wel­ten und an­de­re Le­bens­for­men, bis sie auf den kampf­star­ken Mars stie­ßen. Der ers­te Rück­schlag er­folg­te völ­lig un­er­war­tet, als die De­ne­ber-Flot­ten am Brenn­punkt Ga­ny­med an­ge­grif­fen und na­he­zu auf­ge­rie­ben wur­den. Sag­hon, Chef der Mars­flot­te, star­te­te mit zwölf­tau­send über­licht­schnel­len Ein­hei­ten zum ver­nich­ten­den Ge­gen­an­griff auf De­neb IV.«


  Ich sah, wie man mit den Mit­teln mo­d­erns­ter Tech­nik einen Pla­ne­ten aus dem Ge­fü­ge des Kos­mos aus­ra­dier­te. Die gi­gan­ti­sche Flot­te er­schi­en teil­wei­se im Bild. Ener­gie­waf­fen von un­vor­stell­ba­rer Ver­nich­tungs­wucht wölb­ten die pla­ne­ta­ri­sche Krus­te auf. Gam­ma­bom­ben ex­plo­dier­ten in­ner­halb der At­mo­sphä­re. Un­be­kann­te Waf­fen brach­ten Ge­bir­ge zur Vi­bra­ti­on, bis sie zer­pul­vert in sich zu­sam­men­fie­len.


  Der Raum im Sys­tem De­neb wur­de zur flam­men­den Höl­le. Man kann­te kei­ne Gna­de mehr und ver­nich­te­te je­den Stütz­punkt der De­ne­ber. Dann folg­te die Sze­ne mit dem über­licht­schnel­len Funk­spruch.


  Ich sah einen tau­meln­den Ad­mi­ral, der sich an­schlie­ßend mit bei­den Hän­den auf ei­ne Bild­flä­che stütz­te.


  Das Ro­bot­ge­hirn er­klär­te:


  »Emp­fang der Nach­richt, daß Mars von ei­ner Rie­sen­flot­te an­ge­grif­fen wur­de. Sie war ge­st­ar­tet, ehe Ad­mi­ral Sag­hon De­neb er­reich­te. Mars wird mit ei­ner neu­ar­ti­gen Strahl­waf­fe at­ta­ckiert. Auf­nah­men lie­gen vor.«


  Das Bild wech­sel­te. Der Mars wur­de sicht­bar.


  Ku­gel­för­mi­ge Raum­schif­fe heul­ten durch die At­mo­sphä­re. Ro­bo­ter­ar­meen wur­den aus­ge­boo­tet.


  »Ein­satz der Strahl­waf­fe ›Ro­tes Leuch­ten‹. Es han­delt sich um ei­ne uns un­be­kann­te Strah­lung, die das Ner­ven­sys­tem rui­niert. Kei­ne ra­dio­ak­ti­ve Ver­seu­chung. Vier Mil­li­ar­den Mar­sia­ner ver­fie­len in Apa­thie und ver­küm­mer­ten. Die mar­sia­ni­sche Hei­mat­flot­te wur­de auf­ge­rie­ben. Die De­ne­ber er­lit­ten schwers­te Ver­lus­te. Sie setz­ten sich an­schlie­ßend auf Ga­ny­med fest, wo sie von der auf­tau­chen­den Flot­te des Sag­hon an­ge­grif­fen wur­den. Die Waf­fe ›Ro­tes Leuch­ten‹ konn­te im Raum nicht zum Ein­satz kom­men. Ga­ny­med wur­de von den De­ne­bern ge­hal­ten. Sag­hon zog sich zum ir­di­schen Mond zu­rück, wo in­zwi­schen die we­ni­gen Mar­s­städ­te von dem Feind er­obert wor­den, wa­ren. Die letz­te Raum­schlacht warf Lu­na aus der ehe­ma­li­gen Um­lauf­bahn. Auf der Er­de ent­stand ei­ne Flut­ka­ta­stro­phe, die gan­ze Kon­ti­nen­te über­schwemm­te. Kul­tu­rell hoch­ste­hen­de Stäm­me des ir­di­schen Men­schen gin­gen un­ter. Der ab­so­lut Pri­mi­ti­ve über­leb­te.«


  Mit dem Bild des flam­men­den und ko­chen­den Mon­des en­de­te der Film. Als es hell wur­de, sa­ßen wir stumm und auf­ge­wühlt in un­se­ren Sit­zen. Es dau­er­te lan­ge, bis der Al­te rauh sag­te:


  »Mei­ne Her­ren, ge­gen die­se Leu­te sind wir Wai­sen­kna­ben! Wir sind le­dig­lich die Nach­kom­men der er­wähn­ten Pri­mi­ti­ven. Wir fin­gen erst an zu le­ben, als der Mond noch ei­ne ra­dio­ak­ti­ve Höl­le war. Der Film stammt aus ei­nem mar­sia­ni­schen Ar­chiv, das sich an Bord ei­nes Mar­s­kreu­zers be­fand. Das Schiff wur­de in der un­ter­lu­na­ren Stadt ge­fun­den. Bei­de Völ­ker ha­ben sich ge­gen­sei­tig auf­ge­rie­ben, was beim Ein­satz sol­cher Ver­nich­tungs­in­stru­men­te nicht an­ders zu er­war­ten war. Mars war tot, die mar­sia­ni­schen Stütz­punk­te auf Ga­ny­med und Lu­na von den über­le­ben­den De­ne­bern be­setzt. Die Er­de bäum­te sich un­ter Na­tur­ka­ta­stro­phen auf, die durch die Ab­wan­de­rung des Mon­des im­mer neue Nah­rung fan­den. Ge­dächt­nis, mit den Er­geb­nis­sen be­gin­nen.«


  Der Ro­bot führ­te klar und kurz an:


  »Be­rech­nungs­grund­la­ge er­folg­te nach Ori­gi­nal­fil­men, Aus­wer­tung der psy­cho­lo­gi­schen Wer­te und der fremd­ar­ti­gen Mo­ral der De­neb-Be­woh­ner. Die De­ne­ber-Ko­lo­nie auf dem ir­di­schen Mond war trotz der letz­ten An­grif­fe der Mars­flot­te le­bens­fä­hig ge­blie­ben. Die un­ge­mein har­te Strah­lung auf der Ober­flä­che drang nicht durch, da die un­ter­lu­na­ren Städ­te ent­spre­chend ge­si­chert wa­ren.


  Da­ge­gen wa­ren die De­ne­ber auf dem eben­falls an­ge­grif­fe­nen Ju­pi­ter­mond Ga­ny­med durch ra­dio­ak­ti­ve Ein­flüs­se ge­schä­digt wor­den. Nur et­wa zwan­zig­tau­send We­sen blie­ben ver­schont. Ei­ne Heim­kehr zum zer­stör­ten De­neb-Sys­tem war nicht mehr mög­lich. Auf Ga­ny­med droh­te ein Atom­brand, so daß die ge­plan­te Auf­zucht der Nach­kom­men­schaft auf den ir­di­schen Mond ver­legt wur­de. Noch zeu­gungs­fä­hi­ge De­ne­ber auf Ga­ny­med er­hiel­ten den Auf­trag, für den Nach­wuchs zu sor­gen. Die Res­te der De­ne­ber­flot­te brach­ten die noch nicht le­bens­fä­hi­gen Ge­schöp­fe zum Mond. Sie wa­ren den Müt­tern vor der na­tür­li­chen Rei­fung ent­nom­men wor­den. Die bio­lo­gi­sche Kon­ser­vie­rung er­folg­te auf dem si­che­ren Mond.


  Die De­ne­ber auf Ga­ny­med star­ben aus. Da an ei­ne Auf­zucht der ein­ge­la­ger­ten Em­bryos in­fol­ge der ver­seuch­ten Ober­flä­che nicht zu den­ken war, wur­den po­sitro­ni­sche Ro­bot­ge­hir­ne er­schaf­fen. Sie über­wach­ten die Brut­be­häl­ter und den bio­lo­gi­schen Tief­schlaf bis zum Mo­ment der ab­klin­gen­den Ra­dio­ak­ti­vi­tät. So gab es bis vor et­wa fünf­zig Jah­ren kei­nen wirk­lich le­ben­den De­ne­ber. Be­grün­dung die­ser Maß­nah­me nach Aus­wer­tung un­ter Be­rück­sich­ti­gung von vier­ein­halb­tau­send Mög­lich­kei­ten!«


  Das Ge­hirn be­gann wie­der mit sei­nen un­be­greif­li­chen Kunst­stücken. Dies­mal hat­te es nur ei­ne ge­ring­fü­gi­ge Zahl von Even­tua­li­tä­ten ge­nannt. Wir wa­ren schon dar­an ge­wöhnt, daß es un­ter ei­ni­gen Zehn­mil­lio­nen un­ter­schied.


  »Die Mars­flot­te un­ter Sag­hon ver­seuch­te den Mond mit Iso­to­pen von sehr lan­gen Halb­werts­zei­ten. Un­se­re ei­ge­nen Mes­sun­gen er­ge­ben an vie­len Stel­len der Ober­flä­che noch Aus­schlä­ge bis zu sech­zig Rönt­gen­ein­hei­ten. Die über­le­ben­den De­ne­ber wa­ren kalt­rech­nen­de, lo­gisch den­ken­de Ge­schöp­fe oh­ne Be­reit­schaft zu Kom­pro­mis­sen. Da­für hun­dert­pro­zen­ti­ge Ge­wiß­heit. Das kla­re Den­ken ver­bot ei­ne so­for­ti­ge Auf­zucht der ope­ra­tiv aus dem Mut­ter­leib ent­nom­me­nen Keim­lin­ge. Grund: De­neb-Phy­si­ker er­rech­ne­ten das Ab­klin­gen der Ober­flä­chen­strah­lung mit ei­nem Zeit­raum von we­nigs­tens 187.000 Jah­ren ir­di­scher Zeit­rech­nung. Wä­ren die noch un­ge­bo­re­nen Nach­kom­men so­fort von den Wis­sen­schaft­lern auf­ge­zo­gen wor­den, hät­te ein ›Le­ben-Müs­sen‹ un­ter der Ober­flä­che des Mon­des zwei­fel­los zu ei­ner be­mer­kens­wer­ten De­ge­ne­ra­ti­on ge­führt. So wur­den die Keim­lin­ge ein­ge­la­gert und mit un­be­kann­ten Hilfs­mit­teln kon­ser­viert. Der Vor­gang über­dau­er­te den ge­fähr­li­chen Zeit­raum von 187.000 Jah­ren. Ein frem­des Ster­nen­volk schlief. Man hat­te Zeit. Aus­wer­tung mit hun­dert­pro­zen­ti­ger Si­cher­heit.


  Die Bruthal­len von Zon­ta, un­ter­lu­na­re Mars­sied­lung.«


  Wie­der husch­ten Bil­der über die Lein­wand. Ich sah ster­ben­de Män­ner und wan­ken­de Kampfro­bo­ter. Mar­sia­ni­sche Beu­te-Ener­gie­waf­fen be­gan­nen in den Hän­den un­se­rer Män­ner zu strah­len. Ich sah ei­ne Kom­pa­nie der rus­si­schen Raum­lan­de­di­vi­si­on.


  Die Sol­da­ten der Spe­zi­al­ein­heit stan­den reg­los vor ei­ni­gen de­ne­bi­schen Kampfro­bo­tern, von de­nen sie in­ner­halb we­ni­ger Au­gen­bli­cke mit Vi­bra­ti­onss­trah­lern ver­nich­tet wur­den. Da­zu er­klär­te das Ro­bot­ge­hirn:


  »Der An­griff der ver­ei­nig­ten Erd­trup­pen auf Zon­ta. Die Vor­aus­set­zun­gen wur­den von Agen­ten der GWA ge­schaf­fen. De­ne­bi­sche Kampfro­bo­ter setz­ten Hyp­no­se­waf­fen ein. Die Trup­pen zö­ger­ten un­be­greif­lich lan­ge bis zur ei­ge­nen Feu­e­r­er­öff­nung. Die Hyp­no­se­be­ein­flus­sung wur­de schwä­cher, je mehr Kampf­ma­schi­nen ab­ge­schos­sen wur­den.«


  Ich hör­te Han­ni­bal stöh­nen. In die­ser Höl­le wa­ren wir ge­we­sen, denn, wir hat­ten den er­wähn­ten An­griff vor­be­rei­tet.


  Der Film un­se­rer Be­richt­er­stat­ter blen­de­te um. Ich sah die rau­chen­den, teil­wei­se rot­glü­hen­den Über­res­te ei­ner un­ter­lu­na­ren Hal­le.


  Wis­sen­schaft­ler in schwe­ren Schutz­an­zü­gen stapf­ten durch ei­ne breii­ge, schlei­mi­ge Mas­se. Sie floß aus un­zähl­ba­ren, durch­sich­ti­gen Be­häl­tern, die zu neun­und­neun­zig Pro­zent zer­stört wor­den wa­ren.


  Re­ling räus­per­te sich. Er war ein har­ter Mann, doch das schi­en auch ihn nicht un­be­tei­ligt zu las­sen. Die Me­di­zi­ner be­ob­ach­te­ten mit größ­ter Auf­merk­sam­keit je­de Ein­zel­heit.


  »Ei­ne Bruthal­le zur Kon­ser­vie­rung des De­neb-Nach­wuch­ses«, fuhr die Ro­bot­stim­me in den In­for­ma­tio­nen fort.


  »Die von den De­ne­bern er­ober­te Mars­sied­lung Zon­ta war als Ort zur Auf­zucht aus­er­wählt wor­den. Et­wa drei­hun­dert de­ne­bi­sche Wis­sen­schaft­ler hat­ten den lan­gen Bioschlaf eben­falls über­lebt. Sie wa­ren durch die Ro­bot­ge­hir­ne nach dem Ab­klin­gen der Ober­flä­chen­strah­lung ge­weckt wor­den. Es lag nun an den Wis­sen­schaft­lern, für die Auf­zucht des Nach­wuch­ses zu sor­gen. Zu die­sem Zeit­punkt er­folg­te die Ent­de­ckung und un­ser An­griff. Die Stadt Zon­ta wur­de in här­tes­ten Kämp­fen ver­nich­tet, nach­dem die er­wach­se­nen und hand­lungs­fä­hi­gen De­ne­ber durch einen Hand­streich der GWA-Agen­ten aus­ge­schal­tet wor­den wa­ren. Es ist mit hun­dert­pro­zen­ti­ger Ge­wiß­heit an­zu­neh­men, daß die Bruthal­len auf Lu­na rest­los zer­stört sind.«


  Der Film lief aus. Ich war er­leich­tert. Dann er­schi­en auf dem Bild­schirm der Wahn­sin­ni­ge und das ge­tö­te­te Mon­s­trum aus Fleisch und Stahl.


  »Die Nach­ah­mung ei­nes Men­schen. Er­schos­sen un­ter be­reits be­kann­ten Um­stän­den. Aus­wer­tung un­ter acht­zehn Mil­lio­nen Mög­lich­kei­ten er­gibt mit 99,4pro­zen­ti­ger Wahr­schein­lich­keit:


  Die Mit­glie­der der bei­den ers­ten Mars­ex­pe­di­tio­nen kehr­ten mit schwe­ren Krank­heits­sym­pto­men zur Er­de zu­rück. Völ­li­ge Apa­thie bis zum To­de. Zer­stö­rung des ge­sam­ten Ner­ven­zen­trums. Heu­te ist be­kannt, daß es sich um den Ein­fluß ei­ner un­be­kann­ten Strahl­waf­fe han­delt. Be­zeich­nung der Waf­fe ist ›Ro­tes Leuch­ten‹. Aus den mar­sia­ni­schen Un­ter­la­gen geht her­vor, daß es sich um ein ty­pisch de­ne­bi­sches Ver­nich­tungs­in­stru­ment für or­ga­ni­sche We­sen han­delt. Die Be­rech­nung er­gibt un­ter Be­rück­sich­ti­gung al­ler Wer­te, daß es auch auf dem Mars ei­ne ge­hei­me Schlaf­sied­lung der De­ne­ber ge­ben muß. Aus den Mars­un­ter­la­gen geht die Tat­sa­che nicht her­vor, je­doch kann mit hun­dert­pro­zen­ti­ger Ge­wiß­heit an­ge­nom­men wer­den, daß die Über­le­ben­den der mar­sia­ni­schen Flot­te nicht mehr dar­über in­for­miert wa­ren. Mars war be­reits tot. Die Ex­plo­sio­nen auf Ve­nus sind mit 99,6pro­zen­ti­ger Ge­wiß­heit von De­ne­bern ver­ur­sacht wor­den. Vor 187.000 Jah­ren be­fand sich das dor­ti­ge In­tel­li­genz­le­ben in ei­nem noch pri­mi­ti­ven Zu­stand. Sie­he Er­de. Ve­nus er­scheint den her­an­wach­sen­den De­ne­bern als ur­wüch­si­ge Welt, die sich nicht so gut zur Be­sied­lung eig­net wie die aus­ge­reif­te Er­de mit dem er­träg­li­chen Kli­ma und der dich­ten Sau­er­stoff­hül­le. Un­ter Ein­be­zie­hung der de­ne­bi­schen Lo­gik wird fest­ge­stellt, daß ei­ne In­va­si­on ge­plant ist. De­tail­er­geb­nis.«


  Das ›Ge­dächt­nis‹ hat­te mit un­be­stech­li­cher Schär­fe ge­nau das er­kannt, was wir nach dem Mond­ein­satz ge­gen Zon­ta als wahr­schein­lich an­ge­nom­men hat­ten. Des­halb soll­ten wir mit der TI­TAN zum Mars rei­sen und dort nach Mög­lich­keit Ord­nung schaf­fen. Ob das ge­lin­gen konn­te? In­zwi­schen muß­te der Fern­rau­mer be­reits Fahrt auf­ge­nom­men ha­ben. Jetzt war ich froh, daß ich mich nicht mehr an Bord be­fand. Hier auf der Er­de war der Brenn­punkt – auf Mars nur der Seu­chen­herd.


  »Be­rech­nun­gen al­ler Ge­sam­t­er­geb­nis­se wei­sen dar­auf hin, daß die de­ne­bi­schen Keim­lin­ge noch nicht völ­lig aus­ge­reift sein kön­nen. Wahr­schein­lich schon bio­tech­nisch ge­bo­ren, aber noch kei­nes­wegs hand­lungs­fä­hig im Sin­ne ei­ner wis­sen­schaft­lich­mi­li­tä­ri­schen Stra­te­gie. Da auch der Mars ra­dio­ak­tiv ver­seucht wur­de und gleich­ar­ti­ge Teil­chen mit lan­gen Halb­werts­zei­ten zur An­wen­dung ka­men, dürf­te der Tief­schlaf eben­falls 187.000 Jah­re an­ge­hal­ten ha­ben. End­pro­dukt:


  Ei­ni­ge we­ni­ge De­ne­ber in er­wach­se­ner, hand­lungs­mä­ßig ak­ti­ver Form ha­ben die da­mals noch ur­tüm­li­che Er­de in ei­nem re­la­tiv ho­hen Ent­wick­lungs­sta­di­um vor­ge­fun­den. Die Raum­fahrt hat be­gon­nen; der Mond ist be­setzt, und Mars wur­de be­reits an­ge­flo­gen. Größ­te Über­ra­schung auf Sei­ten der er­wach­ten De­ne­ber. Da­mit ist die gu­te Sau­er­stoff­welt, die mit hun­dert­pro­zen­ti­ger Wahr­schein­lich­keit als neue Hei­mat der De­ne­ber vor­ge­se­hen war, plötz­lich ge­sperrt. Die Lo­gik ei­nes raum­fah­ren­den Vol­kes muß in ers­ter Li­nie die Ge­fahr ei­nes hoch­tech­ni­fi­zier­ten Pla­ne­ten in des­sen Raum­schiffs­wer­ken se­hen. Ein­si­cke­rung de­ne­bi­scher In­tel­li­gen­zen auf der Er­de hat be­reits statt­ge­fun­den. Ei­ne Zen­tra­le muß mit hun­dert­pro­zen­ti­ger Si­cher­heit exis­tie­ren. Die Ge­fahr Ve­nus ist be­reits durch de­ne­bi­sche Raum­schif­fe aus­ge­schal­tet wor­den, un­ter Um­stän­den auch durch fern­ge­steu­er­te Raum­waf­fen. Auf Ter­ra wird der Ver­such un­ter­nom­men, die füh­ren­den Po­si­tio­nen in Wirt­schaft, Po­li­tik und Streit­macht durch hal­b­or­ga­ni­sche Le­be­we­sen zu über­neh­men. Sie­he Fall Ba­ne­man. Ers­ter Stoß rich­tet sich auf die Raum­schiffs­wer­ke von Sweet-Wa­ter. So­for­ti­ges Ein­grei­fen er­for­der­lich. Hin­sicht­lich der End­er­geb­nis­se kann es sich bis jetzt nur um we­ni­ge, wirk­lich hand­lungs­fä­hi­ge Frem­de han­deln.«


  Da­mit be­en­de­te das Ro­bot­ge­hirn sei­ne we­sent­li­chen Aus­füh­run­gen.


  Der Al­te leg­te ei­ne Pau­se von ei­ner hal­b­en Stun­de ein, in der uns von dem phy­si­ka­li­schen For­schungs­team un­ter Pro­fes­sor Scheu­ning ei­ne neu­ar­ti­ge Schutz­klei­dung ge­gen die Strah­lung ›Ro­tes Leuch­ten‹ vor­ge­führt wur­de. Es war vor­ge­se­hen, ei­ni­ge Spe­zi­al­di­vi­sio­nen da­mit aus­zu­rüs­ten. Die end­gül­ti­ge Er­pro­bung der Schutz­klei­dung soll­te auf dem Mars statt­fin­den, wo mit dem Ein­satz die­ser Strahl­waf­fe ge­rech­net wur­de. Uns war es bis­her nicht ge­lun­gen, einen der Ro­bot­strah­ler in Gang zu brin­gen. Die Un­ter­la­gen über den Mond­ein­satz hat­ten je­doch ei­ne ziem­li­che Ge­wiß­heit über die Wirk­sam­keit des Schutz­mit­tels ge­ge­ben.


  Nach Ab­lauf der drei­ßig­mi­nü­ti­gen Un­ter­bre­chung wur­den uns wei­te­re In­for­ma­tio­nen ver­mit­telt. Dies­mal trak­tier­te uns das po­sitro­ni­sche Ge­hirn mit aus­ge­spro­che­nen De­tail­an­ga­ben. Nichts, aber auch gar nichts wur­de ver­ges­sen. Je­des Er­geb­nis war durch Un­ter­la­gen und Kom­bi­na­tio­nen mit drei­fa­chen Si­cher­heits­fak­to­ren un­ter­mau­ert. Das ›Ge­dächt­nis‹ hat­te groß­ar­ti­ge Ar­beit ge­leis­tet. Es führ­te nur an, was es auch ein­wand­frei be­le­gen konn­te.


  Ich be­gann den Au­to­ma­ten zu has­sen und zu­gleich zu be­wun­dern. Wir wä­ren in un­se­rer Pla­nung jetzt schon weit im hin­ter­tref­fen ge­we­sen, wenn wir den Groß­ro­bot nicht be­ses­sen hät­ten.


  Die Un­ter­rich­tung dau­er­te et­wa fünf Stun­den. Dann wur­den wir zu Bett ge­schickt. Ein GWA-Arzt gab uns ei­ne Schla­f­in­jek­ti­on. Das ge­sch­ah al­les noch im un­ter­ir­di­schen Zen­trum.


  Nach ge­nau zwölf Stun­den er­wach­ten wir so frisch, als lä­gen nicht größ­te kör­per­li­che und geis­ti­ge An­stren­gun­gen hin­ter uns.


  Ich sah ei­ni­ge Zeit stumm auf Han­ni­bal. Er lag mit an­ge­zo­ge­nen Bei­nen auf dem Rücken und starr­te ge­gen die fla­che De­cke. Dann dreh­te er den Kopf.


  »Großer, ich gä­be et­was da­für, wenn ich jetzt die Bio-Mas­ke ab­zie­hen könn­te.«


  »Huh …?« stieß ich an­züg­lich her­vor. Der Klei­ne nick­te be­däch­tig.


  »Dann hät­test du einen gu­ten Grund, dich über mein Af­fen­ge­sicht zu amü­sie­ren oder we­nigs­tens ei­ni­ge iro­ni­sche Be­mer­kun­gen zu ma­chen. Das fehlt mir, weißt du!«


  Ich lach­te nicht, denn sei­ne Wor­te ver­rie­ten mir sei­ne Ge­müts­ver­fas­sung. Wa­ren wir schon so­weit?


  »Ge­hen wir«, sag­te ich lei­se. »Der An­ruf wird bald kom­men.«


  Ei­ne hal­be Stan­de spä­ter, kurz nach dem er­fri­schen­den Mas­sa­ge­bad, kam der Be­fehl. Letz­te Ein­satz­be­spre­chung beim Al­ten, In­for­ma­tio­nen über Mit­ar­bei­ter, Nach­rich­ten­we­sen, Trup­pen­ein­hei­ten von Ar­mee und Raum­waf­fe und Be­reit­stel­lung der wis­sen­schaft­li­chen GWA-Teams.


  Es ging al­so los. Ah­nungs­los wa­ren wir zum Glück nicht mehr. Der aus­ge­stor­be­ne Mars hat­te uns so­zu­sa­gen einen letz­ten Lie­bes­dienst er­wie­sen. Wir hat­ten das zu vollen­den, was den selt­sa­men Zwer­gen des Ro­ten Pla­ne­ten nicht ge­lun­gen war.


  Mir schwin­del­te, wenn ich an die tech­ni­schen Mög­lich­kei­ten des ehe­ma­li­gen Mars­reichs dach­te und Ver­glei­che zu un­se­ren zog. Wir wuß­ten nicht ein­mal, wie die ge­fun­de­nen Ener­gie­strah­ler funk­tio­nier­ten! Da­bei wa­ren die­se Kon­struk­tio­nen die Stan­dard­waf­fen der mar­sia­ni­schen Raum­ar­mee ge­we­sen.


  Al­ler­dings hat­ten wir ei­ne ge­wal­ti­ge Chan­ce, die den Mar­sia­nern nicht zu Sei­te ge­stan­den hat­te: Das Son­nen­sys­tem De­neb war aus­ge­löscht, und auf dem Mond herrsch­te Ru­he. Nur auf dem na­hen Mars schie­nen sich noch ei­ni­ge Ge­fah­ren­her­de zu be­fin­den. Mars war ei­ne Welt oh­ne je­de Mög­lich­keit zur Fa­bri­ka­ti­on ent­schei­den­der Waf­fen und Aus­rüs­tun­gen. Erst we­ni­ge De­ne­ber wa­ren aus dem lan­gen Bioschlaf er­wacht, die Nach­kom­men­schaft noch im Kind­heits­sta­di­um. Wir wuß­ten, daß auch die­se In­tel­li­gen­zen Jah­re zur Rei­fe be­nö­tig­ten. Das hat­ten uns die mü­he­voll zu­sam­men­ge­tra­ge­nen Mar­s­er­geb­nis­se ge­zeigt.


  Wir wa­ren seit ei­ni­gen Wo­chen ei­ne wirk­lich ge­ein­te Er­de. Der kal­te Krieg mit dem Großasia­ti­schen Staa­ten­bund war über Nacht bei­ge­legt. Wenn ein gan­zer Pla­net mit ei­ni­gen Mil­li­ar­den Men­schen und ei­ner star­ken Wirt­schaft ge­schlos­sen han­delt, dann darf man die­sen Fak­tor nicht un­ter­schät­zen. Wis­sen­schaft­lich-tech­nisch wa­ren wir zwei­fel­los un­ter­le­gen, aber auch ein Stein­zeit­mensch hät­te einen Sol­da­ten des 21. Jahr­hun­derts bei Aus­nut­zung der rich­ti­gen Ge­le­gen­heit be­sie­gen kön­nen.


  Wenn wir die Frem­den erst ein­mal ge­fun­den hat­ten – wenn wir ent­schei­dend han­deln konn­ten, dann muß­ten die er­folg­ver­spre­chen­den Mög­lich­kei­ten aus­ge­nutzt wer­den.


  Das war mei­ne ein­zi­ge Be­ru­hi­gung und auch die ein­zi­ge Hoff­nung. Wir muß­ten die Frem­den fin­den. Wenn wir ih­nen Zeit ga­ben, war das gleich­be­deu­tend mit ei­nem To­des­ur­teil.


  Wir fuh­ren zur neu­en Re­si­denz des Chefs. Neu­er­dings lag sie nicht mehr im HQ-Turm, son­dern drei­tau­send Me­ter un­ter der Er­de.
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  Un­ser Chef­bio­lo­ge zog sich mit sei­nem en­ge­ren Stab zu­rück. Der Al­te hat­te den so­for­ti­gen Ein­satz je­ner bio­lo­gi­schen Ge­heim­waf­fe an­ge­ord­net, die ehe­mals in den Teu­fels­kü­chen un­se­rer GWA-La­bors zu­sam­men­ge­braut wor­den war.


  Die mu­tier­ten Tu­ber­kel­bak­te­ri­en wa­ren schon vor ei­ni­gen Jah­ren ge­züch­tet wor­den, nur hat­ten wir da­mals noch ge­dacht, daß wir die Mi­kro­le­be­we­sen viel­leicht über Asi­en ab­zu­reg­nen hät­ten. Jetzt soll­ten sie ins Blut un­se­rer ei­ge­nen Leu­te kom­men. Es war ein Um­weg zum Er­folg.


  Ich sah den Bio­lo­gen mit ge­misch­ten Ge­füh­len nach. Hof­fent­lich sprach das Ge­gen­mit­tel auch bei je­dem In­fi­zier­ten an! Man hat­te mir al­ler­dings ei­ne Ver­suchs­rei­he ge­zeigt, je­doch nur im Film, der sei­ner­zeit ge­dreht wor­den war und streng ge­heim ge­hal­ten wur­de.


  Der Al­te hat­te den Ein­satz die­ses Mit­tels an­ge­ord­net, nach­dem ich es er­neut ge­for­dert hat­te, um zu der Rönt­gen­un­ter­su­chung zu kom­men.


  Die In­fi­zie­rung aus­ge­such­ter Werks­an­ge­hö­ri­ger soll­te durch einen GWA-Arzt er­fol­gen. Er saß, als Werks­me­di­zi­ner ge­tarnt, im Sweet-Wa­ter-Werk. Un­se­re Spe­zia­lis­ten hat­ten Leu­te aus­ge­wählt, die sich in­fol­ge klei­ner Weh­weh­chen so­wie­so in Be­hand­lung die­ses Arz­tes be­fan­den. Die Kul­tur soll­te ihm mit den ent­spre­chen­den Be­feh­len so­fort zu­ge­stellt wer­den.


  Der Fall war al­so er­le­digt, und ich muß­te fünf Ta­ge war­ten. Als die Bio­lo­gen den Raum ver­las­sen hat­ten, er­hiel­ten wir un­se­re Raum­uni­for­men zu­rück. Die al­ten Dienst­mas­ken ver­schwan­den, und dar­un­ter er­schie­nen un­se­re Bio­ge­sich­ter. Ich war wie­der der Raum­ka­pi­tän und Han­ni­bal der ehe­ma­li­ge Ers­te Waf­fen­of­fi­zier der TI­TAN, im Ran­ge ei­nes Cap­tains.


  Da­ten, Da­ten und noch­mals Da­ten. Spe­zi­al­an­wei­sun­gen über die ein­zel­nen Mit­ar­bei­ter er­folg­ten. Es war un­er­hör­te Vor­ar­beit ge­leis­tet wor­den, als wir uns noch an Bord der TI­TAN be­fan­den.


  Ge­hei­me Lehr­fil­me und Kon­struk­ti­ons­plä­ne mach­ten uns in je­der Hin­sicht mit den Sweet-Wa­ter-Wer­ken ver­traut. Das Haupt­ge­wicht leg­te der Chef auf die an­ge­glie­der­te Fa­brik, in der die mäch­ti­gen Plas­ma-Atom­strahl­trieb­wer­ke zur Fer­tig­fa­bri­ka­ti­on ka­men. Sie war un­ter­ir­disch an­ge­legt wor­den; das heißt, man hat­te sie in die Ber­ge hin­ein­ge­trie­ben.


  An­schlie­ßend wur­den wir ein­ge­hend über das Ab­wehr­sys­tem der An­la­gen in­for­miert. Das La­ra­mie-Be­cken in Wyo­ming ist ei­ne recht ein­sa­me Ge­gend. Jetzt war das Ge­biet oben­drein noch zur Sperr­zo­ne er­klärt wor­den.


  Der mi­li­tä­ri­sche Si­cher­heits­dienst un­ter­stand ei­nem Oberst der Ab­wehr. Gur­ding nann­te er sich. Der Wach­trup­pen wa­ren Spe­zi­al­ein­hei­ten des Si­cher­heits­diens­tes, aus­ge­rüs­tet mit den bes­ten und mo­d­erns­ten Waf­fen. Die Ra­ke­ten­ab­wehr des tak­ti­schen Raum­kom­man­dos un­ter­stand eben­falls dem A-Oberst.


  Die Ge­hei­me Bun­des­kri­mi­nal­po­li­zei un­ter­hielt ei­ne Sta­ti­on in­ner­halb des Ge­län­des. Die Män­ner wa­ren mehr mit po­li­ti­schen Auf­ga­ben hin­sicht­lich der Zu­ver­läs­sig­keit al­ler Be­leg­schafts­mit­glie­der be­traut wor­den. Grund­sätz­lich hiel­ten sie ein wach­sa­mes Au­ge auf die kom­man­die­ren­den Of­fi­zie­re und füh­ren­den Wis­sen­schaft­ler. Zur Zeit wa­ren sie schon von der weit über­ge­ord­ne­ten GWA ein­ge­spannt wor­den. Sie ar­bei­te­ten längst in un­se­rem Auf­trag, oh­ne zu wis­sen, was da ei­gent­lich be­foh­len wur­de.


  Ich sah die Wohn­sied­lun­gen von Sweet-Wa­ter. Es war ei­ne Stadt für sich, um­ge­ben von den Häu­sern der füh­ren­den Leu­te.


  Nach­dem das al­les er­le­digt war, tipp­te der Al­te mit dem Zei­ge­fin­ger auf die aus­ge­brei­te­ten Luft­auf­nah­men.


  »So sieht das al­so aus, Kon­nat. Sie ge­hen in Ih­rer Ei­gen­schaft als Raum­ka­pi­tän Gun­ther Faet­cher ins La­ra­mie-Be­cken. Als An­ge­hö­ri­ger der Raum­gar­de über­neh­men Sie an Stel­le von Oberst Gur­ding den ge­sam­ten Si­cher­heits­dienst. Da­mit ha­ben Sie vol­le Be­we­gungs­frei­heit. Sie kön­nen auch je­der­zeit das Werk ver­las­sen. Die rein mi­li­tä­ri­schen Dienst­stel­len sind Ih­nen un­ter­stellt. Wir wer­den Sie nach ei­ni­gen Wo­chen zum Raum­admi­ral be­för­dern, da­mit die Sa­che Hand und Fuß be­kommt. Die psy­cho­lo­gi­sche Fun­die­rung Ih­res Ein­sat­zes als Raum­ka­pi­tän Faet­cher be­grün­det sich in der Tat­sa­che, daß Sie in den Per­so­nal­ak­ten als über­aus zä­her und streb­sa­mer Mann ge­schil­dert wer­den. Die Un­ter­la­gen sind mit aller­größ­ter Sorg­falt ge­schaf­fen wor­den. Da gibt es kei­ne Pan­nen.«


  Ich nick­te. Die Sa­che war klar. Wenn un­se­re Kön­ner sol­che Din­ge fer­tig­ten, dann schli­chen sich kei­ne Feh­ler ein.


  »Sie ha­ben von der Pi­ke auf ge­dient, ha­ben sich Ihr astro­nau­ti­sches Stu­di­um er­hun­gert. Sie ha­ben nachts ge­lernt und tags­über pri­mi­ti­ve Ar­bei­ten ver­rich­tet. Ih­re ein­zi­ge und tiefs­te Sehn­sucht lag dar­in, ei­nes Ta­ges ein­mal Kom­man­dant ei­nes Raum­schif­fes zu sein. Sie hat­ten einen schwe­ren Weg, aber es ge­lang. Auch klar?«


  Ich sah in wa­che Au­gen. Sie glänz­ten heil und wie von ei­nem in­ne­ren Feu­er er­füllt. Re­ling war wie­der der Al­te. Jetzt hat­te er et­was zu tun!


  »Okay, Kon­nat. Als Sie end­lich Ihr größ­tes Ziel er­reicht hat­ten, bau­ten Sie im letz­ten Au­gen­blick ab. Raum­kol­ler! Sie wur­den aus dem ak­ti­ven Raum­dienst ge­zo­gen und oben­drein noch am Ha­fen von der GWA emp­fan­gen. Das war ein glat­ter Miß­trau­ens­be­weis – so, als könn­te ein Mann wie Sie nicht den Mund hal­ten. Psy­cho­lo­gisch ge­se­hen ist es durch­aus ver­ständ­lich, wenn Sie nun zu ei­nem Mensch­heits­has­ser wer­den. Sie ha­ben al­les ver­lo­ren, je­den Traum. Es ist vor­bei mit Raum­flü­gen und der Er­for­schung von frem­den Wel­ten. Das Space-De­part­ment schiebt Sie auf einen Schreib­tisch­pos­ten ab, ob­wohl Sie fel­sen­fest da­von über­zeugt sind, daß Sie nur durch einen dum­men Zu­fall den Kol­ler be­ka­men. In Ih­nen tobt al­les. Sie füh­len sich un­ge­recht be­han­delt und um al­les be­tro­gen. Das, Kon­nat, ist Ih­re Vor­aus­set­zung.«


  Han­ni­bal nick­te an­er­ken­nend. Ich warf ihm einen miß­bil­li­gen­den Blick zu.


  »Kon­nat, Sie sind zu ei­nem ver­bit­ter­ten, har­ten und rück­sichts­lo­sen Mann ge­wor­den. Sie wer­den je­dem gern Ihr Ohr lei­hen und Ihr Ver­trau­en schen­ken, der Sie an­geb­lich ver­steht und mit Ih­nen auf die Vor­ge­setz­ten schimpft. Da­mit, nur mit die­ser Tat­sa­che, schlüp­fen Sie in das Netz der Frem­den. Sie si­ckern ein, spie­len den un­zu­ver­läs­si­gen Mann ge­gen­über Ih­rer Auf­ga­be; Sie sind der Be­tro­ge­ne, der im­mer noch auf sei­ne Chan­ce hofft. Das ›Ge­dächt­nis‹ hat ein­wand­frei er­rech­net, daß das psy­cho­lo­gi­sche Ein­füh­lungs­ver­mö­gen der De­ne­ber sehr be­trächt­lich ist. Sie sor­gen da­für, daß Ihr Un­ter­gang als Raum­ka­pi­tän be­kannt wird. Ei­ne Mund­pro­pa­gan­da wer­de ich au­ßer­dem star­ten. Man soll wis­sen, daß Sie den Pos­ten als Chef der Werks­ab­wehr nur als ei­ne Mit­leids­stel­lung auf­fas­sen. Sie sind ab­so­lut nicht zu­frie­den. Sonst liegt al­les bei Ih­nen. Als Sie nach der Lan­dung von den Kol­le­gen in Schutz­haft ge­nom­men wur­den, sorg­te ich be­reits für aus­führ­li­che Pres­se­be­rich­te. Das wird nun wie­der­holt. Die Öf­fent­lich­keit wird er­fah­ren, daß der be­dau­er­li­cher­wei­se krank ge­wor­de­ne Ka­pi­tän Faet­cher einen neu­en Pos­ten er­hal­ten hat. Das ge­nügt. Sie wer­den für die Frem­den ein hoch­in­ter­essan­ter Mann sein. Sie wis­sen al­les über die an­ge­lau­fe­ne Mars­ex­pe­di­ti­on. Sie ken­nen die Be­waff­nung der TI­TAN, Aus­rüs­tung und der­glei­chen. Einen in­ter­essan­te­ren Mann als Sie kann es für die De­ne­ber über­haupt nicht ge­ben.«


  Das stand wohl au­ßer Zwei­fel. Das Ge­dächt­nis hat­te ei­ne ho­he Wahr­schein­lich­keits­quo­te da­für er­rech­net, daß die Frem­den an uns her­an­tre­ten wür­den. Mir wur­de et­was flau im Ma­gen, zu­ge­ge­ben!


  »Ih­re Mas­ke ist ein­wand­frei. Sie bleibt, wie sie ist. Mel­den Sie sich noch­mals in der bio­tech­ni­schen Mas­ken­ab­tei­lung. Al­les auf Sitz nach­prü­fen, Au­gen noch­mals ein­fär­ben. Sie star­ten in zwölf Stun­den zum Sweet-Wa­ter-Werk. Utan be­glei­tet Sie.«


  Der Klei­ne fühl­te sich so­fort an­ge­spro­chen und blick­te den Chef er­war­tungs­voll an.


  »Sie sind durch Ih­re Raum­kol­ler-Ge­schich­te eben­falls aus­ge­boo­tet wor­den. Sie ge­hen als Cap­tain Poul Rinkle mit. Ih­re Auf­ga­be be­steht dar­in, die Eli­te­ein­hei­ten des mi­li­tä­ri­schen Si­cher­heits­diens­tes an den mar­sia­ni­schen Ener­gie­waf­fen aus­zu­bil­den. Ein Trans­port von tau­send Strah­lern trifft kurz nach Ih­nen ein. Da­mit ist Ih­re An­kunft lo­gisch be­grün­det, da Sie auch an Bord der TI­TAN der Ers­te Waf­fen­of­fi­zier mit be­son­de­ren Spe­zi­al­kennt­nis­sen wa­ren. In­fol­ge­des­sen wer­den auch Sie für die De­ne­ber in­ter­essant sein. Sie sind dem Raum­ka­pi­tän un­ter­stellt.«


  Dies­mal schmun­zel­te er leicht, aber das ver­ging rasch.


  Ein Blick auf die Uhr, dann:


  »Rück­fra­gen Ih­rer­seits in­ner­halb der nächs­ten acht Stun­den. Sie star­ten bei Mor­gen­däm­me­rung. Oberst Gur­ding wird von Ih­nen den Ab­lö­sungs­be­fehl er­hal­ten. Er ahnt noch nichts. Se­hen Sie sei­ne Ak­ten ein, und ach­ten Sie auf die Psy­cho-Be­ur­tei­lung. Er ist das, was man einen al­ten Hau­de­gen nennt. Tre­ten Sie ihm nicht zu sehr auf den Fuß, klar?«


  Ei­ne Stun­de spä­ter wur­den wir ent­las­sen. Die Pro­ze­dur in der bio­tech­ni­schen Ab­tei­lung be­gann. Das le­ben­de Ge­we­be mei­ner Mas­ke wur­de noch an drei zu­sätz­li­chen Stel­len mit mei­ner ech­ten Haut ver­bun­den; die Haa­re wur­den vor­sich­tig be­schnit­ten und der Haar-Nähr­bo­den er­neu­ert. Das muß­te für ei­ni­ge Ein­satz­mo­na­te hal­ten.


  Rück­fra­gen hat­te ich auch noch, so daß ich dem Al­ten und den Wis­sen­schaft­lern noch­mals in die Fin­ger ge­riet.


  Kurz vor Son­nen­auf­gang wur­den wir nach oben ge­bracht. Ein Trans­por­ter der GWA war­te­te mit fau­chen­der Ro­tor­tur­bi­ne.


  Han­ni­bal mach­te es kurz. Mit ei­nem läs­si­gen »Bis spä­ter, Chef« ver­schwand er in der Ka­bi­ne. Wir hat­ten uns nicht mehr viel zu sa­gen.


  Re­ling drück­te mir zum Ab­schied kräf­tig die Hand. Es war fast schmerz­haft. Dann raun­te er mir noch zu:


  »Kon­nat, von Ih­rem Ein­satz hängt al­les ab. Sie und Utan, Sie sind die bei­den ein­zi­gen GWA-Agen­ten, die den Ge­hir­n­ein­griff über­stan­den ha­ben. Han­deln Sie völ­lig nach ei­ge­nem Er­mes­sen, be­son­ders in drin­gen­den Ex­trem­fäl­len. Ih­re Voll­mach­ten sind un­be­grenzt! Wenn die­se De­ne­ber stär­ker wer­den soll­ten, wenn es uns nicht ge­lingt, die mensch­li­chen Nach­ah­mun­gen zu er­ken­nen, dann se­he ich schwarz.«


  Der Mei­nung war ich längst. Er hob noch ein­mal die Hand, als die Star­tro­to­ren be­reits auf­heul­ten. Die Ma­schi­ne glitt in die Luft; und das GWA-Haupt­quar­tier fiel zu­rück.


  Jetzt wuß­te ich al­so, warum sich die Haupt­städ­te der Welt im Alarm­zu­stand be­fan­den. Im­mer wie­der leg­te ich mir die Fra­ge vor, warum die au­ßer­ir­di­schen In­tel­li­gen­zen nicht ge­walt­sam um die Macht auf der Er­de kämpf­ten. Sie hat­ten doch al­les, oder et­wa nicht?


  Das war die Fra­ge, die große Fra­ge! Wahr­schein­lich aber hat­ten sie nicht mehr die ent­spre­chen­den Aus­rüs­tun­gen, vor­dring­lich nicht die hand­lungs­fä­hi­gen Leu­te. Al­so be­schrit­ten sie einen Um­weg, um kei­ne Zeit zu ver­lie­ren. In ei­ni­gen Jah­ren schon konn­ten sie so­weit sein, daß ei­nem di­rek­ten An­griff nichts mehr im We­ge stand. Wenn ich an die Ver­nich­tungs­waf­fen dach­te, die ich auf dem mar­sia­ni­schen Ma­gnet­film ge­se­hen hat­te, über­fiel mich das kal­te Grau­en.


  Min­des­tens ein raum­taug­li­ches Schiff muß­ten sie aber noch be­sit­zen, und sie konn­ten es wahr­schein­lich auch be­man­nen. Es war die ein­zi­ge Mög­lich­keit, mit der die An­we­sen­heit er­den­frem­der Krea­tu­ren über­haupt er­klärt wer­den konn­te. Zu Fuß konn­ten sie schlecht durch den Raum ge­gan­gen sein. Mei­ne per­sön­li­che Mei­nung war, daß auch die Ex­plo­sio­nen auf Ve­nus auf die­ses Schiff zu­rück­zu­füh­ren wa­ren.


  Han­ni­bal schlief die paar Mi­nu­ten bis zur An­kunft. Sie hat­ten uns ei­ne acht­zehn­fach über­schall­schnel­le Ma­schi­ne ge­ge­ben. Der Klei­ne hat­te Ner­ven!
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  Die Fron­tier-Ran­ge ge­hör­te zur öst­li­chen Gren­ze des Sperr­ge­bie­tes. Wir hat­ten die Ber­ge nach Ta­ges­an­bruch über­flo­gen und wa­ren von den Ra­dar-Ob­jekt­tas­tern in Hö­he des Nord-Plat­te-Ri­ver im Kreuz­ver­fah­ren er­faßt wor­den. Hier kam kein Vo­gel mehr un­be­merkt hin­durch, ge­schwei­ge denn ein großer Luft­trans­por­ter.


  Ich war froh, daß der Al­te über das Space-De­part­ment und das Ar­mee-Ober­kom­man­do un­se­re An­kunft avi­siert hat­te. So ent­gin­gen wir den läs­ti­gen und zeit­rau­ben­den Bo­den­kon­trol­len. Im­mer­hin häng­ten sich zwei Plas­ma­jä­ger der pla­ne­ta­ri­schen Raum­ab­wehr hin­ter uns. Elek­tro­nisch ge­steu­er­te Bord­ka­no­nen und selbst­len­ken­de Ro­botra­ke­ten wa­ren un­an­ge­neh­me Din­ge, die wir ge­las­sen zu er­tra­gen hat­ten.


  Dann ka­men die drei Gür­tel der Bo­den­ab­wehr mit feu­er­kla­ren Ra­ke­ten­bat­te­ri­en. Sie wur­den zen­tral­ge­steu­ert, und die ›Spür­köp­fe‹ rea­gier­ten auf al­le mög­li­chen Ein­flüs­se. In un­se­rem Fal­le wä­ren sie von dem leicht ra­dio­ak­ti­ven Aus­puff strahl ma­gisch an­ge­zo­gen wor­den. Die Au­to­bahn von Cas­per nach Raw­lins war ge­sperrt. Dort roll­ten nur noch die Trans­por­te für die Wer­ke.


  Na­he dem obe­ren Sweet-Wa­ter tauch­ten schließ­lich die Mam­mut­an­la­gen auf. Sie la­gen ein­ge­bet­tet zwi­schen him­mel­ra­gen­den Ber­gen. Hal­len und noch­mals Hal­len, große und klei­ne, fla­che und hoch­ge­bau­te. Ganz rechts das Atom­kraft­werk zur ei­ge­nen Ener­gie­ver­sor­gung. Wei­ter süd­lich, aus un­se­rer Hö­he noch gut er­kenn­bar, ein klei­ner Raum­ha­fen als Test­ge­län­de.


  Vor den Aus­läu­fern der Ber­ge die neu­er­bau­te Stadt mit et­wa fünf­und­vier­zig­tau­send Ein­woh­nern, die Sol­da­ten der Wachein­hei­ten nicht ge­rech­net. ›Space­town‹ hat­ten sie die su­per­mo­der­ne An­sied­lung mit­ten im La­ra­mie-Be­cken ge­nannt. Kaum vor­stell­bar, daß es hier ein­mal an­griffs­lüs­ter­ne In­dia­ner und Re­vol­ver­män­ner ge­ge­ben hat­te. Jetzt ge­hör­te das Land den Ra­ke­ten­leu­ten. Sie feu­er­ten mit stär­ke­ren Ge­schüt­zen.


  Ich ließ auch noch den größ­ten Trieb­werk­s­prüf­stand der Welt über­flie­gen. Er hielt einen Schub von fünf­hun­dert­tau­send Ton­nen aus. Man hat­te auf Vor­sor­ge ge­baut.


  Die Pi­lo­ten der Raum­jä­ger frag­ten scharf an, was die Scher­ze zu be­deu­ten hät­ten. So­fort lan­den, oder sie wür­den uns in Ga­se ver­wan­deln.


  »Rau­he Scher­ze!« grins­te Han­ni­bal. »Die Brü­der ha­ben kei­ne Ma­nie­ren, das ist al­les. Du soll­test ih­nen dein …«


  Er un­ter­brach sich, da ich be­reits han­del­te. Un­ser GWA-Pi­lot hat­te den Schirm um­ge­schal­tet. Nun hat­te ich den Pi­lo­ten des einen Jä­gers auf der Flä­che. Er muß­te mich bis zur or­dens­ge­schmück­ten Brust auf der sei­nen se­hen.


  Als er an mir die Uni­form der stra­te­gi­schen Raum­gar­de und die Ko­me­ten auf der Schul­ter er­kann­te, ver­gaß er vor Über­ra­schung den Mund hin­ter der brei­ten Schei­be des vor­schrifts­mä­ßi­gen Druck­hel­mes zu schlie­ßen.


  »Oh!« ver­nahm ich.


  Mein Ge­sicht war so­zu­sa­gen auf »hart und ei­sig« ge­ar­bei­tet wor­den. Jun­ge Pi­lo­ten der Raum­gar­de ha­ben die An­ge­wohn­heit, ih­re Vor­ge­setz­ten nach dem ers­ten Ein­druck zu be­ur­tei­len. Sie ge­hen da­bei im we­sent­li­chen nach ih­rem Ge­fühl; der Sin­nes­ein­druck der Au­gen scheint bei ih­nen zu do­mi­nie­ren.


  »Ich dürf­te schät­zungs­wei­se Ihr neu­er Kom­man­dant sein, Leut­nant«, sag­te ich kalt in das Mi­kro­phon. »Ha­ben Sie mich schon ein­mal ge­se­hen?«


  Er schluck­te, das konn­te ich durch sein hoch­emp­find­li­ches Helm­mi­kro­phon recht gut hö­ren.


  »Eh, ja­wohl, Sir, na­tür­lich, Sir. Wer kennt Sie nicht in der Raum­gar­de. Sie hat­ten das ver­damm­te Pech mit der TI­TAN. Ich bit­te um Ent­schul­di­gung, Sir, ich mei­ne …«


  »Okay«, un­ter­brach ich ihn. Ich wuß­te ge­nug.


  Der Test ge­nüg­te voll­kom­men. Raum­ka­pi­tän Gun­ther Faet­cher, der glü­hend be­wun­der­te Kom­man­dant der Mars­ex­pe­di­ti­on, war in al­ler Mund ge­we­sen. Jetzt war es so, daß die Sol­da­ten die­sen Mann durch­aus nicht ver­ach­te­ten, son­dern ihn nur auf ih­re rau­he und herz­li­che Art be­mit­lei­de­ten. Ge­gen den Raum­kol­ler war eben nichts zu ma­chen. Wer da­von be­fal­len wur­de, hat­te aus­ge­spro­che­nes Pech. Das min­der­te nicht die Qua­li­tä­ten ei­nes Man­nes.


  Ich war dar­über ziem­lich froh, da ich da­mit die Ge­wiß­heit er­hielt, zu­ver­läs­si­ge Leu­te aus der Gar­de zur Ver­fü­gung zu ha­ben.


  »Blei­ben Sie über uns, Leut­nant. Ich se­he mir das Werk noch­mals an und lan­de dann.«


  »Ja­wohl, Sir.«


  Er riß sei­ne schnit­ti­ge Ma­schi­ne so scharf in die Hö­he, daß ich schon die win­zi­gen Stum­mel­trag­flä­chen weg­flie­gen sah.


  »Das hat er mit den Bo­den­dü­sen am Bug ge­macht«, be­merk­te der Klei­ne. »Tol­le Bur­schen sind das. Und de­nen willst du et­was vor­ma­chen? Die se­hen in dir nach wie vor den un­schlag­ba­ren Eli­te­kom­man­dan­ten, der im letz­ten Au­gen­blick auf­ge­ben muß­te. Hof­fent­lich ver­lan­gen sie nicht ir­gend­wel­che Kunst­stück­chen auf Plas­ma­jä­gern und so.«


  ›Und so‹ war gut. Ich sah ihn gif­tig an, da mir schon bei dem Ge­dan­ken an die­se Kunst­stück­chen übel wur­de.


  Flie­gen Sie ein­mal einen Raum­jä­ger in­ner­halb der dich­ten At­mo­sphä­re. Un­ter zehn­fa­cher Schall­ge­schwin­dig­keit ist mit der über­schnel­len Ma­schi­nen gar nichts zu ma­chen. Für den Fall ei­nes Ab­schmie­rens in­fol­ge der ab­rei­ßen­den Strö­mung hat­ten die Leu­te den schö­nen und be­ru­hi­gen­den Aus­druck ge­prägt ›auf die Gur­ke don­nern‹. Das lag durch­aus nicht in mei­ner Ab­sicht.


  Wir über­flo­gen noch­mals das ge­sam­te Werk mit sei­nen un­über­seh­ba­ren Hal­len und Ge­bäu­de­kom­ple­xen, bis wir auf dem großen Flug­ha­fen na­he der Flug­lei­tung lan­de­ten.


  Die GWA-Ma­schi­ne star­te­te so­fort, nach­dem un­ser Ge­päck aus­ge­la­den war. Dann fuhr der Wa­gen mit der Wa­che vor. Der dienst­ha­ben­de Of­fi­zier von der Flug­lei­tung war un­in­ter­essant. Ich for­der­te einen Schrau­ber an, der uns quer über den Prüf­stand hin­weg zum Ge­bäu­de des mi­li­tä­ri­schen Si­cher­heits­diens­tes brach­te. Es lag in­mit­ten der Ka­ser­nen, je­doch dicht am Ran­de des ei­gent­li­chen Werk­ge­län­des. Wenn ich Ge­bäu­de sa­ge, so mei­ne ich da­mit einen Be­ton­bun­ker mit me­ter­star­ken Mau­ern, strah­lungs­si­che­rer In­nen­ver­klei­dung und ei­ni­gen un­ter­ir­di­schen Eta­gen.


  Die Sol­da­ten tru­gen nor­ma­le Kha­ki­uni­for­men. Nur die Sym­bo­le auf dem lin­ken Arm wie­sen dar­auf hin, daß es Män­ner vom mi­li­tä­ri­schen Si­cher­heits­dienst wa­ren.


  Als die Pos­ten un­se­re zart­blau­en Kom­bis er­kann­ten, zeig­ten sie einen leicht er­staun­ten Aus­druck. An Leu­te von der Raum­gar­de wa­ren sie an die­sem Ort nicht ge­wöhnt. Au­ßer­dem schie­nen sie zu wis­sen, daß wir nicht zu den Of­fi­zie­ren des wei­ter öst­lich sta­tio­nier­ten Raum­jä­ger-Ge­schwa­ders ge­hör­ten.


  Der dienst­ha­ben­de Chef der Bun­ker­wa­che er­schi­en. Mir war be­kannt, daß hier al­le Fä­den der Ab­wehr zu­sam­men­lie­fen. Es war das Ner­ven­zen­trum von Sweet-Wa­ter, al­so un­ge­mein in­ter­essant für un­ge­ru­fe­ne Gäs­te.


  Ich tipp­te an die Müt­ze und stell­te mich kurz vor.


  »Raum­ka­pi­tän Faet­cher. Ist Oberst Gur­ding zu spre­chen? Mei­ne An­kunft ist ge­mel­det wor­den.«


  Der Of­fi­zier zeig­te ein be­tont gleich­gül­ti­ges Ge­sicht. Es wirk­te zu un­be­wegt, um echt zu sein.


  »Ja­wohl, Sir. Mel­dung ist be­reits durch­ge­ge­ben. Der Co­lo­nel bit­tet Sie, sich ei­ni­ge Mi­nu­ten zu ge­dul­den. Be­su­cher, glau­be ich. Wenn Sie im Vor­zim­mer der Wa­che so­lan­ge Platz neh­men wol­len?«


  Han­ni­bal run­zel­te die Stirn. Wort­los trat ich durch die Tür, die von ei­nem Sol­da­ten auf­ge­ris­sen wur­de.


  Es war ein kah­ler Wach­raum. Im Hin­ter­grund ei­ne Bar­rie­re mit viel­zäh­li­gen Fern- und Bild­sprech­ge­rä­ten. Uni­for­mier­te be­müh­ten sich, nach ei­nem kur­z­en Gruß nicht mehr auf uns zu ach­ten. Fern­schrei­ber ras­sel­ten. Wei­ter hin­ten wur­den Waf­fen aus­ge­ge­ben.


  Es gab ei­ni­ge Wand­bän­ke mit Kunst­stoff­be­zü­gen. So­gar einen lan­gen Tisch. Die Au­gen des Klei­nen wei­te­ten sich plötz­lich. Dann grins­te er, daß man sein na­tür­li­ches Ge­sicht un­ter der Bio­mas­ke er­kann­te. Als ich der Blick­rich­tung folg­te, ge­wahr­te ich einen rie­sen­haf­ten Spuck­napf. Er stand auf dem Tisch, und dar­über hing ein un­über­seh­ba­res Schild:


  ›Im Fal­le ei­nes Atoman­griffs emp­feh­len wir den ver­ehr­ten Be­su­chern, sich in der Nä­he des Spuck­nap­fes auf­zu­hal­ten. Bis­her hat ihn noch nie­mand ge­trof­fe­nen.‹


  Et­was würg­te in mei­ner Keh­le, was ich nur durch Hus­ten be­sei­ti­gen konn­te. Drü­ben be­gan­nen ei­ni­ge Män­ner ver­hal­ten zu fei­xen. Ich hus­te­te im­mer noch. Han­ni­bal sag­te kei­nen Ton, nur sei­ne Au­gen lach­ten. Him­mel, das wa­ren viel­leicht Ker­le! Ich be­müh­te mich um Hal­tung. Ein Mann mit mei­ner psy­cho­lo­gi­schen Cha­rak­te­ri­sie­rung konn­te nicht ein­fach ei­ner spon­ta­nen Hei­ter­keit nach­ge­ben.


  Ich war froh, daß gleich dar­auf der Wa­ch­of­fi­zier auf­tauch­te. Ich blick­te noch­mals auf den Napf, sah ihn blin­zelnd an, und so­fort wur­de sein dienst­lich erns­tes Ge­sicht noch aus­drucks­lo­ser.


  »Der Co­lo­nel läßt bit­ten, Sir!« sag­te er in ver­däch­tig ho­her Ton­la­ge.


  Ich mach­te auf dem Ab­satz kehrt und ging hin­aus. Eins stand fest: die­ser Wa­ch­of­fi­zier war be­stimmt kein nach­ge­ahm­ter Mensch. Ei­nem de­ne­bi­schen Ge­hirn trau­te ich sol­che über­mü­ti­gen Strei­che nicht zu. Viel­leicht war der Napf glän­zend ge­eig­net, ge­wis­se Psy­cho­tests an­zu­stel­len. Ein nor­ma­ler Mensch muß­te dar­über ein­fach la­chen, we­nigs­tens aber ver­hal­ten schmun­zeln. Ob das ein to­tal Frem­der auch fer­tig­brach­te? Die Fra­ge er­schi­en mir in­ter­essant!


  Der Wa­ch­of­fi­zier brach­te uns in die Tie­fen des Bun­kers. Von dort aus ging es we­nigs­tens zehn Stock­wer­ke nach un­ten. Die Kom­man­do­zen­tra­le mit den wich­tigs­ten Ge­rä­ten be­fand sich auf der un­ters­ten Soh­le des Atom­bun­kers.


  Wa­chen sa­lu­tier­ten. Nie­mand ver­lang­te einen Aus­weis. Auch un­se­re Dienst­waf­fen brauch­ten wir nicht ab­zu­ge­ben, was uns ver­riet, daß der Al­te sehr gu­te Bil­der von uns durch­ge­ge­ben hat­te. Sonst wä­ren wir trotz der Uni­for­men nicht so oh­ne wei­te­res in das Ab­wehr­zen­trum von Sweet-Wa­ter hin­ein­ge­kom­men.


  Im Vor­raum war­te­te ein jun­ger Ser­geant mit ge­pfleg­ten Ma­nie­ren. Er mel­de­te uns über Bild­sprech noch­mals an. Gleich dar­auf glitt ei­ne fes­te Me­tall­tür auf.


  Ich faß­te kurz ni­ckend an die Müt­ze und trat ein. Hin­ter mir folg­te Han­ni­bal mit trip­peln­den Schrit­ten.


  Ein großer Raum, klei­ne Fens­ter, da­für zahl­rei­che Bild­flä­chen, Schalt­ge­rä­te und ei­ni­ge klei­ne Elek­tro­nen­rech­ner. Der Schreib­tisch aus Me­tall, dicht da­ne­ben ei­ne ei­ni­ger­ma­ßen ge­müt­li­che Couch­e­cke mit Ge­trän­kero­bot. Das soll­te al­so mein zu­künf­ti­ges Ar­beits­zim­mer sein. Hmm …


  Hin­ter dem Ar­beit­s­tisch er­hob sich ein schwe­rer, breit­ge­bau­ter Mann. Kur­ze Haar­bürs­te, kan­ti­ges Ge­sicht mit hell­grau­en Au­gen. Tie­fe Fal­ten zwi­schen Na­se und Mund­par­tie. Oberst Gur­ding. Er glich sehr un­se­rem Al­ten, der den Co­lo­nel selbst als ›al­ten Hau­de­gen‹ be­zeich­net hat­te. Ge­nau­so sah der Mann auch aus.


  »Will­kom­men, Faet­cher«, stieß er mit knar­ren­der Stim­me her­vor. Ich er­griff sei­ne aus­ge­streck­te Hand.


  »Gur­ding ist mein Na­me. Sie sind vom Space-De­part­ment und der Ar­mee an­ge­mel­det wor­den. Set­zen Sie sich. Sie auch, Cap­tain. Was kann ich für Sie tun? Ir­gend­ei­ne Schwei­ne­rei pas­siert, die mit Sweet-Wa­ter zu­sam­men­hängt?«


  Ich ließ mich in einen Schaum­stoff­ses­sel sin­ken, und Han­ni­bal setz­te sich auf die Couch. Gur­ding griff nach Pfei­fe und Ta­baks­beu­tel. Er war ein aus­ge­spro­chen star­ker Rau­cher mit der An­ge­wohn­heit, den Teer­qualm tief in die Lun­gen zu in­ha­lie­ren. Ich wuß­te aus sei­nen Per­so­nal­ak­ten, daß man ihm schon ein­mal den lin­ken Lun­gen­flü­gel so­zu­sa­gen che­misch aus­ge­kratzt hat­te. Gur­ding rauch­te ei­ne fürch­ter­li­che Ta­baks­sor­te. Der Klei­ne rümpf­te so­fort die Na­se. Mein Mit­leid mit dem Oberst wuchs, zu­mal er nur des­halb ge­hen muß­te, weil wir sei­ne Po­si­ti­on brauch­ten. Spä­ter konn­te er so­fort wie­der die wich­ti­ge Stel­lung über­neh­men; aber ma­chen Sie das ein­mal ei­nem un­ta­de­li­gen Of­fi­zier wie Gur­ding klar! Auf­klä­ren durf­te ich ihn lei­der nicht. So blieb nur die kal­te Tour, die mir nicht leicht­fiel.


  Wir be­klei­de­ten den glei­chen Rang; er in der Ar­mee, ich in der Raum­flot­te. So blieb we­nigs­tens ein ver­trau­li­cher Ton im Be­reich der Mög­lich­keit.


  »Wir wol­len es kurz ma­chen, Gur­ding«, sag­te ich ru­hig und et­was steif. »Sie sind wahr­schein­lich über mein Pech auf der TI­TAN in­for­miert. Die Sweet-Wa­ter-Wer­ke wa­ren ja maß­geb­lich am Bau des Fern­rau­mers be­tei­ligt.«


  »Na­tür­lich«, brumm­te er auf­merk­sam. Er schi­en al­les für mög­lich zu hal­ten, nur nicht den Ab­lö­sungs­be­fehl.


  »Ma­chen Sie sich nichts dar­aus, Faet­cher. Das kann je­dem pas­sie­ren. Des­halb wird Sie nie­mand als einen un­qua­li­fi­zier­ten Mann an­se­hen. Mei­ne Mei­nung.«


  »Dan­ke«, lä­chel­te ich. »Ich bin da­von über­zeugt, daß der Kol­ler über­haupt kein Kol­ler war, son­dern nur ein plötz­li­cher Schwä­che­an­fall durch die furcht­ba­re Het­ze der letz­ten Mo­na­te. Ma­chen Sie das den Me­di­zi­nern be­greif­lich!«


  Er sah mich noch auf­merk­sa­mer an und glaub­te ge­nau das Ge­gen­teil. Er sag­te nichts.


  »So hat man mich auf einen Schreib­tisch­pos­ten ab­ge­scho­ben. Sei­en Sie ver­si­chert, Gur­ding, daß ich mei­ner Auf­ga­be mit volls­ter Auf­merk­sam­keit ge­recht wer­de. Freu­de dar­an ha­be ich kei­ne, nicht die ge­rings­te. Dies zu Ih­rer In­for­ma­ti­on. Es lag mir durch­aus nichts dar­an, Sie aus Ih­rer Po­si­ti­on zu drän­gen. Ich hat­te nur die Wahl zwi­schen Pen­sio­nie­rung und Zu­sa­ge. So ha­be ich zu­ge­sagt, da es hier im­mer­hin Ra­ke­ten gibt.«


  Es krach­te plötz­lich. Es war der hel­le, split­tern­de Knall zer­bre­chen­den Plas­tik­ma­te­ri­als.


  Ich fuhr zu­sam­men. Un­will­kür­lich glitt mei­ne Hand zur Dienst­waf­fe, was aber über­flüs­sig war. Dann sah ich ver­blüfft auf den schwenk­ba­ren Ser­vier­arm des Ge­trän­kero­bots. Gur­ding hat­te ihn mit sei­ner Lin­ken um­faßt, und als mei­ne Er­öff­nung so un­ver­mit­telt auf ihn ein­stürm­te, hat­te sich sei­ne Er­re­gung in der Form ei­ner Hand­be­we­gung von enor­mer Kraft aus­ge­wirkt. Der Ser­vier­arm war dicht hin­ter dem Schwenk­ge­lenk ab­ge­bro­chen.


  Wie hyp­no­ti­siert saß er vor mir. Das lan­ge Bruch­stück in der Faust, den Kopf vor­ge­r­eckt und das Ge­sicht lei­chen­blaß. Er rauch­te in hef­ti­gen Zü­gen.


  »Wie …?« frag­te er keh­lig. »Wie war das?«


  Ich gab dem Klei­nen einen Wink.


  »Rinkle, die Be­feh­le. Co­lo­nel, ich darf Sie bit­ten, sich vom ein­wand­frei­en Zu­stand des Sie­gels zu über­zeu­gen.«


  Han­ni­bal nahm den Um­schlag aus der Ak­ten­ta­sche und reich­te ihn über den Tisch. Gur­ding ließ den Ro­bot­arm ein­fach fal­len und griff lang­sam nach dem di­cken Pa­pier.


  Zehn Mi­nu­ten spä­ter hat­te er die kur­z­en, aber völ­lig ein­deu­ti­gen Be­feh­le ge­le­sen. Sei­ne Hän­de zit­ter­ten nicht mehr. Sein Atem ging ru­hig. Über den Mann war ei­ne an­oma­le Ru­he ge­kom­men. Er sah mich nur noch an – nein, er blick­te durch mich hin­durch. Es war ein we­sen­lo­ser Blick.


  »Ich ver­ste­he«, flüs­ter­te er rauh. »War das wirk­lich nicht das Werk Ih­rer ge­wiß glän­zen­den Be­zie­hun­gen?«


  »Mein Wort dar­auf, Gur­ding. Ich be­to­ne noch­mals, daß ich mit dem Kom­man­do in kei­ner Wei­se zu­frie­den bin. Ganz im Ge­gen­teil. Man hät­te mich we­nigs­tens auf einen Mond­stütz­punkt ver­set­zen kön­nen. Ich ge­hö­re in den Welt­raum. Da­für ha­be ich ge­lernt und ge­lit­ten.«


  »Ver­ges­sen Sie es«, sag­te er we­sent­lich ge­faß­ter. Er rauch­te schon die drit­te Pfei­fe, was ich in­ter­es­siert ver­folg­te. Wie viel Teer muß­te der Mann nach vier­zig­jäh­ri­ger Rau­cher­zeit in­ha­liert ha­ben!


  »Wie ich se­he, war­tet drau­ßen schon ei­ne GWA-Ma­schi­ne, wie? Ich soll al­so so­fort ins Haupt­quar­tier ge­bracht wer­den, wo man mir an­schei­nend noch­mals drin­gend na­he le­gen will, mei­nen Mund über die Sweet-Wa­ter-Wer­ke zu hal­ten. An­dro­hung von schwers­ten Stra­fen im an­de­ren Fal­le, wie?«


  Er hat­te einen hoch­ro­ten Kopf. Die Hän­de ball­ten sich er­neut.


  »Wie war das mit Ih­nen, Faet­cher? Sie wa­ren doch auch in Schutz­haft, oder?«


  »Das Leid al­ler kom­man­die­ren­den Of­fi­zie­re und Wis­sen­schaft­ler«, ent­geg­ne­te ich ge­reizt. »Si­cher­heit zu­erst, Sie ver­ste­hen. Man wird Sie nach ei­ni­gen Ta­gen der Be­leh­rung ge­hen las­sen. Wahr­schein­lich er­hal­ten Sie einen Pos­ten im Pen­ta­gon. Ich weiß es nicht ge­nau.«


  Das war ei­gent­lich al­les, was wir zu sa­gen hat­ten. Es folg­te noch ein rein dienst­li­ches Ge­spräch mit ge­nau­en In­for­ma­tio­nen über die ein­zel­nen Schalt­an­la­gen. Ich konn­te von hier aus je­de ein­zel­ne Werks- und Wach­zen­tra­le di­rekt er­rei­chen. Not­falls so­gar draht­los.


  Da­nach ging er mit der Bit­te um Ent­schul­di­gung. Er woll­te sein Ge­päck fer­tig­ma­chen.


  Wir sa­hen uns stumm an. Ich zuck­te leicht mit den Schul­tern.


  »Er tut mir leid, wirk­lich. Es hat ihn bö­se ge­trof­fen«, sag­te Han­ni­bal. »Der al­te Kna­be ist zu be­dau­ern. Was hast du vor?«


  Er be­trach­te­te den Ro­bot-Ser­vier­arm, den ich vom Bo­den auf­ge­ho­ben hat­te. »Ein-Zoll Pan­zer­plas­tik, gleich­för­mig rund«, über­leg­te ich. »Klei­ner, was hältst du von mei­nen rein kör­per­li­chen Kräf­ten?«


  Er sah mich hin­ter­grün­dig an und mein­te dann, ich un­ter­schie­de mich von ei­nem Bul­len nur durch mein ›et­was‹ bes­ser funk­tio­nie­ren­des Ge­hirn.


  Ich fun­kel­te ihn iro­nisch an, ehe ich mich be­müh­te, das halb­me­ter­lan­ge Bruch­stück zu zer­bre­chen. Ich keuch­te vor An­stren­gung, aber ich schaff­te es nicht. Ich leg­te es auf das rech­te Knie und drück­te mit volls­ter Ge­walt, doch es ging auch so nicht. Schließ­lich gab ich den Ver­such stöh­nend auf, da mein Bein un­er­träg­lich zu schmer­zen be­gann. Ich warf Han­ni­bal den Arm auf den Schoß.


  »Ver­su­che es, Zwerg!«


  »Dan­ke, ich möch­te dich nicht be­schä­men«, ent­geg­ne­te er nur und ließ die Ar­ma­tur auf den Bo­den fal­len.


  Kurz da­nach kam Co­lo­nel Gur­ding zu­rück. Sehr ge­faßt gab er über die all­ge­mei­ne Ruf­an­la­ge durch, daß ein ge­wis­ser Raum­ka­pi­tän Faet­cher auf An­ord­nung des Space-De­part­ment und des Ar­mee-Ober­kom­man­dos, Ab­tei­lung Lan­des­ver­tei­di­gung, den Be­fehl über­nom­men hät­te. Er bä­te sich ei­ne ta­del­lo­se Dis­zi­plin aus.


  Das war al­les. Als wir gin­gen, sah ich drau­ßen im großen Wach­raum ver­blüff­te Ge­sich­ter.


  Vor dem großen Tisch wand­te Gur­ding den Kopf zur Sei­te und spie un­ge­niert in den Napf. Die des­in­fi­zie­ren­de Flüs­sig­keit wall­te in dem Ge­fäß auf.


  »Ge­trof­fen!« mein­te er lau­nig.


  Ich leg­te ihm la­chend die Hand um den Ober­arm. Es war ei­ne freund­schaft­li­che Ges­te, die von den auf­merk­sa­men Sol­da­ten er­leich­tert auf­at­mend zur Kennt­nis ge­nom­men wur­de. Der neue »Al­te« schi­en nicht so übel zu sein. Der Na­me Faet­cher war oh­ne­hin be­kannt. Der Mann mit dem ver­damm­ten Pech!


  Wir flo­gen zum Ha­fen, wo be­reits die Ma­schi­ne der mi­li­tä­ri­schen GWA wer­te­te. Das war im Ab­lö­sungs­plan vor­ge­se­hen. Die Be­sat­zung be­stand aus drei Mann. Nur der Pi­lot war nicht mas­kiert. Die bei­den Kol­le­gen des Be­gleit­kom­man­dos tru­gen die al­ten, leicht er­kenn­ba­ren Dienst­mas­ken.


  Ich war­te­te, bis sich Gur­ding von den hö­he­ren Of­fi­zie­ren des Si­cher­heits­diens­tes ver­ab­schie­de­te. Da rahm ich den einen Kol­le­gen zur Sei­te.


  »Cap­tain BV-88?«


  »Ja­wohl, Sir. Bin ich.«


  »Sie sind über mei­nen Ein­satz in­for­miert?«


  »Ja­wohl, Sir. Vom Chef per­sön­lich. Ich ha­be das äu­ße­re Nach­rich­ten­we­sen über­nom­men. An­wei­sun­gen, Sir?«


  »Ja. Ge­nau auf­pas­sen und bit­te kei­ne er­staun­ten Rück­fra­gen. Ich weiß ge­nau, was ich Ih­nen hier­mit be­feh­le. Sie ken­nen mei­ne Voll­mach­ten?«


  »Ja­wohl. Un­be­grenzt, Sir.«


  »So­bald Sie ge­st­ar­tet sind und das Sperr­ge­biet hin­ter Ih­nen liegt, ha­ben Sie und Ihr Kol­le­ge mit ei­nem plötz­li­chen und vor­her zu ver­ein­ba­ren­den Feu­er­über­fall Oberst Gur­ding zu er­schie­ßen! Ach­ten Sie dar­auf, daß Ih­re Ex­plo­siv­ge­schos­se in Au­gen­hö­he sit­zen. Auf das Ge­sicht hal­ten. An­de­re Ziel­punk­te sind sinn­los, da Sie MA-Me­tall in kei­ner Wei­se an­krat­zen kön­nen. Auf kei­ne Kom­pro­mis­se ein­las­sen! Das ›Ding‹ wird sich nie­mals heil ins GWA-HQ brin­gen las­sen. Es kann Sie not­falls spie­lend über­wäl­ti­gen. Das wä­re al­les.«


  Ich drück­te Gur­dings Rech­te mit ei­nem herz­li­chen Be­gleit­lä­cheln.


  »Al­les Gu­te, Co­lo­nel. Sie wer­den noch von mir hö­ren.«


  »Sie auch«, lä­chel­te er. Sein Blick ging nach oben. »Sie auch.«


  Au­gen­bli­cke spä­ter war die schnel­le Ma­schi­ne ver­schwun­den. Wir war­te­ten noch drei Mi­nu­ten, dann sag­te Han­ni­bal lei­se:


  »Jetzt knallt es! Warum? Um Him­mels wil­len, warum nur?«


  »Ein Mann, der zoll­star­ke Ge­gen­stän­de aus Pan­zer­plas­tik mit ei­ner Hand, da­zu noch mit der Lin­ken, zer­bre­chen kann, ist kein Mensch. Ein aus­ge­spro­che­ner Rechts­hän­der bringt es über­haupt nicht fer­tig, auch nicht bei größ­ter Er­re­gung. Ein star­ker Rau­cher zieht zur Be­ru­hi­gung be­son­ders tief in die Lun­ge ein, wenn ihn et­was schwer ge­trof­fen hat. Der Co­lo­nel mach­te kei­nen ein­zi­gen Zug über die At­mungs­we­ge. Der Vor­fall mit dem Spuck­napf war ei­ne gu­te Tar­nung. Ich leg­te ihm die Hand um den Ober­arm und preß­te mit al­ler Ge­walt auf den be­wuß­ten Nerv, der einen Men­schen zum Schrei­en bringt. Er lach­te. Sonst noch Fra­gen?«


  Der Klei­ne stöhn­te nur. Ich hör­te im Geist die Schüs­se. Nein, GWA-Leu­te ver­fehl­ten nicht ihr Ziel!
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  Ich be­nö­tig­te vier Ta­ge, um die aus­ge­dehn­ten Werks­an­la­gen ei­ni­ger­ma­ßen ken­nen­zu­ler­nen. Die Näch­te hat­te der Ein­satz be­an­sprucht.


  Wir stan­den längst mit den GWA-Agen­ten in­ner­halb der Sperr­zo­ne in Ver­bin­dung. So brach die fünf­te Nacht an. Ich hat­te einen Be­richt über Sup-Ul­tra-Wel­le durch­zu­ge­ben. Im HQ woll­te man ge­nau wis­sen, wie das Ding in der Ge­stalt des Oberst Gur­ding hat­te er­kannt wer­den kön­nen.


  Ich konn­te un­se­ren Fach­kräf­ten nur mit we­ni­gen An­ga­ben die­nen. Der In­stinkt, der letzt­lich für mei­ne er­wa­chen­de Auf­merk­sam­keit ver­ant­wort­lich war, ließ sich nicht schil­dern.


  Ich schlief et­wa vier Stun­den im Quar­tier des Bun­kers. Das klei­ne Fer­tig­haus am Ran­de der Park­an­la­gen und der Wohn­stadt Space­town hat­te ich nur kurz ge­se­hen.


  Die Ent­lar­vung des nach­ge­ahm­ten Co­lo­nel war wohl ein Zu­falls­tref­fer ge­we­sen. Ich war aus­ge­rech­net an das rich­ti­ge Ding ge­ra­ten. Da es im­mer­hin ein le­ben­des Ge­hirn be­saß und sich in sei­nen Ab­sich­ten durch den Ab­lö­sungs­be­fehl mo­ra­lisch zer­schmet­tert sah, hat­te es ei­ni­ge Dumm­hei­ten be­gan­gen, die nor­ma­ler­wei­se wohl nicht auf­ge­tre­ten wä­ren.


  Die wich­tigs­te Schluß­fol­ge­rung aus der Tat­sa­che war die, daß sich auch das Hirn ei­nes er­den­frem­den We­sens in einen Zu­stand hoch­gra­di­ger Er­re­gung und vor­über­ge­hen­der Fehl­schal­tun­gen ver­set­zen ließ. Das war wich­tig, für uns aber nur ei­ne Er­kennt­nis. Ich hat­te sie nicht mehr nutz­brin­gend an­wen­den kön­nen.


  Bei den Rund­fahr­ten, zahl­rei­chen Be­spre­chun­gen und Vor­stel­lun­gen hat­ten wir wie Raub­tie­re ge­lau­ert, doch nir­gends hat­te sich ein ›Et­was‹ ver­ra­ten.


  Es er­eig­ne­ten sich auch kei­ne be­son­de­ren Vor­fäl­le. Al­les ver­lief ganz nor­mal, und nichts wies auf ei­ne Re­ak­ti­on der Un­be­kann­ten hin. Die Ab­lö­sung des imi­tier­ten Gur­ding war wohl als un­ab­än­der­lich hin­ge­nom­men wor­den, zu­mal die Be­fehls­über­nah­me durch mich, al­so Raum­ka­pi­tän Faet­cher, mehr als hieb- und stich­fest be­grün­det war. Dar­an gab es hin­sicht­lich mei­ner Vor­ge­schich­te über­haupt nichts zu rüt­teln.


  Die Un­be­kann­ten muß­ten lo­gi­scher­wei­se zu dem Schluß ge­kom­men sein, daß sie in­fol­ge ei­nes un­vor­her­ge­se­he­nen Er­eig­nis­ses den Mit­ar­bei­ter in ›der‹ Schlüs­sel­po­si­ti­on ver­lo­ren hat­ten. Sie rea­gier­ten nicht. Nie­mand trat an mich her­an.


  Han­ni­bal wur­de in sei­ner Ei­gen­schaft als Waf­fen­of­fi­zier hun­dert­pro­zen­tig an­er­kannt. Zu­erst hat­ten die Män­ner still in sich hin­ein­ge­grinst, dann hat­te er ih­nen durch sein ver­blüf­fen­des Wis­sen Ach­tung ein­ge­flö­ßt, und jetzt re­spek­tier­ten sie ihn. Er ging mit den über­aus ge­fähr­li­chen Ener­gie­strah­ler um, als hät­te er ur­al­te Stein­schloß­ge­weh­re in den Hän­den.


  Ges­tern hat­te ich erst­mals das wil­de Röh­ren der mar­sia­ni­schen Hit­ze­strah­ler ver­nom­men. In schwe­re Schutz­an­zü­ge gehüllt, hat­te die Ein­satz­kom­pa­nie, so­zu­sa­gen un­se­re hoch­qua­li­fi­zier­te ›Feu­er­wehr‹, ge­schlos­sen das Feu­er auf sorg­fäl­tig ver­teil­te Zie­le er­öff­net. Auf dem wei­ten, wüs­ten­ähn­li­chen Übungs­ge­län­de war der gla­sier­te Bo­den jetzt noch glü­hend­heiß. Ei­ni­ge al­te Pan­zer aus mo­le­kül­ver­dich­te­ten Edel­stahlen hat­ten sich in auf­blä­hen­de Glut­ku­geln und an­schlie­ßend in ver­we­hen­de Ga­se ver­wan­delt. Drei der Män­ner hat­ten trotz der Schutz­an­zü­ge in­fol­ge ei­ge­ner Un­ver­nunft schwe­re Ver­bren­nun­gen er­lit­ten.


  Han­ni­bal hat­te sich Re­spekt ver­schafft. Die tau­send Strah­ler aus der prompt er­folg­ten GWA-Lie­fe­rung wa­ren im HQ-Bun­ker von Sweet-Wa­ter ein­ge­la­gert wor­den. Ich hat­te elek­tro­ni­sche Sper­ren zum Ma­ga­zin er­rich­ten las­sen. Es konn­te nur von Han­ni­bal oder mir be­tre­ten wer­den. Das Schlüs­sel­ge­rät war nach der Art un­se­res GWA-Ro­bots kon­stru­iert, der so ziem­lich al­le rein in­di­vi­du­el­len Da­ten er­faß­te.


  Das bot ei­ne recht si­che­re Ge­währ, daß kein ›Et­was‹ an die un­er­setz­li­chen Waf­fen her­an­kom­men konn­te.


  Ich wur­de durch einen be­harr­li­chen Summ­ton ge­weckt. Als ich nicht so­fort mun­ter wur­de, be­gann mei­ne Spe­zial­uhr mit der ein­ge­bau­ten Alarm­an­la­ge zar­te Sti­che aus­zu­tei­len. Der fünf­te war ziem­lich kräf­tig, und so fuhr ich lei­se flu­chend auf.


  Ich schal­te­te ab. Da­durch ›wuß­te‹ die win­zi­ge Po­sitro­nik im ei­gent­li­chen SUW-Sen­der, daß ich auf­merk­sam ge­wor­den war. Zu­gleich muß­te der Kon­tak­tim­puls an den An­ru­fer ge­hen, der jetzt eben­falls dar­über ori­en­tiert wur­de, wie er­folg­reich ein mi­kro­sko­pi­sches Wun­der­werk einen hun­de­mü­den GWA-Agen­ten aus dem Schlaf ge­ris­sen hat­te.


  Es war kurz nach drei Uhr. In et­wa ei­ner Stun­de muß­te schon die Son­ne auf­ge­hen. Ich nahm das hand­große SUW-Bild­sprech­ge­rät aus dem Pan­zer­fach des Schreib­ti­sches. Die grü­ne Kon­trol­lam­pe leuch­te­te; aber die an­ge­bau­te Ton­draht­auf­nah­me war in Ru­he­stel­lung. Al­so woll­te mich je­mand di­rekt spre­chen, di­rekt ei­ne Ant­wort ha­ben.


  Ich mel­de­te mich mit der Ko­de­num­mer. Un­mit­tel­bar dar­auf be­gann die nur brief­mar­ken­große Bild­flä­che des Spe­zi­al­ge­rä­tes zu flim­mern. Dann er­schi­en das gut er­kenn­ba­re Ge­sicht des Al­ten.


  »Hal­lo, Chef!« flüs­ter­te ich in das Mi­kro­phon. »Wo sind Sie? In der Nä­he?«


  »Das Ko­de­wort für heu­te, bit­te«, kam die Auf­for­de­rung lei­se aus dem Laut­spre­cher. Er war wie­der ein­mal sehr vor­sich­tig.


  Ich muß­te erst nach­den­ken. Bei­na­he hät­te ich die Be­zeich­nung vom ver­gan­ge­nen Tag ge­nannt. Mit­ter­nacht war noch nicht lan­ge vor­über.


  »Für heu­te ›Af­fen­zahn‹.«


  »Okay, dan­ke. Ich bin mit ei­nem GWA-Bom­ber au­ßer­halb der Sperr­zo­ne. Hö­he fünf­zig Mei­len. Ih­re letz­te An­fra­ge ist po­si­tiv zu be­ant­wor­ten, des­halb bin ich selbst in Ih­ren Funk­be­reich ge­kom­men. Das von dem Be­gleit­kom­man­do ab­ge­schos­se­ne Et­was in der Ge­stalt Gur­dings weist kei­ne Un­ter­schie­de ge­gen­über dem Ex­em­plar auf, das von dem Wahn­sin­ni­gen ge­tö­tet wur­de. Sie ha­ben al­so bei der kom­men­den Rönt­gen­un­ter­su­chung al­le Aus­sich­ten, die Nach­ah­mun­gen fest­zu­stel­len. Sor­gen Sie un­be­dingt für ein aus­rei­chen­des Wach­kom­man­do mit Ma­schi­nen­ka­ra­bi­nern. In den en­gen Räu­men der me­di­zi­ni­schen Sta­tio­nen kön­nen Sie kei­ne Hit­ze­strah­ler ein­set­zen.«


  »In Ord­nung. Schon un­auf­fäl­lig ver­an­laßt. Ich hof­fe es we­nigs­tens.«


  »Wie­so hof­fen?«


  »Es be­steht die Mög­lich­keit, daß sich un­ter den kom­man­die­ren­den Of­fi­zie­ren des Si­cher­heits­diens­tes noch an­de­re Nach­ah­mun­gen be­fin­den. Die Maß­nah­me der Über­wa­chung wäh­rend der Un­ter­su­chun­gen ist je­doch be­grün­det. Wir ha­ben ins­ge­samt sechs große Rönt­gen­sta­tio­nen zur Ver­fü­gung. Es wird trotz­dem lan­ge dau­ern.«


  »Wa­ren Sie mit Ih­ren Be­feh­len vor­sich­tig? Was ge­schieht, wenn nun ein Ding ent­deckt wird?«


  »Nur der Na­me wird fest­ge­hal­ten. An­griff er­folgt spä­ter. Ich kann nicht die Sol­da­ten ein­wei­hen.«


  »Die Ärz­te?«


  »Ei­ne be­deu­ten­de Ge­fahr für einen Fehl­schlag. Un­ser GWA-Me­di­zi­ner kann nicht al­le Durch­leuch­tun­gen per­sön­lich vor­neh­men. Ich ha­be die Werks­me­di­zi­ner ges­tern weit­läu­fig ein­wei­hen müs­sen. Die Leu­te dre­hen mir sonst durch, wenn sie auf den Schir­men kei­ne Or­ga­ne se­hen. Ich ha­be nur sechs Ärz­te in­for­miert.«


  »In wel­cher Form?«


  »Auf be­son­de­re Din­ge hin­sicht­lich nicht vor­han­de­ner Or­ga­ne ach­ten. Den Mund hal­ten, Na­men no­tie­ren und so­fort beim Chef­arzt Mel­dung ma­chen. Das ist un­ser Mann.«


  »Sau­er, mein Lie­ber! Ich se­he aber ein, daß es kei­ne an­de­re Mög­lich­keit gab. Sie sind ein ge­wis­ses Ri­si­ko ein­ge­gan­gen. Wie ha­ben Sie die sechs Me­di­zi­ner ge­tes­tet? Was ist, wenn dar­un­ter ein ›Ding‹ ist?«


  »Kaum mög­lich, Chef. Ich ha­be sie von un­se­rem Arzt durch­leuch­ten las­sen. Ein­wand­frei. Ich er­zähl­te ih­nen et­was über wahr­schein­li­che Mo­di­fi­ka­tio­nen, die un­be­dingt er­kannt wer­den müß­ten. Im Atom­werk wä­ren sol­che Fäl­le vor­ge­kom­men. Ei­ne er­heb­li­che Ver­än­de­rung der Or­ga­ne ist so­mit ei­ni­ger­ma­ßen er­klärt, wenn auch kei­nes­wegs stich­hal­tig. Die Leu­te wis­sen je­doch, daß sie zu schwei­gen ha­ben. Ich ha­be sie spe­zi­ell ver­ei­digt.«


  »Mehr konn­ten Sie wohl kaum tun«, ver­nahm ich sei­ne Stim­me aus dem Ge­rät. »Okay, noch et­was, was mich per­sön­lich her­ge­führt hat. Die In­fek­ti­on ist er­folgt. Wir rech­nen heu­te mit dem Auf­tre­ten der aku­ten Sym­pto­me. Ganz klar, daß ei­ne Nach­ah­mung nicht an of­fe­ner Tb er­kran­ken kann. Von Dr. Pre­s­ped ist auf mei­nen Son­der­be­fehl hin ei­ne hoch­in­ter­essan­te Frau in­fi­ziert wor­den. Es ist erst vor­ges­tern ge­sche­hen, aber Sym­pto­me wie Er­mat­tung und be­gin­nen­de Ab­ma­ge­rung müß­ten be­reits ein­ge­tre­ten sein. We­nigs­tens aber soll­ten be­acht­li­che Schat­ten auf den Lun­gen­flü­geln fest­ge­stellt wer­den kön­nen. Die Frau nennt sich Gun­dry Pon­ja­res, 31 Jah­re alt, nach ge­wohn­ten Schön­heits­be­grif­fen et­was häß­lich, je­doch in­ter­essant.«


  »Ja – und?« frag­te ich ge­spannt.


  »Sie war die Freun­din ei­nes Groß­in­dus­tri­el­len aus Fris­co. Der Mann mach­te in Schiffs­bau-Stahl. Er starb. Sie erb­te drei Mil­lio­nen und da­nach mach­te sie ihr Ex­amen fer­tig. Jetzt ist sie im Sweet-Wa­ter-Werk als Psy­cho­lo­gin in der Auf­nah­me­ab­tei­lung be­schäf­tigt. Sie ist sehr tüch­tig, klug und durch und durch Frau. Ihr Va­ter war Spa­nier, da­her der Na­me Pon­ja­res. Mut­ter ei­ne her­be Dä­nin. Gun­dry Pon­ja­res be­zau­ber­te noch vor zwei Jah­ren sämt­li­che Wirt­schafts­füh­rer der west­li­chen USA. Sie tä­tig­te Ab­schlüs­se für ih­ren Freund und be­weg­te kalt­rech­nen­de Ge­schäfts­leu­te zu ge­wag­ten Bör­sen­ma­nö­vern. Wir ha­ben fest­ge­stellt, daß sie ei­ni­ge selt­sa­me Auf­trä­ge an Fa­bri­ken der elek­tro­ni­schen In­dus­trie ver­ge­ben hat. Sie wis­sen, daß wir auf der Spur die­ser ge­heim­nis­vol­len Teil­fa­bri­ka­tio­nen sind. Es han­delt sich um Werk­stücke, in de­nen un­se­re Fach­leu­te ein­fach kei­nen Sinn se­hen. Den Fa­bri­kan­ten ist es egal für wen sie lie­fern. Zah­lung er­folgt prompt; die Wa­ren wer­den in al­le Ge­gen­den der Welt ver­schickt. Das ›Ge­dächt­nis‹ er­rech­ne­te ei­ne 92pro­zen­ti­ge Wahr­schein­lich­keits­quo­te da­für, daß die un­zäh­li­gen Ein­zel­tei­le an ei­nem zen­tra­len Ort wie­der zu­sam­men­kom­men, wo sie zu kom­pli­zier­ten Ma­schi­nen ver­eint wer­den.«


  Ich nick­te lang­sam. Ja – das war mir be­kannt. Ich wuß­te aber auch, daß wir bis­her nur einen Bruch­teil je­ner Fa­bri­ken ge­fun­den hat­ten, in de­nen sol­che ge­heim­nis­vol­len Ein­zel­tei­le her­ge­stellt wur­den. Es wa­ren große, mitt­le­re und klei­ne Be­trie­be, die von ir­gend je­mand sau­be­re Zeich­nun­gen mit­samt dem Lie­fer­auf­trag er­hiel­ten. Das war über Ame­ri­ka und Eu­ro­pa ver­teilt. Es be­deu­te­te ei­ne un­er­meß­li­che Ar­beit, die­sen Din­gen im De­tail nach­zu­ge­hen. Die Fa­bri­kan­ten hat­ten ge­wöhn­lich kei­ne Ah­nung, wo­für die Tei­le be­nö­tigt wur­den. Sie lie­fer­ten eben auf Be­stel­lung, und das war ihr gu­tes Recht. Der Ge­samt­vor­gang war un­mög­lich zu kon­trol­lie­ren. Wir konn­ten im­mer nur Klei­nig­kei­ten ent­de­cken, die – im großen ge­se­hen – un­we­sent­lich sein muß­ten.


  Auch ich war da­von über­zeugt, daß un­se­re »lang­schläf­ri­gen« Freun­de aus dem fer­nen De­neb-Sys­tem Mit­tel und We­ge ge­fun­den hat­ten, ih­re brach­lie­gen­de Ei­gen­fa­bri­ka­ti­on wie­der an­zu­kur­beln. Mars war to­tal zer­stört, und die ge­hei­me De­neb-Sied­lung auf Mars war in­dus­tri­ell wohl kaum fä­hig, auch nur die ein­fachs­te Ma­schi­ne her­zu­stel­len. Es be­gann mit dem Roh­stoff und en­de­te mit dem ge­schul­ten Fach­per­so­nal.


  So wa­ren sie wohl auf den groß­ar­ti­gen Ge­dan­ken ge­kom­men, die ge­sam­te Er­de ein­zu­span­nen. Die­ses Vor­ha­ben schi­en im vol­len Gan­ge zu sein.


  »Es sind Fa­bri­ka­te al­ler Art«, drang die Stim­me des Al­ten aus dem Laut­spre­cher. »Ir­gend­wo wird das Zeug von fä­hi­gen Tech­ni­kern zu­sam­men­ge­baut, was die lo­gi­sche Vor­aus­set­zung zur Er­zeu­gung der Men­schen-Nach­ah­mun­gen schafft. Das geht schon seit Jah­ren so, was wir nun end­lich er­mit­teln konn­ten. So­gar die großasia­ti­sche In­dus­trie lie­fert Spe­zi­al­röh­ren, hoch­ver­dich­te­te Stäh­le und an­de­re Din­ge. Zu­rück zu Gun­dry Pon­ja­res. Ich muß hier bald ver­schwin­den.«


  Ich schal­te­te nun doch die Ton­auf­nah­me ein. Die Da­ten schie­nen äu­ßerst wich­tig zu sein.


  »Nach den Er­geb­nis­sen des Ro­bot­ge­hirns muß die Frau ei­ne Nach­ah­mung sein. Sie ist aus­neh­mend ge­fähr­lich, da sie eben­falls in ei­ner Schlüs­sel­po­si­ti­on sitzt. Sie hat wich­ti­ge Werks­an­ge­hö­ri­ge psy­cho­lo­gisch zu tes­ten. Ih­re In­fi­zie­rung mit dem TB-Er­re­ger wird Klar­heit schaf­fen. Wir rech­nen bei Ta­ges­an­bruch mit den ers­ten Mel­dun­gen über Er­kran­kun­gen. Dr. Pre­s­ped ist ein­satz­be­reit. Sor­gen Sie da­für, daß Gun­dry Pon­ja­res le­bend – ich wie­der­ho­le – le­bend in un­se­re Hän­de fällt. Als hal­ber Ro­bot ver­fügt sie über un­heim­li­che Kräf­te. Fin­den Sie einen Weg, die Frau zu fes­seln. Stahl­netz, oder sonst et­was. Mei­net­we­gen die me­cha­ni­schen Bei­ne mit ei­nem Hit­ze­strah­ler ab­schmel­zen; aber Vor­sicht, daß nicht der gan­ze Kör­per zer­stört wird. Wir brau­chen end­lich ein­mal ein le­ben­des De­ne­ber-Ge­hirn. Ist das klar, HC-9?«


  Ich lach­te tro­cken auf. Und ob das klar war!


  »Okay, Ih­re Sa­che, Ma­jor! Sie muß ei­ne Nach­ah­mung sein! Ei­ne Frau mit et­wa drei Mil­lio­nen auf dem Kon­to hat es nicht nö­tig, im Sweet-Wa­ter-Werk als mit­tel­mä­ßig be­zahl­te Psy­cho­lo­gin zu ar­bei­ten. Das hat sei­nen Grund, und der dürf­te klar sein. Die­se Halb­ro­bo­ter wer­den un­heim­lich ak­tiv. Sonst noch Fra­gen? Be­ei­len Sie sich. Wir wer­den schon wie­der ge­or­tet.«


  »Kei­ne mehr, Chef. Ich wer­de da­bei sein, wenn sie vor den Rönt­gen­schirm tritt, das heißt, wenn sie sich über­haupt krank­mel­det. Ist sie tat­säch­lich ein Et­was, kann sie von dem Er­re­ger über­haupt nicht an­ge­grif­fen wer­den. Vor zwei Ta­gen er­folg­te die In­fek­ti­on, nicht wahr?«


  »Ge­nau. Sie muß sich schon sehr elend füh­len. Se­hen Sie sich die Da­me ein­mal an, aber las­sen Sie sich nicht von dem Ge­samtein­druck ir­ri­tie­ren. Sie ist wirk­lich ei­ne ein­ma­li­ge Frau, we­nigs­tens äu­ßer­lich. Ih­re Kon­struk­teu­re wa­ren so um­sich­tig, sie et­was häß­lich zu ge­stal­ten, da­für aber einen enor­men Wert auf das ge­wis­se Et­was zu le­gen. Das Ding strahlt einen ge­ra­de­zu un­wi­der­steh­li­chen Reiz aus. Das, mein Lie­ber, ist die be­mer­kens­wer­te Psy­cho­lo­gie ei­nes frem­den Ster­nen­vol­kes! Man weiß ge­nau, wie man die in­tel­li­gen­ten Erd­be­woh­ner an­zu­fas­sen hat. Pas­sen Sie mir ja auf, HC-9! Ich möch­te nicht ei­nes Ta­ges an Ih­rer Stel­le ei­ne Nach­ah­mung se­hen. Es tä­te mir leid, Sie ver­ste­hen? En­de!«


  Ich ver­stau­te das Mi­kro­ge­rät mit ge­misch­ten Ge­füh­len. Da­bei fiel mir das Ge­spräch ein, daß ich zu­fäl­lig mit an­ge­hört hat­te. Zwei jun­ge Sol­da­ten des Si­cher­heits­diens­tes hat­ten sich über ei­ne phan­tas­ti­sche Frau un­ter­hal­ten.


  Mei­ne Neu­gier­de wuchs. Kann man sich ei­gent­lich in einen hal­b­en Ro­bo­ter ver­lie­ben? Wie rea­gie­ren in die­sem Fal­le die nor­ma­len mensch­li­chen Sin­ne, vor­aus­ge­setzt es ist be­kannt, daß man ein »Et­was« vor sich hat? An­de­re wa­ren von Gun­dry Pon­ja­res längst be­zau­bert.


  Ich nahm ein kal­tes Bad, ent­fern­te vor­sich­tig die nach­ge­wach­se­nen Bart­haa­re aus dem Nähr­bo­den der Bio­mas­ke und schlüpf­te in ei­ne fri­sche Uni­form. Un­ter der Kom­bi hing die klei­ne 222er Ta­ruff mit den ge­fähr­li­chen Ther­mo-Rak-Ge­schos­sen. Mei­ne Dienst­waf­fe war ei­ne schwe­re Hen­der­ley mit nor­ma­len Ex­plo­siv­ge­schos­sen. Ich trug sie im Gür­tel­half­ter.


  Kurz nach Son­nen­auf­gang, et­wa ge­gen 5.45 Uhr, kam ich in die Zen­tra­le. Han­ni­bal war schon da. Er er­schi­en frisch und mun­ter, und doch wuß­te ich, daß er ziem­lich ab­ge­spannt war. Im Wach­raum spran­gen die Män­ner von den Stüh­len auf. Der Wa­ch­of­fi­zier er­stat­te­te Mel­dung. Ziem­lich ver­blüfft, den Al­ten jetzt schon zu se­hen.


  »Kei­ne be­son­de­ren Vor­komm­nis­se, Sir!« mel­de­te er. Ich dank­te ni­ckend.


  Ich galt als har­ter, aber ver­nünf­ti­ger Chef. Je­der ein­zel­ne Sol­dat der Di­vi­si­on wuß­te längst, daß ich mit dem Pos­ten nicht zu­frie­den war. Sie be­mit­lei­de­ten mich we­gen mei­nes Pechs und ta­ten al­les, um nur nicht die Spra­che auf Raum­schif­fe zu brin­gen. Sie wa­ren auch dar­über ori­en­tiert, daß ich mir sehn­lichst ein Raum­kom­man­do wünsch­te. In­so­weit war al­les nach Plan ver­lau­fen.


  Das gan­ze Werk tu­schel­te hin­ter mei­nem Rücken. Ei­ni­ge Leu­te hiel­ten mich als Si­cher­heits­chef nicht für zu­ver­läs­sig, da ich nicht mit In­ter­es­se bei der Sa­che wä­re. Mit den Ärz­ten der raum­me­di­zi­ni­schen Sta­ti­on hat­te ich hit­zi­ge De­bat­ten über den Fall »An­tischwe­re-Kol­ler« ge­führt. Sie wuß­ten al­le, daß ich mein Ver­sa­gen für ei­ne kurz­fris­ti­ge Schwä­che hielt und ge­hal­ten hat­te. Sie be­müh­ten sich, mich scho­nend zu be­leh­ren. Ei­ni­ge Schleim­le­cker katz­bu­ckel­ten und pflich­te­ten mir bei.


  Ich hat­te noch ei­ne Stun­de zu war­ten. Dann kam ge­gen sie­ben Uhr die ers­te Mel­dung aus der Werks­kli­nik. Ei­ne jun­ge Ärz­tin er­schi­en auf dem Schirm. Sie ge­hör­te zu den weit­läu­fi­gen ein­ge­weih­ten Me­di­zi­nern und nann­te sich Dr. My­rl Swi­zer.


  »Sir, so­eben sind fast gleich­zei­tig acht Fäl­le von TB ein­ge­lie­fert wor­den. Die Leu­te ka­men teil­wei­se mit Fahr­zeu­gen, an­de­re wur­den von be­sorg­ten Kol­le­gen ge­bracht. Neue Mel­dun­gen aus den ein­zel­nen Fa­bri­ken und La­bors lie­gen schon vor. Als dienst­ha­ben­der Arzt ha­be ich an­ge­ord­net, je­den Men­schen mit Ab­zeh­rungs­sym­pto­men so­fort ein­zu­lie­fern. Die Kol­le­gen und Dr. Pre­s­ped sind be­nach­rich­tigt wor­den. Große Auf­re­gung.«


  Ich sah das kla­re, et­was herb ge­zeich­ne­te Ge­sicht auf der Bild­flä­che. Dr. My­rl Swi­zer schi­en in kei­ner Wei­se von der TB-Seu­che über­rascht zu sein, ob­wohl sie da­hin­ge­hend nicht in­for­miert wor­den war. Ich hat­te den sechs Me­di­zi­nern nur ge­sagt, daß bald ei­ne Rönt­gen-Rei­hen­un­ter­su­chung al­ler Be­leg­schafts­mit­glie­der statt­fin­den wür­de. Wie­so konn­te sie un­ter sol­chen Um­stän­den der­art sach­lich und fast gleich­mü­tig über die ers­ten Fäl­le von schwers­ter, of­fe­ner Tb spre­chen?


  Ein ver­ant­wor­tungs­vol­ler Arzt, dem ent­spre­chen­de Vor­er­klä­run­gen völ­lig feh­len, wird wohl kaum so nüch­tern und selbst­ver­ständ­lich blei­ben. In die­ser Wei­se un­be­fan­gen, wird er wohl mit größ­ter Auf­re­gung pflicht­ge­mäß das über­ra­schen­de Auf­tau­chen der of­fe­nen Tu­ber­ku­lo­se mel­den. Sie war mir zu ru­hig, zu nett lä­chelnd und zu klar in den Aus­füh­run­gen!


  Ei­ne hei­ße Wel­le bran­de­te in mir auf. Ich be­müh­te mich, die Fas­sung zu wah­ren.


  »Tb …?« ant­wor­te­te ich ge­dehnt und et­was be­sorgt. »Wo­her wol­len Sie das wis­sen, Dok­tor?«


  Sie lach­te lei­se.


  »Ich bin Arzt, Sir. Ein Blick ge­nügt. Au­ßer­dem ha­be ich be­reits Lun­gen­bil­der an­fer­ti­gen las­sen.«


  »Sie ar­bei­ten schnell, Dok­tor, wie?« lä­chel­te ich mas­ken­haft. »Wie kann es zu sol­chen Fäl­len kom­men? Ich dach­te, die Tb wä­re längst be­siegt. Wie vie­le Mel­dun­gen über plötz­li­che Er­kran­kun­gen wol­len Sie vor­lie­gen ha­ben?«


  Sie sah nach un­ten. Wahr­schein­lich hat­te sie auf dem Tisch No­ti­zen lie­gen. Sie sprach von der großen Kli­nik aus.


  »So­eben kom­men noch wei­te­re Mel­dun­gen. Da­mit sind es jetzt neun­zehn Fäl­le. Die In­fek­ti­on scheint mit un­be­greif­li­cher Schnel­lig­keit aus­zu­bre­chen.«


  »Wie­so? Ver­ste­he ich nicht! Ich dach­te, es kämen nur kern­ge­sun­de Men­schen ins Werk. Sie müs­sen sich mit der Tb ir­ren, Dok­tor.«


  »Über­zeu­gen Sie sich selbst, Sir. Ich wer­de Ih­nen gern ent­spre­chen­des Nach­schla­ge­ma­te­ri­al zur Ver­fü­gung stel­len. Au­ßer­dem –«, sie zö­ger­te und fuhr dann lä­chelnd fort, »au­ßer­dem scheint mir, als wä­ren Sie dar­über viel bes­ser in­for­miert als ich.«


  »Wis­sen Sie ei­gent­lich, was Sie da aus­spre­chen?« frag­te ich scharf.


  »Ich glau­be schon«, mein­te sie. »Hat­ten Sie uns nicht über ei­ne be­vor­ste­hen­de Rei­hen­un­ter­su­chung in­for­miert?«


  »Und was zum Teu­fel, hat das mit der plötz­li­chen Tb zu tun?« fuhr ich auf. »Die Un­ter­su­chung soll­te aus an­de­ren Grün­den er­fol­gen. Es ist zu or­ga­ni­schen Ver­än­de­run­gen in­fol­ge har­ter Strah­lun­gen ge­kom­men. Kei­ne Mu­ta­tio­nen, aber Mo­di­fi­ka­tio­nen. Die Sa­che soll­te ge­heim blei­ben, des­halb Ih­re Ver­ei­di­gung.«


  »Nun, dann bit­te ich um Ent­schul­di­gung«, ent­geg­ne­te sie et­was blaß. Ich konn­te es auf dem far­bi­gen Fern­bild gut se­hen. »Ich dach­te nur, man könn­te sich auch sei­ne ei­ge­nen Ge­dan­ken ma­chen. Kann ich jetzt ab­schal­ten? Die Pa­ti­en­ten war­ten.«


  »Ich kom­me so­fort in die Kli­nik«, sag­te ich schroff. »Die Er­krank­ten sind au­gen­blick­lich zu iso­lie­ren.«


  »Selbst­ver­ständ­lich, Sir!« ant­wor­te­te sie.


  Ich schal­te­te lang­sam ab. Als ich mich um­dreh­te, sag­te der Klei­ne:


  »Sie war noch selt­sa­mer als Oberst Gur­ding, was?«


  »Kann man wohl sa­gen. Zur Höl­le! Wir ha­ben aus­ge­rech­net ein Ding über die Un­ter­su­chung ein­ge­weiht.«


  »Ach! Stand sie nicht vor dem Rönt­gen­schirm? Ich ha­be ihr pum­pen­des Herz deut­lich ge­se­hen.«


  Da lag der sprin­gen­de Punkt. In mir kam ein un­be­schreib­li­ches Ge­fühl auf. Es dau­er­te ei­ni­ge Mi­nu­ten, bis ich es als ban­ge Er­war­tung und als boh­ren­de Furcht vor ei­nem di­rekt ka­ta­stro­pha­len Fehl­schlag iden­ti­fi­ziert hat­te.


  »Stimmt! Das ist aber auch der ein­zi­ge Grund, warum ich ihr nicht so­fort das Ge­sicht zer­schie­ße. Jetzt be­haup­te nur nicht, die De­ne­ber hät­ten ih­re Mo­del­le so ver­bes­sert, daß auch die Durch­leuch­tung nichts mehr nützt.«


  Er be­lau­er­te mich mit wa­chen Au­gen, ehe er ge­dehnt be­haup­te­te:


  »Eh, ich hal­te sie ein­fach für ei­ne klu­ge Frau, die die gan­ze Sa­che durch­schaut hat. Die Er­klä­rung mit den Mo­di­fi­ka­tio­nen ist doch ziem­lich dürf­tig, oder? Das weißt du selbst am bes­ten.«


  Na­tür­lich wuß­te ich das! Ich schnall­te die Waf­fe um, griff zur Schirm­müt­ze und gab An­wei­sun­gen an das Wach­kom­man­do. Die Ein­satz­kom­pa­nie be­gann zu ren­nen.


  »Wir wer­den se­hen. Selbst wenn neue Mo­del­le da sein soll­ten, so dürf­ten auch noch ei­ni­ge der al­ten Aus­füh­run­gen im Gur­ding-Stil vor­han­den sein. Die wer­den wir fas­sen. Es wird dann an uns lie­gen, die be­tref­fen­den Ex­em­pla­re un­auf­fäl­lig und mit ei­ner lo­gi­schen Be­grün­dung aus dem Werk zu brin­gen. Wenn wir hier an­fan­gen, die Nach­ah­mun­gen un­schäd­lich zu ma­chen, kön­nen wir auch gleich un­se­re GWA-Mar­ken zei­gen.«


  »Ei­ne har­te Nuß!« lach­te er freud­los. »Nimm dich vor die­ser Ärz­tin in acht. Et­was stimmt nicht.«


  »Dar­auf kannst du dich ver­las­sen. Noch in­ter­essan­ter dürf­te der Fall mit der ›häß­li­chen Schön­heit‹ wer­den. Wo bleibt die Klar­mel­dung des Kom­man­dos?«
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  Ich hat­te die große Kli­nik in­spi­ziert. Bis zur spä­ten Mit­tags­stun­de wa­ren es sechs­un­dacht­zig Fäl­le.


  Ge­gen sech­zehn Uhr hat­te ich über die all­ge­mei­ne Rund­ruf­an­la­ge den Be­fehl er­las­sen, daß sich je­de Per­son in­ner­halb des Sperr­ge­bie­tes, egal ob La­bor­die­ner, Wis­sen­schaft­ler oder Sol­dat, auf Ab­ruf zur Un­ter­su­chung be­reit­zu­hal­ten hät­te. Die Maß­nah­me wur­de ver­stan­den. Es gab da­ge­gen kein Auf­be­geh­ren. Die Leu­te wa­ren so­gar froh, daß sie von die­ser drücken­den Sor­ge be­freit wur­den.


  Ei­ne noch­ma­li­ge Schutz­imp­fung war von Dr. Pre­s­ped an­ge­ord­net wor­den. Die Kran­ken la­gen in ei­ner iso­lier­ten Ab­tei­lung, die von ei­nem Ba­tail­lon des II. Ein­satz­re­gi­men­tes ab­ge­rie­gelt wur­de.


  Ich sprach mit un­se­rem GWA-Arzt über die Fäl­le.


  »Wel­che Me­di­ka­men­te sprit­zen Sie? Sor­gen Sie mir un­be­dingt da­für, daß die Er­krank­ten wie­der ge­sund wer­den.«


  »Sie kön­nen sich dar­auf ver­las­sen. Die Bio­che­mi­sche-Ab­tei­lung hat mir das Ge­gen­mit­tel ge­lie­fert, na­tür­lich ab­ge­füllt in den nor­ma­len An­ti-Am­pul­len ge­gen Tb. Die Kran­ken sind in vier­zehn Ta­gen völ­lig wie­der­her­ge­stellt.«


  »Was ist mit Dr. Swi­zer?«


  Ich sah ihn for­schend an. Er zuck­te un­ge­wiß mit den Schul­tern.


  »Der Rönt­gen­be­fund war ein­wand­frei. Wenn wir die ge­sam­te Be­leg­schaft un­ter­sucht ha­ben und kei­ne Nach­ah­mun­gen fest­stel­len konn­ten, dann möch­te ich eher be­haup­ten, daß sie viel­leicht ei­ne Nach­ah­mung ist. Dann sind eben die al­ten Mo­del­le ab­ge­ru­fen wor­den. Wol­len wir ein­mal so sa­gen. Es gä­be na­tür­lich noch an­de­re Mög­lich­kei­ten.«


  »Ja …?«


  »Ge­ben Sie mir die Er­laub­nis zu ei­nem klei­nen ope­ra­ti­ven Ein­griff, bes­ser ge­sagt – die Ge­neh­mi­gung für einen di­rek­ten Blick ins In­ne­re des Kör­pers. Dann ha­ben Sie in drei Stun­den einen ge­nau­en Be­fund.«


  »Nein, auf kei­nen Fall«, wehr­te ich ab. »Das ist wirk­lich die letz­te Lö­sung. Wir kön­nen nicht vier­zig­tau­send Leu­te auf­schnei­den, Herz, Nie­ren und sons­ti­ge Or­ga­ne be­tas­ten, nur um zu se­hen, ob sie aus dem üb­li­chen Ge­we­be be­ste­hen. Hal­ten Sie es über­haupt für mög­lich, daß man sämt­li­che Or­ga­ne künst­lich nach­for­men kann?«


  »Nun, die­se Or­ga­ne brauch­ten ja kei­ne Funk­tio­nen aus­zuü­ben. Es ge­nüg­te völ­lig, wenn sie den ei­gent­li­chen An­triebs­me­cha­nis­mus der Nach­ah­mun­gen ver­deck­ten und einen ab­so­lut na­tur­ge­treu­en Schat­ten auf den Schirm wer­fen wür­den. Das wä­re viel­leicht ei­ne Er­klä­rung. Fra­gen Sie mich aber nicht, wie man die­ses Kunst­stück zu­stan­de brin­gen kann. Das ist für un­se­re Wis­sen­schaft zu hoch.«


  Mei­ne Un­ru­he stieg. So ord­ne­te ich an:


  »Okay, ma­chen Sie wei­ter mit den Rei­hen­un­ter­su­chun­gen. Aus dem Sperr­ge­biet kommt nie­mand hin­aus, das ist si­cher. Not­falls las­se ich sämt­li­che Fa­bri­ken und La­bors stil­le­gen. Ur­laub, bis die ge­sam­te Be­leg­schaft bis zum letz­ten Mann ge­röntgt wor­den ist. Hat sich die­se Gun­dry Pon­ja­res noch nicht ge­mel­det? Seit der In­fi­zie­rung sind zwei­ein­halb Ta­ge ver­gan­gen. Wenn sie kein Mon­s­trum ist, müß­te sie ei­gent­lich schon et­was spü­ren, nicht wahr?«


  »Mit dem mu­tier­ten Er­re­ger im Blut ga­ran­tiert.«


  »Schön, wol­len wir uns die Da­me ein­mal an­se­hen.«


  Han­ni­bal be­glei­te­te mich. Der schwe­re Be­reit­schafts­wa­gen brach­te uns hin­über zum psy­cho­lo­gi­schen In­sti­tut. Es war nur we­ni­ge Mei­len ent­fernt, am Ran­de der grü­nen­den Park­an­la­gen.


  »War­ten Sie hier«, wies ich die Be­sat­zung des Wa­gens an.


  In der küh­len Vor­hal­le ent­si­cher­ten wir mit ei­nem Griff die durch­ge­la­de­nen Dienst­waf­fen. Für das emp­find­li­che Ge­hirn ei­nes hal­b­or­ga­ni­schen We­sens ge­nüg­ten die Ex­plo­siv­ge­schos­se voll­kom­men. Das hat­te sich in zwei Fäl­len er­wie­sen.


  Ein auf­ge­reg­ter Por­tier brach­te uns höchst­per­sön­lich nach oben. Dort trat uns der heim­lich be­nach­rich­tig­te Chef­psy­cho­lo­ge in den Weg. Mit flie­gen­dem Kit­tel stürz­te er aus sei­nem Bü­ro. Ich kann­te ihn schon.


  »Oh, Sie sind es. Man rief mich an«, keuch­te er. »Kann ich et­was für Sie tun? Sa­gen Sie, was hal­ten Sie nur von die­sen Tb-Fäl­len? Völ­lig aus­ge­schlos­sen, daß erb­lich be­las­te­te Per­so­nen durch mei­ne Ab­tei­lung ge­gan­gen sind. Ich …«


  »Bit­te, Pro­fes­sor, das steht jetzt nicht zur De­bat­te«, wehr­te ich un­wil­lig ab. »Ich ma­che Ih­nen kei­nen Vor­wurf. Da­ge­gen möch­te ich Dr. Pon­ja­res spre­chen. Ich hät­te ei­ni­ge Fra­gen hin­sicht­lich ih­res spe­zi­el­len Fach­ge­bie­tes. Sie lei­tet doch die Aus­wer­tungs­ab­tei­lung, nicht wahr?«


  Der Wis­sen­schaft­ler at­me­te er­leich­tert auf. Han­ni­bal brumm­te ge­reizt, da auch er die stil­len Ängs­te des Man­nes er­kannt hat­te. Wahr­schein­lich hat­te er an­ge­nom­men, wir such­ten im psy­cho­lo­gi­schen In­sti­tut nach ei­nem Schul­di­gen.


  Der Pro­fes­sor brach­te uns ein Stock­werk hö­her und trat dann zö­gernd zu­rück. Ich hat­te ihn nicht auf­ge­for­dert mit­zu­kom­men.


  Im Vor­raum zum Bü­ro der Psy­cho­lo­gin stan­den ei­ni­ge jun­ge Leu­te her­um. Na­tür­lich spra­chen sie nur über die letz­ten Er­eig­nis­se. Of­fe­ne Tb im Jah­re 2004? Un­denk­bar!


  »Ja, sie ist hier«, er­klär­te ein jun­ges Mäd­chen. »Soll ich Sie an­mel­den, Sir?«


  »Dan­ke, nicht nö­tig. Kom­men Sie, Rinkle.«


  Han­ni­bal war rechts hin­ter mir, als ich ein­fach die brei­te Schie­be­tür zu ih­rem Ar­beits­zim­mer auf­riß. Ich woll­te zur Waf­fe grei­fen, un­ter­ließ es aber, da ich mich ge­nau an die An­wei­sun­gen des Al­ten er­in­ner­te. Le­bend woll­te er das Ding ha­ben!


  Nun wer­den Sie ein­mal mit den me­cha­ni­schen Kräf­ten ei­nes hal­b­en Ro­bo­ters fer­tig, wenn Sie mit Ih­ren nor­ma­len Ex­plo­siv­ge­schos­sen nicht auf den ein­zig ver­wund­ba­ren Teil schie­ßen dür­fen. Ich muß­te zu­rück­hal­tend sein. Ei­ne Ener­gie­waf­fe konn­te nur im Frei­en ein­ge­setzt wer­den. In dem re­la­tiv en­gen Raum wä­ren wir von den vier­hun­dert­fünf­zig­tau­send Hit­ze­gra­den ret­tungs­los ver­nich­tet wor­den, und das In­sti­tut hät­te schnell in Flam­men ge­stan­den. Das war eben der Nach­teil die­ser wir­kungs­vol­len Strah­ler.


  Ich trat ein, mit ei­nem has­ti­gen Gruß auf den Lip­pen. Ich war eben der be­sorg­te Si­cher­heits­chef, der in­fol­ge der letz­ten Vor­komm­nis­se auf die Ge­bo­te der Höf­lich­keit kei­ne son­der­li­chen Rück­sich­ten nahm. Noch nicht ein­mal an­ge­klopft hat­ten wir.


  »Hal­lo, Dr. Pon­ja­res! Ich hät­te gern ei­ni­ge Aus­künf­te über …«


  Ich ver­stumm­te mit­ten im Satz und sah über­rascht nach vorn. Han­ni­bal stöhn­te. Sei­ne ge­ball­ten Hän­de zeug­ten eben­so wie die ver­knif­fe­nen Lip­pen von sei­ner maß­lo­sen Ent­täu­schung.


  Mir er­ging es nicht bes­ser. Wä­re der Al­te jetzt hier ge­we­sen, hät­te er al­ler­hand zu hö­ren be­kom­men.


  Die jun­ge Frau lag von Krämp­fen ge­schüt­telt vor ei­nem klei­nen Re­chen­au­to­ma­ten. Sie hat­te an­schei­nend auf dem Ar­beits­sche­mel ge­ses­sen, war dort in­fol­ge ei­ner plötz­li­chen Schwä­che her­un­ter­ge­fal­len und hat­te sich da­bei die Stirn­haut ober­halb des lin­ken Au­ges auf­ge­schla­gen.


  Sie hus­te­te un­ter an­schei­nend großen Schmer­zen. Die wei­ßen Hän­de preß­ten sich ge­gen ihr Brust­bein. Ich sah in fie­brig glän­zen­de Au­gen von tief­dunk­ler, be­tö­ren­der Schön­heit. Das blauschwar­ze Haar fiel in ihr blas­ses, schweiß­be­deck­tes Ge­sicht.


  Als sie uns sah, woll­te sie sich auf­rich­ten. Die Hand glitt kraft­los an den Bei­nen des Sche­mels ab. Trotz des un­auf­hör­li­chen Hus­ten­rei­zes be­gann sie lei­se zu wei­nen. Dann lag sie mit zu­cken­den Schul­tern auf den Bo­den und ver­barg das Ge­sicht in den Hän­den. Da­bei preß­te sie stän­dig die El­len­bo­gen ge­gen die schmer­zen­de Lun­ge.


  Wenn das ein »Ding« war, dann woll­te ich nicht mehr Thor Kon­nat hei­ßen! Die Frau litt ganz of­fen­sicht­lich an der aus­bre­chen­den Krank­heit. Auch das war ein­wand­frei, da sie spä­ter als die an­de­ren Per­so­nen in­fi­ziert wor­den war. Die Sym­pto­me des ers­ten Schwä­che­an­falls wa­ren, ty­pisch!


  Han­ni­bal rief nach ei­nem Kran­ken­wa­gen. Ich hob die Psy­cho­lo­gin vor­sich­tig auf und bet­te­te sie be­hut­sam auf die Couch.


  »Nicht, bit­te nicht«, wein­te sie. »Sie – Sie ste­cken sich doch an. Ich in­fi­zie­re Sie mit mei­nem Hus­ten. Bit­te!«


  »Ru­hig«, be­schwich­tig­te ich sie, wü­tend auf mich selbst und auf den Al­ten. »Ich bin heu­te noch­mals ge­impft wor­den. Ein neu­es Se­rum. Sie müs­sen jetzt ganz ru­hig blei­ben.«


  Als sie nun auf der Couch lag, nahm ihr Ge­sicht wie­der et­was Far­be an. Sie war wirk­lich nicht schön. Die Lip­pen wa­ren zu voll, der Mund zu groß. Die sonst fein­ge­zeich­ne­te Na­se er­schi­en an den Flü­geln zu breit, et­was ne­gro­id. Ih­re Au­gen üb­ten je­doch ei­ne Fas­zi­na­ti­on aus. Sie wa­ren von rät­sel­haf­ter Tie­fe. Auch ih­re Fi­gur hät­te je­den an­spruchs­vol­len Ma­ler zu Freu­den­ru­fen ver­an­laßt.


  Gun­dry Pon­ja­res war ge­nau das was der GWA-Chef be­haup­tet hat­te: un­glaub­lich fas­zi­nie­rend, in­ter­essant und völ­lig an­ge­füllt mit dem ge­wis­sen Et­was.


  Ich gab ihr mein Ta­schen­tuch, das sie sich vor die Lip­pen hielt. Wenn sie ein hal­ber Ro­bo­ter mit Kno­chen aus MA-Me­tall und nach­ge­ahm­ten Or­ga­nen sein soll­te, dann wuß­te ich nicht mehr, wie ei­ne Frau aus­sieht.


  »Dan­ke«, sag­te sie schwer at­mend. Ihr Lä­cheln brach­te mich an den Schei­tel­punkt mei­ner männ­li­chen Tu­gen­den. »Es geht schon wie­der. Sie wol­len mich in die Kli­nik brin­gen? Ich ha­be wich­ti­ge Ar­bei­ten zu er­le­di­gen.«


  »Das hat Zeit«, be­ton­te ich et­was ver­le­gen. Höl­le, das hat­te mir noch ge­fehlt. Ich konn­te mich nicht er­in­nern, daß ich un­ter dem Lä­cheln ei­ner Frau schon ein­mal ver­le­gen ge­wor­den wä­re.


  »Sie hät­ten schon heu­te früh un­be­dingt den Arzt auf­su­chen müs­sen. Ha­ben Sie denn nichts von der Tb-Seu­che ge­hört?«


  »Doch, aber erst ge­gen elf Uhr. Ich fühl­te mich schon den gan­zen Mor­gen sehr schwach. Mir war ein­fach übel, da­zu Schwin­del­ge­füh­le. Da mir Tb-Sym­pto­me in die­ser Form über­haupt nicht be­kannt sind, dach­te ich nicht im Traum an ei­ne sol­che In­fek­ti­on. Ich war der Mei­nung, von der Lun­gen­tu­ber­ku­lo­se fühl­te man nichts, bis es zu spät sei.«


  Ich räus­per­te mich er­neut. Sie war ei­ne schar­fe Den­ke­rin. Na­tür­lich hat­te sie recht, aber von un­se­rem mu­tier­ten Tu­ber­kel-Ba­zil­lus konn­te ich ihr ja nichts ver­ra­ten. Er be­wirk­te die ei­gen­ar­ti­gen Er­schei­nun­gen.


  »Sie wer­den in ei­ni­gen Ta­gen wie­der auf den Bei­nen sein«, lenk­te ich ab. »Sie be­fin­den sich erst im An­fangs­sta­di­um. Ich ha­be an­de­re Leu­te ge­se­hen, die schon ei­nem Ske­lett gli­chen. Sei­en Sie froh, daß wir so­fort al­les ge­tan ha­ben. Die neu­en Se­ren sind schon in grö­ße­ren Men­gen mit Flug­zeu­gen un­ter­wegs. Im Werk wird je­der ge­impft.«


  Ich blieb noch bei ihr, bis un­ten der Kran­ken­wa­gen er­schi­en. Da­nach ließ ich das psy­cho­lo­gi­sche In­sti­tut so­fort schlie­ßen. Die Leu­te muß­ten schleu­nigst un­ter­sucht und ge­impft wer­den.


  »Ei­ne herr­li­che Plei­te!« höhn­te der Zwerg, als wir wie­der auf un­se­ren Ein­satz­wa­gen zu­gin­gen. »Da­bei hät­te ich ums Haar noch einen Hit­ze­strah­ler mit­ge­nom­men. Da ha­ben sich un­se­re Her­ren Fach­leu­te aber arg ge­täuscht.«


  »Oder auch nicht!« be­harr­te ich auf mei­nen al­ler­letz­ten Zwei­feln. »Im­mer­hin sind ge­nü­gend Ver­dachts­grün­de vor­han­den. Sie ist drei­fa­che Mil­lio­nä­rin und ar­bei­tet hier für ein re­la­tiv ge­rin­ges Ge­halt. Warum? Aus Spaß an der Freu­de? Da­zu könn­te sie sich ein Pri­vat­in­sti­tut schaf­fen. Ich fin­de das nicht be­son­ders lo­gisch, oder?«


  »Hmm!«


  »Aha! Dann ist ih­re be­mer­kens­wer­te Vor­ge­schich­te zu be­ach­ten. Sie ver­gab ei­ni­ge die­ser rät­sel­haf­ten Auf­trä­ge an die In­dus­trie. Wir wis­sen heu­te noch nicht, was mit den Teil­fa­bri­ka­ten letzt­lich ge­schieht.«


  »Sie ist aber ein­wand­frei krank, oder? Selbst wenn die De­ne­ber neue Nach­ah­mungs­mo­del­le mit sau­ber durch­ge­bil­de­ten In­ne­rei­en auf den Schau­platz ge­bracht ha­ben, kann sie keins da­von sein. Lun­gen aus täu­schend echt nach­ge­bil­de­ten Kunst­stof­fen wer­den wohl kaum auf den Er­re­ger rea­gie­ren.«


  Da­mit war das ge­sagt wor­den, was mich an den Rand des Wahn­sinns brach­te. Bis zur Stun­de wa­ren schon zwei­tau­send Werks­an­ge­hö­ri­ge ge­röntgt und oben­drein ge­impft wor­den. Kein Er­folg! Al­les ein­wand­frei! Ich hat­te das Ge­fühl, als zeich­ne­te sich be­reits ein ge­wal­ti­ger Miß­er­folg ab.


  Des­halb sag­te ich be­drückt:


  »Egal, ich will we­nigs­tens in ih­rem Fall Klar­heit ha­ben. Wenn wir of­fen vor­ge­hen könn­ten, wä­re es kein Pro­blem. So aber müs­sen wir im­mer be­rück­sich­ti­gen, daß die De­ne­ber noch kei­ne Ah­nung von un­se­rem Wis­sen ha­ben. Der von dem Wahn­sin­ni­gen ge­tö­te­te Halb­ro­bot ist of­fi­zi­ell be­er­digt wor­den. Die Nach­ah­mung von Oberst Gur­ding be­fin­det sich eben­so of­fi­zi­ell im GWA-Haupt­quar­tier in Schutz­haft. Un­se­re Leu­te ha­ben schnell ge­schos­sen. Wir müs­sen nach wie vor im Hin­ter­grund blei­ben. Soll­ten sie ei­nes Ta­ges mer­ken, daß wir sie er­kannt ha­ben, steht ge­nau­en Un­ter­su­chungs­me­tho­den nichts mehr im We­ge. Heu­te geht es ein­fach noch nicht. Trotz­dem wer­de ich sie gründ­lichst un­ter­su­chen las­sen, mein Wort.«


  Er sah mich dünn lä­chelnd an.


  »Sie ist sehr schön, wie? Un­ser Ein­satz wird in­ter­essant. Wie willst du un­auf­fäl­lig fest­stel­len, daß sie ein wirk­li­cher Mensch ist?«


  Er er­fuhr es ei­ne Stun­de spä­ter, als ich er­neut vor un­se­rem GWA-Me­di­zi­ner stand.


  »Ich ha­be noch zwan­zig Ro­bot-Rönt­gen­sta­tio­nen an­ge­for­dert«, er­klär­te er ner­vös. »Wir kom­men mit den ver­füg­ba­ren Ge­rä­ten nicht schnell ge­nug durch. Ja, wenn ich al­le Ärz­te ein­span­nen könn­te.«


  »Sie wer­den sich hü­ten. Es ge­nügt, daß wir au­ßer Ih­nen schon sechs Leu­te ein­wei­hen und mit ei­ner durch­sich­ti­gen Er­klä­rung über den Sinn der Sa­che ab­spei­sen muß­ten. Ach­ten Sie sorg­fäl­tig auf My­rl Swi­zer. Wann wer­den Sie die Ärz­tin noch­mals durch­leuch­ten?«


  »Frü­he­s­tens über­mor­gen. Dann ha­be ich einen Grund, da sie lau­fend mit Er­krank­ten zu tun hat. Ich wer­de dies­mal Spe­zi­al­auf­nah­men an­fer­ti­gen und je­de win­zi­ge Klei­nig­keit aus­wer­ten. Was wol­len Sie tun, wenn ich or­ga­ni­sche Un­re­gel­mä­ßig­kei­ten fest­stel­len soll­te?«


  »Nichts. Wir las­sen sie vor­läu­fig lau­fen. Es wird höchs­te Zeit, daß wir in der Sa­che wei­ter­kom­men und fest­stel­len, wo der Herd die­ser de­ne­bi­schen Ei­ter­beu­le sitzt. Mit dem Ab­schuß un­ter­ge­ord­ne­ter Nach­ah­mun­gen ist uns nicht ge­dient. Sei­en Sie bei der Un­ter­su­chung al­so vor­sich­tig. Sie darf nichts mer­ken. Wie weit sind Sie mit Gun­dry Pon­ja­res?«


  »Lun­gen­bil­der lie­gen vor. Hun­dert­pro­zen­tig ein­wand­frei. Zwei In­fek­ti­ons­her­de ha­ben sich be­reits durch­ge­fres­sen. Fie­ber, Hus­ten­an­fäl­le, be­gin­nen­de Ab­zeh­rung, ver­lang­sam­te Ner­ven­re­fle­xe und phy­si­sche Schwä­che. Ganz ty­pisch für die Wir­kungs­wei­se des mu­tier­ten Er­re­gers. Sie ist ein Mensch.«


  Han­ni­bal lach­te, aber ich zwei­fel­te noch im­mer. Des­halb sag­te ich grob:


  »Sie ist kei­ner. Fin­den Sie einen Weg, um die Pon­ja­res un­auf­fäl­lig zur Gy­nä­ko­lo­gie zu brin­gen. Der bes­te Frau­en­arzt der Kli­nik soll fest­stel­len, ob sie tat­säch­lich ei­ne Frau ist. Wenn Zwei­fel auf­tau­chen soll­ten, er­tei­le ich Ih­nen hier­mit die Son­der­er­laub­nis, einen klei­nen ope­ra­ti­ven Ein­griff vor­zu­neh­men. Mei­net­we­gen Blind­darm. Et­was, was in we­ni­gen Stun­den, mit Wund­plas­ma zu ver­hei­len ist. Geht das?«


  »Gy­nä­ko­lo­gie?« frag­te er ge­dehnt. »In Ord­nung, ich wer­de ei­ne Dia­gno­se stel­len, die sie zum Frau­en­arzt brin­gen wird. Ma­chen Sie sich aber kei­ne Hoff­nun­gen. Wenn das kei­ne Frau ist, will ich auf mit­tel­al­ter­li­che Al­chi­mie um­sat­teln.«


  »Ru­fen Sie mich so­fort an«, for­der­te ich ab­wei­send, be­vor wir gin­gen.


   


  Die großen Sä­le der Rönt­gen­ab­tei­lung wa­ren über­füllt. Un­auf­hör­lich ström­ten die Werk­tä­ti­gen her­ein, wur­den un­ter­sucht, ge­impft und wie­der ent­las­sen. Un­ser neu­er Wirk­stoff ga­ran­tier­te ei­ne hun­dert­pro­zen­ti­ge Im­mu­ni­tät ge­gen den mu­tier­ten Er­re­ger. Die Me­di­zi­ner hiel­ten das Zeug für das üb­li­che Se­rum, da es in die­sen Am­pul­len ab­ge­füllt war. In die­ser Hin­sicht ging al­les klar. Die GWA hat­te sau­be­re Ar­beit ge­leis­tet, nur wir stan­den noch im­mer am An­fang.


  Das Wach­ba­tail­lon rings um die Kli­nik war noch da. Bei Son­nen­un­ter­gang soll­ten die von der Hit­ze er­schöpf­ten Män­ner ab­ge­löst wer­den.


  Han­ni­bal in­spi­zier­te kurz den so­ge­nann­ten ›Ener­gie­trupp‹. Das wa­ren die Spe­zia­lis­ten, de­nen wir noch schnel­ler, aber gründ­li­cher Aus­bil­dung die mar­sia­ni­schen Strah­ler an­ver­traut hat­ten.


  Sie schwitz­ten in ih­ren Schutz­an­zü­gen wie rö­mi­sche Gla­dia­to­ren im Ent­schei­dungs­kampf auf Le­ben und Tod. Ich gab die An­wei­sung, die­se Män­ner an schat­ti­gen Stel­len zu pos­tie­ren und eis­ge­kühl­te Ge­trän­ke zu ver­tei­len. Mehr konn­te ich nicht tun, da die Schutz­an­zü­ge kei­ne ei­ge­nen Kli­ma­an­la­gen be­sa­ßen.


  Das II. Pan­zer­re­gi­ment der S-Dienst-Di­vi­si­on stand an vier Brenn­punk­ten zum Ein­satz klar. Zwei Ba­tail­lo­ne des Re­gi­men­tes wa­ren mit leich­ten Flug­pan­zern aus­ge­rüs­tet. Die be­weg­li­chen 8-Ton­ner hin­gen an ih­ren mäch­ti­gen Ro­tor­krän­zen, und das hel­le Jau­len der kern­che­mi­schen Atom­trieb­wer­ke ging nicht nur mir auf die Ner­ven.


  Na­tür­lich wa­ren die­se mi­li­tä­ri­schen Vor­be­rei­tun­gen längst auf­ge­fal­len. So keim­te die Mund­pa­ro­le auf, die ich ei­gent­lich er­war­tet hat­te. Man nahm un­ter den Zi­vi­lis­ten und Sol­da­ten an, die Sa­che mit der Tb-Seu­che wä­re auf ein At­ten­tat zu­rück­zu­füh­ren. Man tipp­te auf den Großasia­ti­schen-Staa­ten­bund, da die­se Groß­macht nach au­ßen hin im­mer noch als ver­hal­te­ner Geg­ner galt. In­fol­ge der be­gon­ne­nen In­va­si­on durch ei­ne au­ßer­ir­di­sche Macht konn­ten wir nun die Tat­sa­chen nicht be­kannt ma­chen. Auch Pe­king schwieg über un­ser Ab­kom­men, so daß wir so ziem­lich al­les ge­tan hat­ten, was hin­sicht­lich der Si­cher­heit über­haupt mög­lich war.


  Wir flo­gen mit ei­nem schnel­len Hub­schrau­ber die ein­zel­nen Trup­pen­tei­le ab und schlos­sen end­gül­tig die Gren­zen der Sperr­zo­ne, so daß auch kei­ne Ma­te­ri­al­trans­por­te mehr durch­ge­hen konn­ten. Die Leer­zü­ge stan­den auf dem Zen­tral­bahn­hof, und auf dem Flug­ha­fen wur­den die rie­si­gen Trans­por­ter in die Han­gars ge­rollt.


  Wenn hier ›Din­ger‹ wa­ren, so zap­pel­ten sie in un­se­rem Netz. Es war nur noch er­for­der­lich, sie auch zu er­ken­nen. Nur noch!


  Als ich im S-Dienst-Bun­ker an­kam, war­te­te be­reits un­ser Ver­bin­dungs­mann. Es war TS-19, der uns im­mer auf al­len Ein­sät­zen be­glei­tet hat­te. Er war schon vor uns im Werk ge­we­sen, wo er die Po­si­ti­on des Per­so­nal­chefs be­klei­de­te. Er trug kei­ne Bio­mas­ke, da wir ihn oh­ne­hin kann­ten. Das ge­hör­te zu den ganz sel­te­nen Aus­nah­me­fäl­len in­ner­halb der GWA. Er hat­te neue Nach­rich­ten.


  Ich bat ihn in mein Bü­ro und bot ihm er­fri­schen­de Ge­trän­ke an.


  »Nun, Freund Mil­ler, wie läuft der La­den? Spre­chen Sie, wir sind un­ter uns.«


  Er zeig­te sein be­ru­hi­gen­des Lä­cheln. Auf den Kol­le­gen konn­te man sich ver­las­sen.


  »Vom Chef kei­ne neu­en Nach­rich­ten, Sir. Die Sa­che ›Teil­fa­bri­ka­ti­on‹ läuft wei­ter. In der Eu­ro­päi­schen Uni­on wur­de ei­ne klei­ne Fa­brik der op­ti­schen In­dus­trie ge­fun­den, in der ei­gen­ar­ti­ge Spe­zi­al­lin­sen her­ge­stellt wer­den. Der Auf­trag­ge­ber ist ein Schwei­zer, je­doch konn­te er nicht ge­faßt wer­den. An­geb­lich mit un­be­kann­tem Ziel ver­reist. Der Chef ver­sucht nun, den Lie­fer­weg der Lin­sen fest­zu­stel­len. Es han­delt sich um völ­lig fremd­ar­ti­ge Kris­tall­ge­bil­de, die nach kaum ver­ständ­li­chen Be­rech­nungs­grund­la­gen ge­schlif­fen wer­den müs­sen. Die Fa­brik er­hielt die zum Schliff er­for­der­li­chen Spe­zial­ma­schi­nen ge­lie­fert, die aber eben­falls aus ei­ner ir­di­schen Fa­brik stam­men. Sie ka­men aus Schwe­den. Es sieht so aus, als hät­ten die Un­be­kann­ten ein un­ge­heu­er weit­läu­fi­ges und kom­pli­zier­tes Pro­gramm ge­st­ar­tet. Sie las­sen erst die Spe­zi­al­ein­rich­tun­gen bau­en, und dann be­stel­len sie bei Fa­bri­ken, die mit die­sen neu­ar­ti­gen Ma­schi­nen vor­her be­lie­fert wer­den. So­zu­sa­gen auf Leih­ba­sis, bis die be­stell­ten Ar­ti­kel aus­ge­lie­fert sind. Ei­ne un­ge­heu­re Ar­beit, Sir! Die ge­sam­te GWA ist auf den Bei­nen. Auf der gan­zen Welt gibt es – bei­spiels­wei­se – kei­ne In­dus­trie, die mit die­sen selt­sa­men Kris­tall­ge­bil­den et­was an­fan­gen könn­te. Sie las­sen nur ul­tra­vio­lett durch.«


  Ich rauch­te schon mei­ne drit­te Zi­ga­ret­te. Die An­ge­le­gen­heit be­gann aus­ge­spro­chen heiß zu wer­den.


  »Hö­ren Sie, TS-19, es wird höchs­te Zeit, daß man mich als fet­ten Kö­der an­sieht und da­nach schnappt. Wir müs­sen die Zen­tra­le der Frem­den aus­fin­dig ma­chen. Sonst ist al­les sinn­los.«


  Er nick­te sin­nend.


  »Auch mei­ne Mei­nung, Sir. Wir müs­sen ab­war­ten. Nach den Wahr­schein­lich­keits­be­rech­nun­gen un­se­res Ro­bot­ge­hirns dürf­ten Sie von den De­ne­bern längst als wich­ti­ge Per­son ein­ge­stuft wor­den sein. Es ist mög­lich, daß man bald nach Ih­nen greift. Sie soll­ten um­ge­hend Ih­re Son­deraus­rüs­tung an­le­gen, Sir.«


  Ich sah ihn bis­sig an. So sah er aus! Die Spe­zia­l­uni­form mit all den ge­ni­al dar­in ver­steck­ten »Scherz­ar­ti­keln« wog ei­ni­ge Ki­lo­gramm. Au­ßer­dem ist es ein be­un­ru­hi­gen­des Ge­fühl, wenn man ei­ni­ge Mi­nia­tur-Atom­bom­ben im Ho­sen­bo­den weiß. Ge­le­gent­lich muß man sich auch ein­mal set­zen, und da­bei denkt man dann un­will­kür­lich an den emp­find­li­chen Zün­der.


  »Sonst noch et­was?« frag­te ich.


  Er zog einen Zet­tel aus der Ta­sche und leg­te ihn mir auf den Tisch.


  »Acht Per­so­nen aus der Be­leg­schaft des Wer­kes für die End­mon­ta­ge der ato­ma­ren Plas­ma-Strahl­trieb­wer­ke ha­ben sich nicht zur Rönt­gen­un­ter­su­chung ge­mel­det. Sie hat­ten den Be­fehl er­las­sen, daß das Per­so­nal die­ser Fa­brik zu­erst zu durch­leuch­ten wä­re, Sir.«


  Ich griff has­tig nach dem Pa­pier. Tat­säch­lich, da wa­ren acht Na­men mit ge­nau­er Be­zeich­nung der ein­zel­nen Tä­tig­kei­ten auf­ge­führt. Zwei Fach­in­ge­nieu­re und ein Atom­phy­si­ker be­fan­den sich dar­un­ter.


  Ich sah lang­sam auf. Ei­ne un­heim­li­che Ru­he über­kam mich.


  »Nicht er­schie­nen, sag­ten Sie? Ist das ab­so­lut si­cher? Sind die Woh­nun­gen über­prüft wor­den?«


  »Ja­wohl, Sir, un­auf­fäl­lig von den Leu­ten aus der Per­so­nal­ab­tei­lung. Völ­lig un­ver­fäng­lich. Drei der Leu­te sind ver­hei­ra­tet; die Frau­en sind zu Hau­se.«


  Das Wort »Frau­en« gab mir einen Stich. Konn­te es mög­lich sein, daß sich ein »Ding« als Ehe­mann aus­gab? Muß­te das von ei­ner Frau nicht be­merkt wer­den?


  TS-19 be­merk­te mei­ne plötz­li­che Bläs­se und lä­chel­te nicht mehr. Be­sorg­nis stand in sei­nen dunklen Au­gen. Ge­preßt mein­te er:


  »Sir, ich bin da­von über­zeugt, daß es sich bei den ver­schwun­de­nen Per­so­nen um Nach­ah­mun­gen vom Gur­ding-Typ han­delt. Sie ken­nen na­tür­lich die Ge­fahr ei­ner Durch­leuch­tung, wes­halb sie nicht er­schie­nen, son­dern im Ge­gen­teil schnells­tens ver­schwun­den sind. Sie sind nicht auf­find­bar.«


  »Wo­hin ver­schwun­den?« stöhn­te ich.


  Han­ni­bal be­gann un­ter­drückt zu flu­chen. Die Ge­schich­te wur­de im­mer ver­wor­re­ner.


  »Die Gren­zen des Sperr­ge­bie­tes sind der­art sorg­fäl­tig ab­ge­rie­gelt wor­den, daß kei­ne Maus durch­kommt. Wo­hin al­so ver­schwun­den?«


  »Das Ge­län­de ist sehr groß, Sir. Im La­ra­mie-Be­cken gibt es ge­nü­gend Ver­ste­cke. Die um­lie­gen­den Ber­ge wei­sen zahl­rei­che Hohl­räu­me und un­zu­gäng­li­che Schluch­ten auf.«


  Nun war das ein­ge­tre­ten, was ich be­fürch­tet hat­te. Die er­kenn­ba­ren Nach­ah­mun­gen mach­ten sich un­sicht­bar, und wir hat­ten das Nach­se­hen. Na­tür­lich wur­de da­mit er­reicht, daß die ge­fähr­li­chen Mons­tren aus den Sweet-Wa­ter-Wer­ken ver­schwan­den. Das war we­nigs­tens ein Tei­ler­folg, der sich aber sehr rasch ins Ge­gen­teil um­keh­ren konn­te.


  »Von nun an sorg­fäl­tig auf­pas­sen, wer sich au­ßer die­sen acht Leu­ten eben­falls nicht zur Un­ter­su­chung ein­fin­det. Bild­ma­te­ri­al vor­be­rei­ten. Ich will von je­dem ein gu­tes Fo­to ha­ben. Ver­viel­fäl­ti­gen las­sen und zur Aus­ga­be an die Trup­pen be­reit­hal­ten. Nach au­ßen hin die Maß­nah­me mit der An­ga­be tar­nen, daß der Si­cher­heits­chef auf die Idee ge­kom­men wä­re, die plötz­lich ver­schwun­de­nen Per­so­nen könn­ten Agen­ten ei­ner aus­län­di­schen Macht sein. Ich be­to­ne ›aus­län­di­schen Macht‹, TS-19! Las­sen Sie kei­nen Ton über den Stern De­neb fal­len. Ist das klar? Ver­an­las­sen Sie das, und be­ru­fen Sie sich auf mich, falls man Ih­nen mit den Bildab­zü­gen Schwie­rig­kei­ten ma­chen soll­te.«


  Er grüß­te kurz und ging. An­schlie­ßend be­kam Han­ni­bal sei­ne Auf­ga­be. »Okay, Klei­ner, schi­cke so­fort drei Hub­schrau­ber­kom­man­dos zu den Ehe­frau­en der ver­schwun­de­nen Leu­te. Zu mir brin­gen las­sen. Ver­hör. Los schon!«


  Er war schon an der Tür, als ich ihm nachrief:


  »Dok­tor Pre­s­ped soll in den Bun­ker kom­men. Ich möch­te die Frau­en nicht nach Ein­zel­hei­ten aus dem in­ti­men Ehe­le­ben be­fra­gen. Trotz­dem muß ich wis­sen, wie sich ih­re Män­ner ver­hal­ten ha­ben.«


  »Pein­lich, sehr pein­lich«, lach­te der Klei­ne. Es war ein tro­ckenes Ge­läch­ter.


  Mir war es noch pein­li­cher, aber es muß­te wahr­schein­lich sein. Ei­ne Fra­ge von aller­größ­ter Wich­tig­keit war da­mit auf­ge­taucht: Wie ver­hielt sich ein hal­ber Ro­bo­ter ge­gen­über ei­ner ab­so­lut nor­ma­len Frau, die höchst­wahr­schein­lich einen eben­so mensch­li­chen Mann ge­hei­ra­tet hat­te? Die­se Nach­for­schung muß­te doch ein Er­geb­nis brin­gen!


  Oder – oder wa­ren die drei Ehe­frau­en eben­falls Nach­ah­mun­gen? Ich gab so­fort die An­wei­sun­gen, sie noch vor dem Ver­hör zu durch­leuch­ten.


  Han­ni­bal be­stä­tig­te über Funk. Er saß be­reits in ei­nem der Hub­schrau­ber.


  Ei­ne Stun­de spä­ter wa­ren die Frau­en ge­röntgt. Sie wa­ren ein­wand­frei. Ich ließ sie zur Si­cher­heit und un­ter dem glei­chen Vor­wand wie bei Gun­dry Pon­ja­res zur Gy­nä­ko­lo­gie brin­gen. Dr. Pon­ja­res war in­fol­ge der noch nicht ab­ge­klun­ge­nen In­fek­ti­on bis­her nicht dort ge­we­sen. So be­kam ich von dem Chef der Frau­enkli­nik zu­erst den Be­richt über die drei Ehe­frau­en.


  Er frag­te über Bild­sprech ver­wun­dert an, was er ei­gent­lich an den kern­ge­sun­den Frau­en un­ter­su­chen und fest­stel­len soll­te! Völ­lig nor­mal. Ei­ne da­von wä­re in ge­seg­ne­ten Um­stän­den. Mei­ne Ver­mu­tung, es könn­te ei­ne krebs­ar­ti­ge Wu­che­rung in­fol­ge har­ter Strah­lun­gen vor­lie­gen, wä­re un­be­dingt falsch.


  Ich er­teil­te ihm Re­de­ver­bot und ließ ihn so­fort zur Durch­leuch­tung brin­gen. Wer gab uns die Ga­ran­tie, daß er nicht eben­falls ein ›Et­was‹ war? Wir be­gan­nen mit dem Tanz auf dem Vul­kan, und da­zu ka­men noch die An­ru­fe des be­sorg­ten und un­ru­hig wer­den­den Al­ten. Warum wir – zum Teu­fel – in der Sa­che nicht vor­an­kämen? Die zwan­zig Rönt­gen-Ro­bot­sta­tio­nen wä­ren schon vor zwei Stun­den im Werk ein­ge­trof­fen. Er hät­te die elek­tro­ni­schen Ge­hir­ne für die be­son­de­ren Ge­ge­ben­hei­ten um­schal­ten las­sen. Die Ro­bots wür­den so­fort ei­ne Nach­ah­mung er­ken­nen und auf dem Dia­gramm­strei­fen einen un­über­seh­ba­ren Ver­merk mit­samt Na­men hin­ter­las­sen.


  Ich konn­te ihn nur über die Flucht der acht Imi­ta­tio­nen un­ter­rich­ten. Re­lings Ner­vo­si­tät stieg zu­se­hends.


  Kurz nach dem Ge­spräch über mei­nen klei­nen SUW-Sen­der brach­te Han­ni­bal die drei Ehe­frau­en zu mir. Ei­ne der Da­men war be­reits achtund­fünf­zig Jah­re alt. Sie hat­te drei er­wach­se­ne Söh­ne, die in der Raum­waf­fe als Of­fi­zie­re Dienst ta­ten. Es wur­de im­mer schö­ner.


  Mein Ver­hör wur­de auf Ton­band fest­ge­hal­ten. Die Frau­en konn­ten über­haupt nichts aus­sa­gen. Ih­re Män­ner wa­ren eben seit vier­und­zwan­zig Stun­den nicht mehr zu Hau­se er­schie­nen. Das war al­les.


  Auf mei­ne Fra­ge, ob sich ih­re Män­ner in den letz­ten Wo­chen oder Mo­na­ten ein­mal für ei­ni­ge Ta­ge aus dem en­ge­ren Werk ent­fernt hät­ten, wur­de po­si­tiv be­ant­wor­tet. Ja, al­le hat­ten sie die kur­z­en Ur­laubs­ta­ge in den na­hen Ber­gen und in den wei­ten Ge­bie­ten des La­ra­mie-Be­ckens ver­bracht. Sie hat­ten Aus­flü­ge zu Pfer­de ge­macht, hat­ten ge­jagt und ge­fischt. Na­tür­lich noch in­ner­halb des Sperr­ge­bie­tes, wo es ja ge­nü­gend Raum gab.


  Da wuß­te ich, daß ich so nicht wei­ter­kam. Der Aus­tausch konn­te von den De­ne­bern nur zu je­nem Zeit­punkt vor­ge­nom­men wor­den sein, als sich die Leu­te in dem wei­ten Land auf­hiel­ten. Als die Nach­ah­mun­gen dann heim­kehr­ten, hat­te nie­mand et­was ge­merkt. Ich frag­te noch, ob sich die Ur­lau­ber an­ders als ge­wohnt ver­hal­ten hät­ten. Nein, hat­ten sie nicht!


  Wei­ter konn­te ich nicht fra­gen. An­schlie­ßend schick­te ich die Da­men in den Ne­ben­raum zum war­ten­den Arzt. Die In­tim­sphä­re konn­te nur er zur Spra­che brin­gen.


  Ich war­te­te ei­ne gu­te Stun­de. Es ging schon auf Mit­ter­nacht zu, als Dr. Pre­s­ped end­lich mein Ar­beits­zim­mer be­trat. Er sah mü­de aus. Die Frau­en wa­ren ent­las­sen wor­den.


  »Nun?« frag­te ich ge­spannt. Han­ni­bal schob dem Me­di­zi­ner ei­ne hoch­pro­zen­ti­ge Mi­schung aus dem Ge­trän­kero­bot hin. Pre­s­ped ließ sich ab­ge­spannt in einen Ses­sel fal­len.


  »Dan­ke. Ja, Ma­jor, die Be­fra­gung der Frau­en hat in Ih­rem Sin­ne ein ne­ga­ti­ves Er­geb­nis ge­bracht. In den Ehen war al­les völ­lig nor­mal. Über­haupt kei­ne Ab­wei­chun­gen, die in ir­gend­ei­ner Form be­merkt wor­den wä­ren. Tut mir leid. Wol­len Sie noch ge­naue­re Da­ten?«


  Ich schüt­tel­te stumm den Kopf. Die Un­ru­he kehr­te wie­der mit be­täu­ben­der Ge­walt zu­rück.


  Plötz­lich sag­te Han­ni­bal be­däch­tig:


  »Gut, Dok­tor! Vor­aus­ge­setzt, die ver­schwun­de­nen Gat­ten wa­ren Nach­ah­mun­gen, so wis­sen wir jetzt we­nigs­tens mit größ­ter Be­stimmt­heit, daß die De­ne­ber ein Mit­tel ha­ben, um den Op­fern das ge­sam­te Wis­sen und sämt­li­che Er­in­ne­run­gen zu ent­zie­hen und die glei­chen geis­ti­gen Wer­te so­zu­sa­gen auf ein de­ne­bi­sches Ge­hirn um­zu­schal­ten. Da­zu ge­hö­ren auch Re­ak­ti­ons­mo­men­te, Ge­fühls­aus­brü­che je­der Art, be­stimm­te Ges­ten, der Gang und über­haupt al­les, was einen Men­schen cha­rak­te­ri­siert. Ich ge­he wohl nicht fehl, wenn ich an­neh­me, daß all die­se Tat­sa­chen im Ge­hirn ver­an­kert sind, oder?«


  »Nur dort. Für einen Schritt brau­chen Sie den Im­puls des Hirns. Es stellt vor­her fest, warum be­sag­ter Schritt er­for­der­lich ist. Das als Bei­spiel von un­zähl­ba­ren Mög­lich­kei­ten. Das Hirn ist ei­ne or­ga­ni­sche Re­chen­ma­schi­ne, nicht mehr.«


  »Hö­re auf zu den­ken, ja!« bat ich er­schöpft. Mein vol­ler Blick traf den Klei­nen. »Wenn du schon da­mit an­fängst, sieht die Sa­che sau­er aus. Dan­ke, Dok­tor, mehr woll­te ich nicht wis­sen. Wie weit sind Sie mit den Durch­leuch­tun­gen?«


  »Mit den Ro­bot­sta­tio­nen geht es zü­gig vor­an. Wir ar­bei­ten Tag und Nacht. Sie wis­sen ja, daß bis­her noch kei­ne Ab­wei­chun­gen ent­deckt wer­den konn­ten.«


  »Kein Wun­der, wenn die vor­her flüch­ten«, be­schwer­te sich Han­ni­bal.


  Ich be­trach­te­te mei­ne ver­schränk­ten Fin­ger. Sie zit­ter­ten leicht; ein Zei­chen stei­gen­der Ner­vo­si­tät.


  »Sa­gen Sie, Doc, hal­ten Sie es in der Tat für mög­lich, daß die Un­be­kann­ten Mo­del­le er­schaf­fen ha­ben, die ge­gen die Durch­leuch­tung ein­fach im­mun sind? Wir spra­chen dar­über, nicht wahr!«


  Er zuck­te mit den Schul­tern und er­hob sich seuf­zend aus dem Ses­sel.


  »Sie se­hen mich über­fragt, Sir. Das kann ich erst dann glau­ben, wenn ich einen Be­weis ha­be. Es ist schon un­faß­lich, daß die­se In­tel­li­gen­zen stäh­ler­ne Kno­chen mit ei­nem na­tür­li­chen Ge­we­be um­ge­ben und ein or­ga­ni­sches Hirn mit Pump­sta­tio­nen und ähn­li­chen Din­gen am Le­ben er­hal­ten kön­nen. Wenn Sie jetzt noch be­haup­ten wol­len, sie könn­ten einen kom­plet­ten Men­schen so ein­fach aus der Re­tor­te ent­ste­hen las­sen, dann streikt mein Ver­stand trotz al­ler Phan­ta­sie. Da kom­me ich nicht mehr mit, ver­ste­hen Sie! Ich ha­be in un­se­rem Ge­spräch auch nur ver­mu­tet, daß man bei den be­kann­ten Halb­ro­bot-Mo­del­len die feh­len­den Or­ga­ne zur Täu­schung aus Kunst­stof­fen haar­ge­nau nach­ge­ahmt ha­ben könn­te. Das er­scheint mir wahr­schein­lich, mehr aber nicht. Auf die­sem We­ge kön­nen so­gar wir je­de ein­zel­ne Ner­ven­fa­ser wun­der­bar durch­bil­den. Se­hen Sie sich ein­mal in der Kli­nik das Mo­dell des mensch­li­chen Kör­pers an. Da fehlt nichts, ab­ge­se­hen vom ech­ten Le­ben. Warum sol­len die das mit ih­rer vollen­de­ten Tech­nik nicht noch bes­ser und na­tür­li­cher kön­nen? Es kommt auf die Wahl der Kunst­stof­fe an. Viel­leicht trans­plan­tiert man so­gar or­ga­ni­sches Ge­we­be. Je­den­falls ha­ben wir bis­her in kei­ner Bauch­höh­le ei­ne Kraft­sta­ti­on fest­ge­stellt.«


  Dok­tor Pre­s­ped ging wie ein ge­schla­ge­ner Mann. Von da an war ich über­zeugt, daß die De­ne­ber min­des­tens zwei Mo­del­le ent­wi­ckelt hat­ten. Das äl­te­re mit der ver­hält­nis­mä­ßig lee­ren Kör­per­hül­le und ein ver­bes­ser­tes mit groß­ar­tig durch­ge­bil­de­ten Ein­ge­wei­den, die in ir­gend­ei­ner Form noch strah­lungs­si­cher sein muß­ten und un­durch­läs­sig für ein­fa­che Rönt­gen­strah­len. Da­mit wa­ren auch die An­triebs­me­cha­nis­men nicht mehr zu se­hen.


  Als ich so­weit war, kam der Arzt plötz­lich zu­rück. Er blieb un­ter der Tür ste­hen.


  »Ja?« fuhr ich auf.


  »Hö­ren Sie, Ma­jor, ich ha­be mir die Sa­che über­legt. Wir kom­men auf die­ser Ba­sis nicht wei­ter! Schla­gen Sie end­lich of­fen zu, klä­ren Sie die Leu­te auf und be­feh­len Sie für je­den Sol­da­ten so­wie für je­den Werks­an­ge­hö­ri­gen ei­ne Zwangs­un­ter­su­chung hin­sicht­lich der Ge­hirn­fre­quen­zen. Das ist über­haupt die ein­zi­ge Mög­lich­keit, denn ein de­ne­bi­sches Ge­hirn wird ex­trem an­de­re Kur­ven zei­gen. Au­ßer­dem kön­nen wir Nach­ah­mun­gen ein­wand­frei fest­stel­len, weil im Kör­per von Mis­ter X eben nicht mehr das Ge­hirn des Mis­ter X sitzt. Das kön­nen auch die Frem­den nicht um­ge­hen. Wir ha­ben von je­der Per­son in­ner­halb des Sperr­ge­bie­tes die ge­nau­en Fre­quen­zen, und die sind grund­sätz­lich ein­ma­lig für ein be­stimm­tes In­di­vi­du­um. Nun?«


  Han­ni­bal sah mich an, Pre­s­peds Au­gen for­der­ten. Ich über­leg­te lan­ge, bis ich den Kopf schüt­tel­te.


  »Schon längst dar­an ge­dacht, Dok­tor. Nein, sa­ge ich! Wenn, es einen un­be­dingt stich­hal­ti­gen und plau­si­blen Grund gä­be, sämt­li­che Leu­te un­ter die De­tek­tor­ge­rä­te zu le­gen, hät­ten wir die Sa­che mit der Tb-In­fi­zie­rung über­haupt nicht zu star­ten brau­chen. Das war aber ein plau­si­bler Grund zur all­ge­mei­nen Durch­leuch­tung. Nen­nen Sie mir nur ei­ne ab­so­lut gleich­wer­ti­ge Ur­sa­che als Be­grün­dung für einen Ge­hirn­schwin­gungs­test, und er läuft in vier Stun­den an. Al­so …?«


  Er schwieg. Sei­ne Schul­ter­be­we­gung zeug­te von sei­ner Re­si­gna­ti­on.


  »Viel­leicht – eh – Spio­na­ge­ge­fahr?« mein­te Han­ni­bal zö­gernd. »We­gen des Ver­schwin­dens von ei­ni­gen Leu­ten? Man könn­te das hoch­spie­len.«


  »Das ist kein Grund für ei­ne der­art lang­wie­ri­ge Un­ter­su­chung. Sie er­for­dert pro Per­son min­des­tens ein­ein­halb Stun­den. Die Frem­den wür­den Ver­dacht schöp­fen. Noch wis­sen sie nichts, und das muß un­se­re ein­zi­ge Waf­fe blei­ben.«


  »Ich ge­be auf«, er­klär­te der Arzt und ging end­gül­tig.


  Zehn Mi­nu­ten spä­ter rief ich mit dem SUW-Sen­der das Haupt­quar­tier an. Ein hoch­flie­gen­der Atom­bom­ber der GWA-Flot­te diente als Re­lais­sta­ti­on. So be­kam ich di­rek­te Ver­bin­dung mit Wa­shing­ton.


  Ich for­der­te ei­ne sorg­fäl­ti­ge Wahr­schein­lich­keits­be­rech­nung durch das ›Ge­dächt­nis‹, ob die An­ord­nung zur Ge­hirn­fre­quenz-Un­ter­su­chung trag­bar wä­re. Ich schlug vor, durch mich aus Si­cher­heits­grün­den einen sol­chen Test an­ord­nen zu las­sen, und er­bat für den Fall der Ge­neh­mi­gung ei­ni­ge Ro­ben­sta­tio­nen.


  Mit­ten in der Nacht traf die Ant­wort ein. Das Ro­bot­ge­hirn hat­te schnell ge­ar­bei­tet. Nach­dem sich der Chef per­sön­lich ge­mel­det hat­te, schal­te­te er di­rekt auf das ›Ge­dächt­nis‹ um. Ich hör­te die me­tal­li­sche Stim­me.


  »Be­trifft An­fra­ge durch HC-9«, er­tön­te es lei­se aus dem Laut­spre­cher. »Im­puls­test al­ler Werks­an­ge­hö­ri­gen en­det mit 98,82pro­zen­ti­ger Wahr­schein­lich­keit in ka­ta­stro­pha­ler Form. Die Be­rück­sich­ti­gung al­ler ver­füg­ba­ren Un­ter­la­gen über die In­tel­li­gen­zen und Men­ta­li­tät der De­ne­ber be­weist, daß sie Ver­dacht schöp­fen wer­den. Das ist zu ver­mei­den. Auf Grund der psy­cho­lo­gi­schen Fun­die­rung des Raum­ka­pi­täns Faet­cher, kann er un­mög­lich aus all­ge­mei­nen Si­cher­heits­grün­den ei­ne sol­che Mas­sen­un­ter­su­chung an­ord­nen. Es wi­der­spricht sei­ner vor­zutäu­schen­den Mei­nung über sei­ne neue Po­si­ti­on als Si­cher­heits­chef. Es wä­re völ­lig un­glaub­haft und ge­gen je­de Lo­gik, wenn er nun einen der­ar­ti­gen Test be­feh­len wür­de. Das wä­re nur dann zu be­für­wor­ten, wenn er von vorn­her­ein als Stre­ber und be­geis­ter­ter Ver­fech­ter der Si­cher­heits­auf­ga­be ein­ge­führt wor­den wä­re. Da das Ge­gen­teil der Fall ist, kann er nicht auf die Idee kom­men, den oh­ne­hin für ihn un­an­ge­neh­men und läs­ti­gen Dienst in die­ser Form zu kom­pli­zie­ren. Ich ra­te un­ter al­len Um­stän­den ab. En­de!«


  »Na, ha­ben Sie es ge­hört?« ver­nahm ich die Stim­me des Al­ten. »Las­sen Sie die Fin­ger von der Sa­che, oder wir kön­nen gleich mit ei­ner Ar­mee an­rücken.«


  Ich war nie­der­ge­schla­gen, förm­lich am Bo­den zer­stört.


  »Chef, wenn die Durch­leuch­tun­gen wie bis­her kei­ne Er­geb­nis­se zei­gen, sind wir am En­de. Wenn ich nicht of­fen vor­ge­hen darf, wenn es mir nicht er­laubt ist, die zur ein­wand­frei­en Iden­ti­fi­zie­rung ver­füg­ba­ren Mit­tel ein­zu­set­zen, wer­den wir kein ein­zi­ges ›Ding‹ mehr fas­sen, ge­schwei­ge denn, daß wir die un­be­kann­te Zen­tra­le fin­den. Dann kön­nen wir ein­pa­cken.«


  »Ver­ständ­lich und auch lo­gisch zu En­de ge­dacht. Sie müs­sen trotz­dem noch war­ten. Die größ­te Tu­gend ei­nes GWA-Schat­tens ist die Ge­duld. Wir wer­den sie ei­nes Ta­ges fas­sen, ver­las­sen Sie sich dar­auf! Je­der Si­cher­heits­chef ist un­be­quem, und Sie wer­den es lang­sam, ob­wohl Sie als un­zu­frie­de­ner und des­halb we­nig reg­sa­mer Mann gel­ten. Was er­gab die gy­nä­ko­lo­gi­sche Un­ter­su­chung von Gun­dry Pon­ja­res?«


  Ich wuß­te es erst seit ei­ner Stun­de.


  »Nichts, Sie ha­ben sich ge­wal­tig ge­irrt. Sie ist ei­ne hun­dert­pro­zen­ti­ge Frau. Un­ser Me­di­zi­ner hat in ih­rem Son­der­fall au­ßer­dem noch ei­ne künst­li­che Blind­darm­rei­zung ver­ur­sacht. Das ge­sch­ah un­auf­fäl­lig wäh­rend der Tb-Be­hand­lung. So ver­schaff­te er sich einen Grund zur Ope­ra­ti­on. Wenn Sie wol­len, Chef, schi­cke ich Ih­nen den ent­zün­de­ten Wurm­fort­satz mit­samt Fo­to­gra­fi­en über den Ein­griff. Pre­s­ped be­haup­tet, er hät­te sel­ten einen schö­ne­ren Blind­darm ge­se­hen. Hö­ren Sie mir um Him­mels­wil­len mit die­ser Frau auf. Schi­cken Sie mir lie­ber ein of­fi­zi­el­les GWA-Kom­man­do mit ei­nem be­grün­de­ten Haft­be­fehl für Dr. My­rl Swi­zer. Kon­stru­ie­ren Sie et­was, was mich be­rech­tigt, ih­ren Kopf un­ter ei­ne De­tek­tor­hau­be zu ste­cken. Au­ßer­dem las­sen Sie mich so­fort vom Space-De­part­ment zum Raum­admi­ral er­nen­nen. Ich wer­de von den hö­he­ren Of­fi­zie­ren schon schief an­ge­se­hen, da es au­ßer mir noch zwei Män­ner im Rang ei­nes Oberst gibt. Ich kann als Raum­ka­pi­tän nicht ei­ne kampf­star­ke Di­vi­si­on mit an­ge­glie­der­ten Ein­hei­ten der Raum­flot­te kom­man­die­ren.«


  »Sie wä­ren heu­te oh­ne­hin be­för­dert wor­den«, er­klär­te er sach­lich. »Das Ge­dächt­nis hielt es zu ei­nem frü­he­ren Zeit­punkt nicht für rat­sam. Jetzt ha­ben Sie mit der prä­zi­sen Durch­füh­rung der Rönt­gen­an­ge­le­gen­heit ge­wis­se Qua­li­tä­ten ge­zeigt, die ei­ne Be­för­de­rung schon recht­fer­ti­gen. Sie er­hal­ten ge­gen elf Uhr Be­such. En­de – und Hals- und Bein­bruch.«
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  Die Ma­schi­ne lan­de­te um 10.35 Uhr. Ei­ne Vier­tel­stun­de spä­ter war ich Raum­admi­ral. Die an­we­sen­den Of­fi­zie­re gra­tu­lier­ten; die bei­den Obers­ten war­fen sich re­si­gnie­ren­de Bli­cke zu. Ich er­hielt einen gol­de­nen Stern über dem Ko­me­ten­sym­bol. Sonst än­der­te sich an der Uni­form nichts.


  Die Män­ner vom Space-De­part­ment hiel­ten sich über Mit­tag im Werk auf. An­schlie­ßend flo­gen sie zu­rück. Es war kei­ner da­bei ge­we­sen, der über mei­ne wah­re Auf­ga­be auch nur an­nä­hernd in­for­miert war.


  Da ich nicht an­ders konn­te, muß­te ich über die große Rund­ruf­an­la­ge des Wer­kes ei­ne kur­ze Er­klä­rung ab­ge­ben und mich für die Glück­wün­sche be­dan­ken. Die noch auf vol­len Tou­ren lau­fen­de Rönt­gen­un­ter­su­chung bot den bes­ten Grund, um ei­ne klei­ne Ge­sell­schaft her­um­zu­kom­men. Das Ge­schwätz hät­te mir ge­ra­de noch ge­fehlt.


  Die Män­ner aus dem GWA-Haupt­quar­tier lie­ßen auf sich war­ten. Mei­ne Ge­dan­ken kreis­ten stän­dig um My­rl Swi­zer. Ich ahn­te Kom­pli­ka­tio­nen.


  Im­mer un­ge­dul­di­ger wer­dend, be­schloß ich einen Be­such in der Kli­nik. Han­ni­bal flog mich hin­über. Als wir mit dem Schrau­ber auf dem Dach lan­de­ten, dräng­ten sich un­ten die un­frei­wil­li­gen Gäs­te des Kran­ken­hau­ses. Sie ver­schwan­den schub­wei­se in den Ein­gän­gen, um auf der an­de­ren Sei­te mit dem Impf­stoff im Blut wie­der her­aus­zu­kom­men.


  Ich in­spi­zier­te kurz den großen Saal mit den Ro­bot­sta­tio­nen. Die Ge­rä­te ar­bei­te­ten sehr schnell. Män­ner mit ent­blö­ßten Ober­kör­pern stan­den rei­hen­wei­se vor den Ein­laß­kör­ben. Die Frau­en­sta­ti­on war im Ne­ben­flü­gel ein­ge­rich­tet.


  Doc Pre­s­ped schüt­tel­te nur den Kopf, als ich nach dem Er­geb­nis frag­te. Al­so wa­ren kei­ne Nach­ah­mun­gen ent­deckt wor­den.


  »Gib die Hoff­nung auf!« sag­te der Klei­ne, als wir durch den Ver­bin­dungs­gang zur Frau­enkli­nik schrit­ten. »Die Din­ger ha­ben den Bra­ten ge­ro­chen. Ich bin neu­gie­rig, wie vie­le sich heu­te nicht ge­mel­det ha­ben. TS-19 wird ge­gen abend kom­men.«


  Dr. Gun­dry Pon­ja­res lag in ei­nem Ein­zel­zim­mer. Die In­fek­ti­ons­ge­fahr war schon be­sei­tigt, so daß sie sich nicht mehr auf der Iso­lier­sta­ti­on auf­zu­hal­ten brauch­te. Die an­de­ren In­fi­zier­ten wa­ren längst auf dem We­ge der Bes­se­rung. Un­ser Ge­gen­mit­tel hat­te die mu­tier­ten Er­re­ger fast auf der Stel­le ab­ge­tö­tet, jetzt muß­ten die Ge­heil­ten wie­der auf ihr nor­ma­les Ge­wicht ge­bracht wer­den. Auf al­le Fäl­le wa­ren sie Re­kon­va­les­zen­ten.


  Ei­ne Schwes­ter zeig­te uns das Zim­mer. Zö­gernd blieb ich vor der Tür ste­hen.


  Der Zwerg be­gann un­ver­schämt zu grin­sen. Dann er­laub­te er sich die Be­mer­kung:


  »Dein Schlips sitzt ge­nau in der Mit­te, dein Hemd ist sau­ber, der gol­de­ne Stern ist nicht zu über­se­hen und ra­siert bist du auch. Zu­sam­men mit dei­nem mar­kan­ten Ge­sicht, den grau­en Schlä­fen und der tol­len Fi­gur bist du na­he­zu un­wi­der­steh­lich. Ha!«


  Der Klei­ne ver­spritz­te ge­nie­ße­risch sein Gift. Au­ßer­dem hat­te er mei­ne ge­heims­ten Ge­füh­le er­ra­ten. Han­ni­bal war ein viel bes­se­rer Psy­cho­lo­ge, als ich bis­her an­ge­nom­men hat­te.


  »Du bleibst hier, Wa­che schie­ben!« ord­ne­te ich ge­reizt an. »Mein Be­such ist rein dienst­lich, klar!«


  »Der Be­fehl muß ver­wei­gert wer­den, Großer«, er­klär­te er ach­sel­zu­ckend. »Ich bin ver­pflich­tet, auf dich auf­zu­pas­sen. Wenn sie doch ein ›Ding‹ ist, wie leicht kann sie dich dann in ei­ne Spi­ra­le ver­wan­deln. In den Ar­men ei­nes hal­b­en Ro­bo­ters bist du nicht mehr als ein Kau­gum­mi im Mun­de ei­nes Men­schen. Da sie aber einen so schö­nen Blind­darm hat­te, will ich dir ver­spre­chen, sie nicht mit ei­nem Ex­plo­siv­ge­schoß zu be­grü­ßen. Okay?«


  Mei­ne zor­ni­gen Bücke stör­ten ihn über­haupt nicht. Dann klopf­te ich vor­sich­tig an die Tür, nahm die Müt­ze un­ter den Arm und be­trat ihr Zim­mer.


  Sie hat­te die Kli­ma­an­la­ge auf kühl ge­schal­tet. Der Duft der Ro­sen­stö­cke über­la­ger­te den Kran­ken­h­aus­ge­ruch.


  Sie lä­chel­te nur. Ich nä­her­te mich zö­gernd dem nied­ri­gen Bett, das mit ei­ner durch Preß­luft lüft­ba­ren Schaum­plas­tik­ma­trat­ze aus­ge­stat­tet war. Nach ei­nem ver­le­ge­nen Räus­pern, wünsch­te ich ihr: »Gu­ten Tag.«


  Sie lä­chel­te im­mer noch, we­ni­ger mit dem Mund als mit den ein­drucks­vol­len Au­gen.


  »Bit­te neh­men Sie doch Platz«, sag­te sie sanft. »Ich freue mich, daß man Sie be­för­dert hat, Sir. Sie ha­ben schnell und si­cher ge­han­delt.«


  »Dan­ke«, ent­geg­ne­te ich lin­kisch und reich­te Han­ni­bal mei­ne Müt­ze. Er be­trach­te­te sie et­was ver­blüfft, bis er sich auf die Auf­ga­ben ei­nes Un­ter­ge­be­nen be­sann und das gold­be­stick­te Zei­chen mei­ner neu­en Ad­mi­rals­wür­de zur Ab­la­ge brach­te.


  »Ich woll­te nur ein­mal nach Ih­nen se­hen«, er­klär­te ich un­ge­schickt. »Dok­tor Pre­s­ped sag­te mir so­eben, daß Sie zu al­lem Un­glück auch noch ei­ne Blind­dar­m­ope­ra­ti­on, zu über­ste­hen hat­ten. Es tut mir leid. Wie füh­len Sie sich denn?«


  Sie dank­te mit we­ni­gen Wor­ten, und half mir fein­füh­lig dar­über hin­weg, nach ei­nem Ge­sprächss­toff zu su­chen. Herz­haft amü­sier­te sie sich über Han­ni­bals sa­lon­fä­hi­ge Scher­ze. Seit Ta­gen fühl­te ich mich wie­der ein­mal wohl. Den Ge­dan­ken, daß sie doch ein ›Ding‹ sein könn­te, ver­dräng­te ich im­mer tiefer in mein Un­ter­be­wußt­sein.


  Das Ge­spräch ging in aus­ge­spro­chen pri­va­te Bah­nen über. Ich frag­te bei­läu­fig nach ih­rem Wer­de­gang, und so er­fuhr ich auch die Erb­schafts­an­ge­le­gen­heit. Sie mach­te kei­nen Hehl aus ih­rem ehe­ma­li­gen Ver­hält­nis zu dem Fris­co­er Groß­in­dus­tri­el­len. Ihr Hob­by wä­re schon im­mer Psy­cho­lo­gie ge­we­sen.


  Sie frag­te mich auch, warum ich im­mer be­haup­te­te, mein Raum­kol­ler wä­re kein Kol­ler ge­we­sen, son­dern nur ei­ne vor­über­ge­hen­de Schwä­che und ver­such­te mir scho­nend bei­zu­brin­gen, daß ich die­sem selbst­sug­ge­s­ti­ven Ge­dan­ken nicht län­ger nach­ge­hen soll­te. Ich wä­re und blie­be raum­un­taug­lich.


  Han­ni­bal staun­te mir noch. Die Frau war nicht nur fas­zi­nie­rend, son­dern auch hoch­in­tel­li­gent. Sie kam auf die psy­cho­lo­gi­sche Aus­wer­tung, die von un­se­rem Ro­bot­ge­hirn er­rech­net wor­den war.


  Ich gab ihr ge­gen­über frei­mü­tig zu, daß ich mit die­ser Stel­lung in kei­ner Wei­se zu­frie­den wä­re. Sie riet mir, vor­läu­fig noch ab­zu­war­ten und dann ein Ver­set­zungs­ge­such ein­zu­rei­chen, das mich viel­leicht zu ei­nem Au­ßen­pos­ten auf dem Mond brin­gen könn­te.


  Sie ak­zep­tier­te auch mei­ne Freund­schaft zu Han­ni­bal als völ­lig na­tür­lich. Da­zu mein­te sie, daß Män­ner mit dem glei­chen Schick­sal und mit den glei­chen Sor­gen und Wün­schen im­mer freund­schaft­lich zu­ein­an­der fän­den.


  Das Ge­spräch gab mir pri­vat sehr viel, rein dienst­lich je­doch über­haupt nichts. Ih­re Re­ak­tio­nen und Er­klä­run­gen auf mein ver­kapp­tes Ver­hör wa­ren völ­lig nor­mal für ei­ne klu­ge Frau, die oben­drein noch et­was von ih­rem Fach­ge­biet ver­stand.


  Ih­re Ratschlä­ge ent­behr­ten ei­nes je­den Dop­pel­sinns. Sie wa­ren ein­deu­tig freund­schaft­lich ge­meint. Ich sag­te mir, daß es nicht im In­ter­es­se ei­nes ›Et­was‹ lie­gen könn­te, mir ein sau­be­res dienst­li­ches Ver­hal­ten im Sweet-Wa­ter-Werk zu emp­feh­len, da­mit ich die­se Re­fe­renz bei ei­nem Ver­set­zungs­ge­such an­füh­ren könn­te. Das war – ganz im Ge­gen­teil – klug und ent­ge­gen­kom­mend ge­dacht. Ich kam in ih­rem Fall auf kei­nen Nen­ner. Längst hät­te ich sie als mensch­lich ein­ge­stuft, wenn mir nicht im­mer wie­der die Be­den­ken des Al­ten ein­ge­fal­len wä­ren.


  Nach dem Sinn ih­rer lan­ge zu­rück­lie­gen­den In­dus­trie­auf­trä­ge wag­te ich nicht zu fra­gen. War sie doch ein Halb­ro­bo­ter, muß­te das die La­wi­ne des Miß­trau­ens ins Rol­len brin­gen. Ich be­schloß, vom Haupt­quar­tier sämt­li­che Un­ter­la­gen an­zu­for­dern; wenn mög­lich, mit ei­ner psy­cho­lo­gi­schen Be­ur­tei­lung aus der Zeit vor et­wa drei Jah­ren.


  Mein Ver­stand sag­te mir jetzt nur, daß Gun­dry Pon­ja­res mensch­lich war. Wir blie­ben ei­ne gu­te Stun­de. Kurz be­vor wir ge­hen woll­ten, frag­te sie zö­gernd, ob ich sie nach ih­rer Ge­ne­sung ein­mal be­su­chen woll­te.


  Ich be­jah­te das gern, nur kam so­fort wie­der mein ekel­haf­tes Miß­trau­en auf. Na­tür­lich konn­te die Ein­la­dung ein rein mensch­li­ches Mo­tiv ha­ben. Un­se­re Bio­lo­gen hat­ten mir schließ­lich ein Ge­sicht ver­lie­hen, auf das ei­ne schö­ne Frau schon an­spre­chen konn­te.


  Der Zwerg feix­te un­ver­schämt. Ich wuß­te, daß er die letz­te Spur ei­nes Ver­dach­tes aus­ge­räumt hat­te.


  Ich ver­ab­schie­de­te mich et­was has­tig. Sie warf einen iro­ni­schen Blick auf Han­ni­bal. Es war klar er­sicht­lich, daß sie ihn als Brenn­punkt mei­ner Ver­le­gen­heit er­kannt hat­te.


  In mei­nen Ge­füh­len herrsch­te ein Cha­os, als ich das Zim­mer ver­ließ. Als der Klei­ne die Tür ge­schlos­sen hat­te, ging er vor­sichts­hal­ber hin­ter dem Eck­pfei­ler des Trep­pen­hau­ses in De­ckung.


  »Du siehst in mir ein schwa­ches In­di­vi­du­um«, sag­te er rasch. »Kei­ne Ge­walt­ta­ten bit­te.«


  Dann schlug ihm die auf­flie­gen­de Tür des großen Auf­zu­ges ge­gen die Rip­pen. Ich konn­te mei­ne Scha­den­freu­de nicht ver­heim­li­chen. Der An­prall war ziem­lich hef­tig, und der Klei­ne schimpf­te laut­stark. Ein jun­ger Arzt ent­schul­dig­te sich. Die ihn be­glei­ten­de Schwes­ter schob ein wuch­ti­ges Ge­rät in den Gang. Es han­del­te sich um ein su­per­mo­der­nes Ul­tra­schall-Schnei­de­mes­ser, mit dem seit Jah­ren an­stel­le des ver­al­te­ten Skal­pells Kör­per- und Schä­del­öff­nun­gen mit un­glaub­li­cher Prä­zi­si­on vor­ge­nom­men wur­den.


  Der Arzt und die Schwes­ter ver­schwan­den im be­nach­bar­ten Zim­mer. Nach die­sem Zwi­schen­fall mach­ten wir uns auf den Weg zu un­se­rem Hub­schrau­ber.


  Als wir ihn schon fast er­reicht hat­ten, ver­miß­te ich mei­ne Müt­ze. Sie hing noch im Zim­mer der in­ter­essan­ten Pa­ti­en­tin. Dies­mal blieb Han­ni­bal zu­rück, und ich hat­te einen gu­ten Grund, noch­mals ih­ren Raum auf­zu­su­chen.


  Als ich ein­trat, zeig­te sie schon la­chend auf die Ab­la­ge.


  »Man soll sich nie­mals zu sehr be­ei­len«, mein­te sie. »Ha­ben Sie Ih­ren klei­nen Freund wie­der mit­ge­bracht?«


  Ich schüt­tel­te be­tont den Kopf. Dann hör­te ich das hel­le Heu­len ei­nes an­lau­fen­den Ge­rä­tes. Es muß­te der Ul­tra­schall­schnei­der im Ne­ben­raum sein.


  Als ich ge­hen woll­te, la­gen die Tö­ne längst über zwan­zig­tau­send Hertz. Die­se Fre­quenz kann man nicht mehr hö­ren.


  Ich wink­te Gun­dry Pon­ja­res noch zu, und da be­merk­te ich plötz­lich ihr zu­cken­des Ge­sicht. Sie lag mit ge­schlos­se­nen Au­gen im Bett, wäh­rend ih­re Hän­de sich all­mäh­lich ver­krampf­ten.


  »Was ist denn?« frag­te ich er­schreckt.


  Sie ant­wor­te­te nicht, son­dern preß­te statt des­sen die Hand auf die noch fri­sche Ope­ra­ti­ons­wun­de. Ich eil­te hin­aus und rief ei­ne vor­über­ge­hen­de Schwes­ter an, die so­fort einen Arzt alar­mier­te. Von da an durf­te ich nicht mehr ins Zim­mer.


  Ich über­leg­te krampf­haft. Of­fen­sicht­lich hat­te sie über­ra­schend hef­ti­ge Schmer­zen ver­spürt. Ob der Ul­tra­schall der Aus­lö­sungs­fak­tor ge­we­sen war?


  Ich ging rasch zur Män­n­er­sta­ti­on hin­über und er­kun­dig­te mich bei Dok­tor Pre­s­ped.


  »Schon mög­lich«, mein­te er fah­rig. Er hat­te viel zu tun. »Ich se­he mir die Wun­de noch ein­mal an. Das Ge­we­be kann auf ener­gie­rei­chen Ul­tra­schall hef­tig rea­gie­ren, wenn der Schall­strahl nicht ge­nau ab­ge­grenzt wird. Der jun­ge Arzt wird mit dem Schall­fens­ter in der Ge­gend her­um­ge­fum­melt ha­ben. Jetzt glau­ben Sie wohl wie­der, daß sie doch ein ›Ding‹ ist, wie? Ma­jor, ma­chen Sie mich nicht ver­rückt! Ich ha­be die Frau selbst ope­riert. Das ist ein Mensch! Wie oft soll ich Ih­nen das noch be­teu­ern?«


  Ich ahn­te, daß ich nur des­halb so zwei­fel­te, weil ganz an­de­re Ge­füh­le für Gun­dry Pon­ja­res in mir er­wacht wa­ren. Ich woll­te Ge­wiß­heit ha­ben und au­ßer­dem mein Ge­wis­sen als GWA-Agent be­ru­hi­gen. Des­halb gab ich ihm den Be­fehl, mit ei­ner pas­sen­den Aus­re­de ih­re Groß­hirn­fre­quen­zen zu tes­ten und die Da­ten mit den vor­lie­gen­den An­ga­ben zu ver­glei­chen.


  Im Bun­ker an­ge­kom­men, wi­der­rief ich die An­wei­sung, da sich bei der Durch­sicht der Vor­schrif­ten er­ge­ben hat­te, daß nur der Si­cher­heits­chef per­sön­lich einen sol­chen Test an­ord­nen konn­te. Wä­re es al­so ge­sche­hen, hät­te ich ihr di­rekt ei­ne Er­klä­rung ge­ben müs­sen, und das war un­mög­lich.


  Hin­der­nis­se über Hin­der­nis­se türm­ten sich auf. Nicht ein­mal in ih­rem Fall konn­te ich ei­ne sol­che Un­ter­su­chung durch­füh­ren las­sen. Wie hät­te ich sie be­grün­den sol­len?


  »Das Ei­sen ist schon bald zu heiß, um es noch schmie­den zu kön­nen«, ora­kel­te Han­ni­bal. »Der Teu­fel soll’s ho­len; aber wenn das so wei­ter­geht, traue ich dir bald auch nicht mehr! Wer sagt mir ei­gent­lich, daß du kein Ding bist, eh?«


  Ich sah ihn starr an. Und dann be­griff ich die Ge­fahr!


  »Und wer ga­ran­tiert mir, daß du keins bist? Oder TS-19?« flüs­ter­te ich.


  Er lach­te ge­küns­telt.


  Es wur­de al­ler­höchs­te Zeit für ein ent­schei­den­des Ma­nö­ver.


   


  Vor An­bruch der Däm­me­rung lan­de­te end­lich die Ma­schi­ne mit den bei­den ak­ti­ven GWA-Agen­ten. Sie wur­den von den Män­nern des Si­cher­heits­diens­tes mit größ­tem Re­spekt be­han­delt und so­fort zu mir ge­bracht.


  Die Kol­le­gen wie­sen sich aus, aber erst, als wir al­lein wa­ren, kam die An­ge­le­gen­heit Dr. My­rl Swi­zer zur Spra­che.


  »Sir, Sie for­dern da al­ler­hand. Wir ha­ben un­ter Ein­schal­tung sämt­li­cher Un­ter­la­gen ih­re Ver­gan­gen­heit durch­stö­bert, um einen ein­wand­frei­en Grund zur Ver­haf­tung und Fest­stel­lung ih­rer Groß­hirn­quo­ten zu fin­den. Der Al­te tobt.«


  »Soll er«, er­wi­der­te ich ge­reizt. »Ha­ben Sie et­was ge­fun­den? Die Ärz­tin ist ein Ding, ver­las­sen Sie sich dar­auf. Ich ver­lan­ge den Test. Was ha­ben Sie er­mit­teln kön­nen?«


  »Über­haupt nichts, was ei­ne Ver­haf­tung recht­fer­tigt. So ha­ben wir not­ge­drun­gen einen Fall kon­stru­ie­ren müs­sen, der zeit­lich ge­nau in ih­ren Wer­de­gang paßt.«


  »Und …?«


  »Sie stu­dier­te in Eu­ro­pa, und zwar in Pa­ris. Dort war sie mit ei­nem jun­gen In­der be­freun­det, was zu­letzt zu ei­ner dum­men Sze­ne führ­te. Sie woll­te sich das Le­ben neh­men. Ent­täuscht, und so wei­ter. Wir ha­ben nun die­sen Mann mit Ein­ver­ständ­nis des Großasia­ti­schen Ge­heim­diens­tes nach Wa­shing­ton ge­holt. Er ist jetzt Arzt. Da er noch vor ei­ni­ger Zeit ei­ne Stu­di­en­rei­se in den USA un­ter­nahm, kön­nen wir ihm einen Spio­na­ge­fall an Hand von ge­fälsch­ten Do­ku­men­ten un­ter­schie­ben. Er ist ein­ver­stan­den. Sei­ne ehe­ma­li­ge Freun­din wird da­mit be­las­tet; ein Ver­hör im GWA-Haupt­quar­tier ist ge­recht­fer­tigt. Wir müs­sen sie je­doch un­ter al­len Um­stän­den wie­der lau­fen las­sen, das ist klar. Sind Sie da­mit ein­ver­stan­den?«


  »Selbst­ver­ständ­lich«, stimm­te ich zu. »Neh­men Sie die Ärz­tin mit, er­le­di­gen Sie den Fall, und fer­ti­gen Sie bal­digst die Te­st­un­ter­la­gen an. Ge­nau ver­glei­chen, ob die Da­ten mit den re­gis­trier­ten An­ga­ben über­ein­stim­men. Sie kam erst vor acht­zehn Mo­na­ten ins Werk. Da dürf­te sie noch ein Mensch ge­we­sen sein.«


  Ei­ne hal­be Stun­de spä­ter wur­de Dr. My­rl Swi­zer von zwei Leu­ten des Si­cher­heits­diens­tes vor­ge­führt. Ich hat­te den Be­fehl er­las­sen.


  Es war ihr na­tür­lich mit­ge­teilt wor­den, und so blitz­te sie mich wü­tend an. Ehe sie ih­rer Em­pö­rung Luft ma­chen konn­te, sah sie die bei­den Zi­vi­lis­ten mit der leicht er­kenn­ba­ren Dienst­mas­ke der GWA.


  Mei­ne Hand hing dicht über der Waf­fe, doch sie ver­hielt sich ru­hig. Sie wur­de nur lei­chen­blaß, griff mit der Rech­ten halt­su­chend nach der nächs­ten Ses­sel­leh­ne und setz­te sich dann wort­los.


  In ih­ren Au­gen schi­en ein ge­hetz­ter Aus­druck zu lie­gen. Un­per­sön­lich er­klär­te ich:


  »Dok­tor Swi­zer, ich ha­be Sie auf Ver­lan­gen der bei­den GWA-Be­am­ten vor­füh­ren las­sen. Ken­nen Sie einen Herrn na­mens Ku­tra Waran­gal?«


  »Wie, wen?« frag­te sie of­fen­sicht­lich er­staunt.


  Sie sah sich noch­mals im Krei­se um und be­gann dann zu la­chen. Es war ein­wand­frei ein be­frei­tes Ge­läch­ter. Ich ahn­te, daß sie ei­ne ganz an­de­re Fra­ge er­war­tet hat­te. Lang­sam zog ich die Hand von der Waf­fe zu­rück.


  Sie gab es zu und frag­te spöt­tisch, was die al­ten Ge­schich­ten zu be­deu­ten hät­ten. Ich zuck­te läs­sig mit den Schul­tern.


  »In­ter­es­siert mich nicht, Dok­tor. Ich bin nur für die Sweet-Wa­ter-Wer­ke ver­ant­wort­lich, nicht aber für Din­ge, die sich au­ßer­halb der Sperr­zo­ne er­eig­net ha­ben. Dar­über wer­den Sie sich mit den GWA-Leu­ten zu un­ter­hal­ten ha­ben.«


  »Wir müs­sen Sie er­su­chen, uns so­fort ins Haupt­quar­tier zu fol­gen«, sag­te der ei­ne Kol­le­ge ge­las­sen. Er hat­te die Hand auf­fäl­lig dicht an der Ja­cke. Dar­un­ter hing die durch­ge­la­de­ne Ta­ruff 222.


  Sie sprang hoch, als wä­re sie von ei­ner Schlan­ge ge­bis­sen wor­den.


  »Nach Wa­shing­ton? Sind Sie ver­rückt ge­wor­den? Mich we­gen ei­ner der­ar­ti­gen Ba­ga­tel­le von der Ar­beit ab­zu­hal­ten und …«


  »Es tut mir leid«, wur­de sie hart un­ter­bro­chen. »Be­trach­ten Sie sich vor­läu­fig als ver­haf­tet. Dr. Waran­gal ist in einen Spio­na­ge­fall ver­wi­ckelt, in dem Sie, Dr. Swi­zer, di­rekt be­las­tet wer­den. Wir sind über Ih­re Zu­nei­gung zu dem In­der sehr wohl un­ter­rich­tet.«


  »Das ist längst vor­bei!« schrie sie un­be­herrscht. Wie­der brei­te­te sich die Bläs­se auf ih­ren Wan­gen aus.


  Die Kol­le­gen war­te­ten nicht mehr lan­ge. Wir brach­ten sie zum Flug­ha­fen, wo die Ma­schi­ne und noch zwei Agen­ten war­te­ten. Die­se Män­ner tru­gen Uni­for­men. Ih­re schwe­ren Dienst­waf­fen hin­gen of­fen am Gür­tel.


  Als My­rl Swi­zer in die Ka­bi­ne ein­ge­stie­gen war, ord­ne­te ich an:


  »Drei Mann blei­ben im­mer hin­ter ihr. Der kri­ti­sche Au­gen­blick wird bald kom­men. Sie wird sich ent­schei­den müs­sen. Ent­we­der geht sie zum An­griff über, oder sie lebt in der Hoff­nung, oh­ne ei­ne kör­per­li­che Un­ter­su­chung da­von­zu­kom­men. Kann man nicht wis­sen. Pas­sen Sie je­den­falls auf, und zie­hen Sie so schnell, wie Sie noch nie in Ih­rem Le­ben ge­zo­gen ha­ben. Nur auf das Ge­sicht hal­ten. Das wä­re al­les.«


  Der schnel­le Trans­por­ter stieß im Win­kel von sech­zig Grad in den ro­ten Abend­him­mel.


  »Wenn die falsche An­kla­ge nicht hun­dert­pro­zen­tig durch­dacht ist, er­le­ben wir ei­ne ka­ta­stro­pha­le Plei­te«, sag­te Han­ni­bal ge­preßt. »Selbst wenn sie ein Ding ist, müs­sen wir sie lau­fen las­sen. Die De­ne­ber wis­sen zu ge­nau, daß sie nie­mals in einen Spio­na­ge­fall ver­wi­ckelt war. Sind wir ge­zwun­gen, sie zu er­schie­ßen, ist die Schwei­ne­rei pas­siert. Du hät­test auf die­se Maß­nah­me doch bes­ser ver­zich­ten sol­len.«


  »Ich blei­be nicht auf der Stel­le ste­hen. Wenn wir so nicht wei­ter­kom­men, muß es eben an­ders ge­hen. Komm nun, TS-19 muß bald hier sein.«


  Der Schrau­ber brach­te uns vom Flug­platz zum Bun­ker. Es la­gen kei­ne neu­en Mel­dun­gen vor. Die Rönt­gen­ak­ti­on lief noch im­mer. Rund drei­und­vier­zig­tau­send Men­schen kön­nen nicht in we­ni­gen Stun­den ab­ge­fer­tigt wer­den. Die Ak­ti­on konn­te trotz der leis­tungs­fä­hi­gen Ro­bot­ge­rä­te noch ei­ni­ge Ta­ge dau­ern.


  Als TS-19 sei­nen Abend­be­richt ab­gab, stell­te es sich her­aus, daß sich an die­sem Tag wei­te­re ein­und­zwan­zig Per­so­nen nicht in der Kli­nik ein­ge­fun­den hat­ten. Sie wa­ren eben­so ver­schwun­den wie die an­de­ren Leu­te. Da­mit wa­ren es ins­ge­samt drei­ßig Fäl­le, nur mit dem Un­ter­schied, daß am ver­gan­ge­nen Tag kei­ne Sol­da­ten aus der Eli­te­trup­pe des Si­cher­heits­diens­tes da­bei ge­we­sen wa­ren!


  Ich stu­dier­te die Na­men mei­ner Män­ner, das heißt, mei­ner ge­we­se­nen Män­ner. Es wa­ren nur Of­fi­zie­re, was sich in die­sem Fall von selbst ver­stand.


  Ein Ma­jor aus dem II. Pan­zer­re­gi­ment, zu­gleich Ba­tail­lons­kom­man­dant, drei Cap­tains, Kom­pa­nie­chefs und ein Leut­nant aus dem Nach­rich­ten­stab. Das wa­ren al­lei­ne fünf Of­fi­zie­re in wich­ti­gen Po­si­tio­nen. Mit dem Leut­nant hat­te ich am ver­gan­ge­nen Mor­gen noch ge­spro­chen.


  »Es, wird hart, Sir«, be­merk­te TS-19. »Ich wür­de drin­gend emp­feh­len, we­nigs­tens die Sol­da­ten vorn ›Ener­gie­trupp‹ un­ter den Ge­hirn­de­tek­tor zu le­gen. Wenn in die­sen Ab­tei­lun­gen auch ›Din­ger‹ sind …«


  Er schwieg. Es war auch bes­ser so. Ich konn­te mir selbst deut­lich ge­nug vors­tei­len, was dann pas­sie­ren muß­te. Ich entließ den Kol­le­gen mit dem Be­fehl zur ver­schärf­ten Wach­sam­keit. Na­tür­lich war das nur ei­ne lä­cher­li­che Phra­se, denn wach­sa­mer konn­te er gar nicht mehr sein.


  Als er ge­gan­gen war, murr­te der Klei­ne zy­nisch:


  »Wir soll­ten vor­dring­lich ihn un­ter den De­tek­tor le­gen. Ich ma­che dir einen Vor­schlag, Großer, wir prü­fen uns je­den Tag ge­gen­sei­tig durch, okay? Mensch, ich traue dir schon nicht mehr über den Weg. Wir ha­ben hier ein Ro­bot­ge­rät, das die Schal­tun­gen und die Aus­wer­tung selbst­tä­tig vor­nimmt. Wenn du in dem Kä­fig stehst, pas­se ich auf. Ste­he ich drin, wirst du mich in die Mün­dung bli­cken las­sen. Das bleibt un­ter uns. Wir wer­den ja wohl den Mund hal­ten kön­nen. Al­so, wie ist das? Oder willst du nicht?«


  In sei­nen Au­gen fla­cker­te das Miß­trau­en. Der Klei­ne be­gann durch­zu­dre­hen. Sei­ne Hand um­krampf­te die Waf­fe. Da wuß­te ich, daß es Zeit war.


  »Ein­ver­stan­den«, sag­te ich lei­se. »Zwerg, ich bin dir nicht bö­se. Wenn mich die Mons­tren ei­nes Ta­ges er­wi­schen soll­ten und du merkst es, er­tei­le ich dir hier­mit den Be­fehl, das Et­was so­fort zu tö­ten. Klar?«


  »Dar­auf kannst du dich ver­las­sen. Das glei­che ver­lan­ge ich na­tür­lich von dir.«


  Wir gin­gen in den ver­schlos­se­nen Raum hin­über. Ich be­stieg die Platt­form zu­erst. Der Ro­bot kon­trol­lier­te und ver­glich. Die Sa­che war ein­wand­frei.


  Han­ni­bal ließ stöh­nend die Pis­to­le sin­ken und warf sie auf den Bo­den. Nun war er an der Rei­he. Als es et­was zu lan­ge dau­er­te, sah ich die Angst in sei­nen Au­gen. Dann quäk­te die Ma­schi­ne ihr ›ein­wand­frei‹. Der Klei­ne tau­mel­te in mei­ne Ar­me.


  Wenn wir das täg­lich mach­ten, wa­ren wir bald am En­de. Trotz­dem ta­ten wir es.


   


  Dr. My­rl Swi­zer wur­de et­wa vier­und­zwan­zig Stun­den spä­ter zu­rück­ge­bracht. Ein GWA-Schat­ten in Uni­form ent­schul­dig­te sich in mei­ner Ge­gen­wart bei ihr. Ich be­dau­er­te eben­falls den Vor­fall. Na­tür­lich war der Ver­dacht der Spio­na­ge un­sin­nig ge­we­sen.


  »Darf ich mich nun wie­der um die Kran­ken küm­mern, Sir?« frag­te die Ärz­tin sar­kas­tisch. »Es könn­te ja sein, daß mor­gen ei­ne an­de­re Seu­che aus­bricht, wie?«


  Als sie ge­gan­gen war, wisch­te ich mir den Schweiß von der Stirn. Er perl­te durch die Bio­mas­ke hin­durch und näß­te den künst­li­chen Haar­an­satz.


  »Wie war es?« frag­te ich er­schöpft »Set­zen Sie sich, dort gibt es schar­fe Ge­trän­ke. Wie sieht der Test aus?«


  »Bis auf ei­ne win­zi­ge Ab­wei­chung ein­wand­frei!« kam die Ant­wort zö­gernd. »Wir ha­ben den Test drei­mal wie­der­holt, aber in der Be­ta­kur­ve ha­ben sich die Wer­te um zwei De­zi­mal­stel­len ver­än­dert. Das ist we­nig, doch es hät­te bei­na­he zu ih­rer Ver­nich­tung aus­ge­reicht. Der Prü­fungs­ro­bot hät­te sie im Säu­re-Re­gen auf­ge­löst, wenn wir nicht in letz­ter Se­kun­de den Strom­schal­ter um­ge­legt hät­ten.«


  »Al­so doch ein Ding. Ich dach­te es!« stieß ich wie er­löst hervor. »Sie war mir zu si­cher in der Durch­leuch­tungs­an­ge­le­gen­heit.«


  Der Kol­le­ge rutsch­te un­ru­hig in dem Ses­sel hin und her.


  »Sir, sei­en Sie lie­ber vor­sich­tig. Un­se­re Fach­leu­te mei­nen, daß das gar nicht so si­cher ist. Un­ter Um­stän­den kann sich der Schwin­gungs­wert in der Be­ta­kur­ve schon et­was ver­än­dern. Das ge­schieht äu­ßerst sel­ten, aber wir mei­nen, daß …«


  Ich be­kam bald einen Tob­suchts­an­fall und ließ mich dem Kol­le­gen ge­gen­über zu be­lei­di­gen­den Äu­ße­run­gen hin­rei­ßen. Im­mer wie­der die­se Be­den­ken!


  Han­ni­bal tauch­te plötz­lich auf. Ge­nuß­voll lausch­te er den rau­hen Wor­ten. Der Ser­geant sank im­mer tiefer in den Sitz.


  Als mei­ne Er­re­gung ab­ge­klun­gen war, schlug ich ihm ver­söh­nend auf die Schul­tern, wäh­rend Han­ni­bal ihn mit selbst­ge­mix­ten Ge­trän­ken von der Mar­ke ›Tief­schlag‹ trak­tier­te. Als er sich ver­ab­schie­de­te, hat­te er sein La­chen wie­der­ge­won­nen. Ab­schlie­ßend gab ich ihm im neu­er­wa­chen­den Zorn die An­wei­sung mit:


  »Sa­gen Sie dem Al­ten, ich ver­lan­ge ei­ne hun­dert­pro­zen­ti­ge kla­re De­fi­ni­ti­on, je­doch kein Wenn und Aber. Die Re­sul­ta­te noch­mals über­prü­fen. Ich will wis­sen, ob das nun ein Ding ist oder nicht.«


  Nach ihm traf TS-19 ein. Heu­te wa­ren nur zwölf Per­so­nen ver­schwun­den, un­ter ih­nen vier Of­fi­zie­re. Auch der Oberst vom ato­mar be­waff­ne­ten Luft­lan­de-Ein­satz­re­gi­ment war dar­un­ter.


  Da gab ich den Be­fehl, sämt­li­che Sol­da­ten ge­nau zu tes­ten. Erst­ma­lig mach­te ich von mei­nen Voll­mach­ten Ge­brauch, oh­ne vor­her im HQ an­zu­fra­gen.


  Der Be­fehl ging an sämt­li­che Ein­hei­ten. Ich war im letz­ten Au­gen­blick noch so schlau ge­we­sen, den Män­nern sechs Stun­den Zeit zum An­tre­ten zu las­sen.


  Als der Mor­gen an­brach, wa­ren ge­nau vierund­vier­zig Sol­da­ten aus al­len Ein­hei­ten der Wach­di­vi­si­on ver­schwun­den. Auch Of­fi­zie­re vom hier sta­tio­nier­ten Raum­jä­ger­ge­schwa­der. Kom­mo­do­re Fer­ligs ge­hör­te eben­falls da­zu.


  Die Sa­che wir­bel­te einen un­heim­li­chen Staub auf, doch ich hat­te end­lich mei­nen Grund. Er galt na­tür­lich nur für die Sol­da­ten, denn wenn voll­kom­men über­ra­schend so vie­le Leu­te ver­schwin­den, hat ein Kom­man­deur wohl Grund ge­nug, der rät­sel­haf­ten An­ge­le­gen­heit nach­zu­ge­hen. So wan­der­ten die Män­ner nach­ein­an­der in die Ro­bot­de­tek­to­ren. Es wur­de kei­ne ein­zi­ge Nach­ah­mung ent­deckt. Die Fre­quen­zen wa­ren in al­len Fal­len ein­wand­frei.


  Ich gab ei­ne Er­klä­rung ab, die et­was mit ›ver­werf­li­cher Spio­na­ge‹ im aller­größ­ten Um­fang zu, tun hat­te. Ich hoff­te in­stän­dig, daß die un­be­kann­ten Mäch­te auf den hin­ge­wor­fe­nen Kö­der an­bis­sen. We­nigs­tens hat­te ich er­reicht, daß die Rei­hen der Sol­da­ten nun ge­säu­bert wa­ren.


  Als ich das dem Klei­nen be­frie­digt mit­teil­te, frag­te er in la­ko­ni­scher Kür­ze:


  »Wie lan­ge?«


   


   


  11.


   


  Seit dem Test der mi­li­tä­ri­schen Ver­bän­de in­ner­halb der Sperr­zo­ne wa­ren ge­nau vier­zehn Ta­ge ver­gan­gen.


  Han­ni­bal und ich prüf­ten uns je­den Tag ge­gen­sei­tig. Die Rönt­gen­ak­ti­on war in­zwi­schen ab­ge­schlos­sen. Nicht ei­ne ein­zi­ge Nach­ah­mung hat­ten wir ent­deckt, doch da­für wa­ren ein­hun­dert­und­zwölf Zi­vi­lis­ten nicht mehr auf­find­bar.


  Al­les in al­lem hat­te der Fall ›Durch­leuch­tung‹ we­nigs­tens ei­ne Ge­wiß­heit ge­bracht: Die leicht er­kenn­ba­ren Nach­ah­mun­gen wa­ren aus dem Werk be­sei­tigt wor­den. Jetzt lag es an den Un­be­kann­ten, er­neut die In­itia­ti­ve zu er­grei­fen.


  Ich hat­te am gest­ri­gen Ta­ge ein Ver­bot er­las­sen. Da­nach durf­te sich nie­mand mehr aus der in­ne­ren Sperr­zo­ne ent­fer­nen, die von mir ge­zo­gen wor­den war. Ich be­grün­de­te die Maß­nah­me mit den be­kannt ge­wor­de­nen Fäl­len der so plötz­lich ver­schwun­de­nen Per­so­nen, die – mei­ner Mei­nung nach – nur mit ei­ner enorm großen und sau­ber durch­ge­bil­de­ten Spio­na­ge­zen­tra­le in Ver­bin­dung ge­stan­den ha­ben könn­ten.


  Das Ver­bot fes­sel­te die Leu­te an das in­ne­re Werk, wo es al­ler­dings im­mer noch ge­nü­gend Platz gab, daß je­der­mann aus­span­nen konn­te. Die Be­trof­fe­nen hat­ten em­pört auf ih­re Ver­trä­ge und Bür­ger­rech­te ge­pocht, doch ich war hart ge­blie­ben.


  Wenn je­mand auf die Jagd, oder zum Fisch­fang ge­hen woll­te, konn­te er das nur in mi­li­tä­ri­scher Be­glei­tung tun. Au­ßer­dem nur grup­pen­wei­se mit min­des­tens zehn an­de­ren Er­ho­lungs­su­chen­den.


  So­gar un­ser Ro­bot­ge­hirn hat­te die ver­schärf­ten Maß­nah­men gut­ge­hei­ßen. Wenn ich die Frem­den zwin­gen konn­te, sich mei­ner Per­son end­lich zu be­mäch­ti­gen, dann nur mit der­art schar­fen Be­feh­len, daß ich ih­nen in mei­ner Ei­gen­schaft als Si­cher­heits­chef ein­fach auf die Ner­ven ge­hen muß­te.


  Ich selbst war zwei­mal drau­ßen ge­we­sen. Han­ni­bal und Gun­dry Pon­ja­res hat­ten mich be­glei­tet. Wir hat­ten die Son­ne ge­nos­sen und von al­len mög­li­chen, ne­ben­säch­li­chen Din­gen ge­spro­chen.


  Un­se­re Hub­schrau­ber-Rund­flü­ge brach­ten uns fast je­den Tag an die Gren­zen des äu­ße­ren Sperr­ge­bie­tes, wo wir an­geb­lich die Ra­ke­ten­sta­tio­nen kon­trol­lier­ten. Wenn die De­ne­ber zu­schla­gen woll­ten, so hat­ten sie da­bei die bes­te Ge­le­gen­heit. Wir ver­zich­te­ten so­gar auf einen Pi­lo­ten und flo­gen die Ma­schi­ne selbst.


  Vor zwei Ta­gen hat­te ich vom Chef den Be­fehl er­hal­ten, ab so­fort die Spe­zia­l­uni­form zu tra­gen. Das galt auch für den Klei­nen. Das ›Ge­dächt­nis‹ hat­te mit 98pro­zen­ti­ger Wahr­schein­lich­keit den Schluß ge­zo­gen, daß es nun bald so­weit sein müß­te.


  Al­so rutsch­te ich seit sechs­und­vier­zig Stun­den auf Mi­kro-Atom­bom­ben, Ther­mo-Rak-Ge­schos­sen, Ther­mo­ni­tal-Haft­la­dun­gen und an­de­ren Din­gen her­um, die durch­aus nicht ge­eig­net wa­ren, mir den in­ne­ren Frie­den zu brin­gen.


  Mein Mi­kro­sen­der saß wie­der in der al­ten, künst­lich er­wei­ter­ten Schuß­wun­de des rech­ten Ober­schen­kels, wo ich die Mor­se­tas­te durch die Ta­sche hin­durch mit dem Fin­ger be­rüh­ren konn­te. Der üb­li­che Druck­schmerz hat­te sich ge­legt. Un­se­re neu­en GWA-Dienst­pis­to­len tru­gen wir nicht mehr. Wenn uns je­mand faß­te, muß­ten die Waf­fen so­fort auf­fal­len. Nur die schwe­re Ar­mee­aus­füh­rung der Hen­der­ley bau­mel­te sicht­bar an un­se­ren Gür­teln.


  Auch die Kon­takt­uhr hat­te ich ab­ge­legt. Jetzt trug ich statt des­sen ein an­de­res Er­zeug­nis aus den Mi­kro­werk­stät­ten der GWA. In der neu­en Uhr wa­ren fünf Säu­re­schüs­se un­ter­ge­bracht, die auf na­he Ent­fer­nun­gen ei­ne ver­hee­ren­de Wir­kung hat­ten. Nur MA-Me­tall wi­der­stand die­ser Waf­fe. Der sta­bi­le Werk­stoff wur­de da­von nicht an­ge­grif­fen, ob­wohl man mit der ät­zen­den Flüs­sig­keit Gra­nit­fel­sen in ei­ne bla­si­ge Mas­se ver­wan­deln konn­te.


  Die um­fang­rei­che Aus­rüs­tung war ge­ni­al in un­se­ren Son­de­r­uni­for­men ver­bor­gen. Die Schu­he dienten auch als Ver­ste­cke. Ich war neu­gie­rig, ob wir die rich­ti­gen Sa­chen an der rich­ti­gen Stel­le fin­den wür­den, wenn es wirk­lich ein­mal er­for­der­lich sein soll­te.


  Han­ni­bal er­schi­en ge­gen sech­zehn Uhr. Es war Zeit zu dem üb­li­chen Rund­flug, der uns dies­mal an den Ober­lauf des Sweet-Wa­ter füh­ren soll­te. Vor drei Ta­gen war dort ei­ne neue Ab­wehr­sta­ti­on er­rich­tet wor­den, de­ren Chef ich bis­her nur flüch­tig kann­te.


  Vor dem Spie­gel über­prüf­te ich noch­mals den Sitz mei­ner Uni­form. Es war ei­ne Kunst­stoff­kom­bi, der man mit dem bes­ten Wil­len nicht die ge­hei­men Fä­cher an­se­hen konn­te. Sämt­li­che Ge­gen­stän­de der Spe­zi­al­aus­rüs­tung wa­ren auf ›su­per­flach‹ ge­ar­bei­tet wor­den, teil­wei­se so­gar bieg­sam. Es ge­hör­te zu den Auf­ga­ben un­se­rer Aus­rüs­tungs­ab­tei­lung, für einen be­stimm­ten Fall die er­for­der­li­chen Waf­fen her­zu­stel­len. Über­wie­gend wur­de nur mit dem elek­tro­ni­schen Mi­kro­skop ge­ar­bei­tet.


  Ehe wir gin­gen, tipp­te ich kurz das ver­ab­re­de­te Si­gnal in die Tas­te des SUW-Sen­ders. Da­zu brauch­te ich nur die Hand in die Ta­sche zu ste­cken und mit der Fin­ger­kup­pe mei­ne ehe­ma­li­ge, nun mit Ge­we­be­plas­ma ver­schlos­se­ne Bein­wun­de zu be­rüh­ren. Es war der üb­li­che Sen­der­test.


  Es dau­er­te fünf Mi­nu­ten, bis TS-19 ge­treu sei­ner Auf­ga­be an­rief. Er er­stat­te­te ei­ne be­lang­lo­se Mel­dung über den der­zei­ti­gen Per­so­nal­stand in­ner­halb der Fa­brik zur Trieb­werks-End­mon­ta­ge. Al­so hat­te er mein Ruf­zei­chen klar emp­fan­gen. Das war im­mer­hin ein be­ru­hi­gen­des Ge­fühl.


  Kurz nach sech­zehn Uhr be­stie­gen wir un­se­ren klei­nen Hub­schrau­ber. Han­ni­bal schlepp­te einen mar­sia­ni­schen Ener­gie­strah­ler mit. Er paß­te zu ihm wie ei­ne Pan­zer­ab­wehr­ka­no­ne zu ei­nem Klein­kind. Im­mer­hin wur­de nicht mehr über ihn ge­lä­chelt, da er schon zu oft be­wie­sen hat­te, wie ge­schickt er mit den ge­fähr­li­chen Waf­fen um­ge­hen konn­te.


  Ich wink­te dem Wa­ch­of­fi­zier flüch­tig zu, wäh­rend die Ma­schi­ne be­reits an den ge­gen­läu­fi­gen Ro­to­ren pen­del­te. Das klei­ne Ato-Trieb­werk be­gann hel­ler zu jau­len, und schon hin­gen wir ei­ni­ge hun­dert Me­ter über dem Be­fehls­bun­ker.


  Ich mel­de­te uns noch­mals über Funk ab und rief gleich­zei­tig die Sperr­sta­ti­on des in­ne­ren Ab­wehr­rin­ges an. Es han­del­te sich um die neue Zo­ne, die nun nicht mehr ver­las­sen wen­den durf­te.


  Wir flo­gen quer über Space­town hin­weg, lan­de­ten bei der Or­tungs­sta­ti­on Nord und flo­gen dann wei­ter in Rich­tung Raum­schiffs-Ver­suchs­ge­län­de. Dort war ich je­den Tag, da mich die Sa­che von Na­tur aus in­ter­es­sier­te. Au­ßer­dem hat­te ich mei­ner Rol­le treu zu blei­ben und mich mit den Raum­schif­fen zu be­schäf­ti­gen.


  Auf dem großen Ha­fen war ges­tern die ers­te Stu­fe ei­nes der rie­sen­haf­ten Fern­schif­fe start­klar ge­macht wor­den. Sie soll­te heu­te die Plas­ma­fül­lung er­hal­ten und mit der vor­ge­schrie­be­nen Nutz­last von acht­zehn­tau­send Ton­nen in den Raum ra­sen. Die Nutz­last be­stand aus Bleibar­ren, die bis aufs Gramm ge­nau dem Start­ge­wicht der zu­künf­ti­gen Raum­schif­fe ent­spra­chen.


  Ich flog lang­sam um das wuch­ti­ge, stumpf­na­si­ge Ge­bil­de her­um. Die ato­ma­ren Plas­ma-Brenn­kam­mern wie­sen in den gäh­nen­den Schlund des Ab­gas­schach­tes. Die enorm großen Sta­bi­li­sie­rungs­flä­chen der Heck­ru­der war­fen schar­fe Schlag­schat­ten. Die Stu­fe durch­maß drei­ßig Me­ter und war et­wa fünf­zig Me­ter hoch. Wenn dar­auf noch das mäch­ti­ge Raum­schiff mon­tiert wur­de, muß­te die Ge­sam­tra­ke­te mehr als hun­dert­vier­zig Me­ter hoch in den Him­mel ra­gen. Es war ei­ne ge­wal­ti­ge Mas­se, die un­se­re Ra­ke­ten­spe­zia­lis­ten ins All ja­gen woll­ten. Mit dem leis­tungs­fä­hi­gen Atom­trieb­werk muß­te es oh­ne wei­te­res ge­hen, nur frag­te ich mich, wie vie­le Rück­schlä­ge es vor­her ge­ben moch­te.


  Wir hiel­ten uns ei­ne Stun­de auf dem Prüf­ge­län­de auf. Ich in­spi­zier­te be­son­ders den Wach­kor­don.


  »Neun­zehn Uhr«, sag­te Han­ni­bal schließ­lich. »Wird Zeit, daß wir zu den Neu­en kom­men. Lan­den wir auf dein üb­li­chen Rast­plätz­chen?«


  Er sah mich von der Sei­te an. Ich nick­te stumm.


  »Hmm! Ich bin mal neu­gie­rig, wann die Brü­der end­lich zu­grei­fen. Sie soll­ten nun bald be­merkt ha­ben, daß wir im­mer wie­der zu dem Punkt kom­men. Un­ser Ro­bot­ge­hirn scheint sich bö­se ver­rech­net zu ha­ben.«


  Ich sag­te nichts, bis wir in der Luft wa­ren. Die wei­te, hü­ge­li­ge Ebe­ne des La­ra­mie-Be­ckens husch­te un­ter uns hin­weg. Dann wur­den weit vorn die Ber­ge sicht­bar, des­glei­chen der Ober­lauf des Sweet-Wa­ter. Es gab dort ein wun­der­schö­nes Fleck­chen Er­de, das einen groß­ar­ti­gen Aus­blick über die Land­schaft er­laub­te.


  Wir lan­de­ten dicht ne­ben ei­ner kla­ren Quel­le. Trotz der Hit­ze war sie nicht ver­trock­net, und so hat­te sich dich­tes Grün ge­bil­det.


  Ich sah mich auf­merk­sam um. Wie je­den Tag, so kam auch heu­te wie­der die Span­nung auf. Wann wür­den sie end­lich mer­ken, daß sie uns hier leicht fas­sen konn­ten? Ehe wir aus­stie­gen, frag­te ich kurz, bei­na­he schon rou­ti­ne­mä­ßig:


  »Was ist im Fal­le ei­nes An­griffs zu tun?«


  Han­ni­bal wink­te zu­erst ge­reizt ab, dann sah er an­kla­gend durch die trans­pa­ren­te Ka­bi­ne in die Luft.


  »Laut Be­rech­nung durch ›Ge­dächt­nis‹ ist mit ei­nem Ro­bo­ter­ein­satz zu rech­nen. Die Kampf­ma­schi­nen wer­den mit 99,6-pro­zen­ti­ger Wahr­schein­lich­keit ih­re Hyp­no­se­waf­fen ein­set­zen, um die mensch­li­chen Op­fer un­ge­fähr­det er­grei­fen zu kön­nen. In dem Fall an un­se­re be­son­de­re Ei­gen­schaft den­ken. Wi­der­stand leis­ten, Ent­set­zen heu­cheln. Ver­ra­ten, daß kei­ne hyp­no­ti­sche Be­ein­flus­sung statt­fin­det.«


  »Warum?« frag­te ich un­er­bitt­lich. Die An­wei­sun­gen muß­ten uns in Fleisch und Blut über­ge­hen. Der ge­rings­te Feh­ler konn­te zur Ver­nich­tung füh­ren.


  »Geg­ner muß so­fort und nach­hal­tig dar­über in­for­miert wer­den, daß mit un­se­ren Ge­hir­n­en et­was nicht stimmt. Wir sind durch har­te Raum­strah­lung ge­schä­digt wor­den. Er muß ver­wirrt wer­den, in­dem wir ihm von vorn­her­ein zei­gen, daß er uns das Wis­sen und die ge­sam­ten Er­in­ne­run­gen nicht auf dem Hyp­no­se­we­ge ent­zie­hen kann, um sie ei­ner Nach­ah­mung zu über­mit­teln. Das bie­tet re­la­ti­ve Si­cher­heit für uns, Un­si­cher­heit für ei­ne je­de Imi­ta­ti­on. Un­be­dingt Zeit zum Han­deln ge­win­nen.«


  Er at­me­te tief durch und be­gann an­schlie­ßend die Ka­bi­ne zu öff­nen.


  »Oder soll ich noch mehr her­un­ter­lei­ern?« frag­te er über die Schul­ter zu­rück.


  Nein, es ge­nüg­te. Wir stie­gen aus und stapf­ten durch die ho­hen saf­ti­gen Grä­ser. Ei­ne hal­be Stun­de konn­ten wir die Aus­sicht ge­nie­ßen.


  Wir setz­ten uns auf die al­te Stel­le und lehn­ten uns mit dem Rücken ge­gen einen mäch­ti­gen, selt­sam ge­form­ten Fels­block. Von da an re­de­ten wir nur über be­lang­lo­se Din­ge. Wir rech­ne­ten mit al­len Even­tua­li­tä­ten, al­so auch mit ei­ner wahr­schein­li­chen Ab­hör­ge­fahr.


  Die Mi­nu­ten schli­chen da­hin. Die in­ne­re Span­nung stieg mit je­der Se­kun­de, doch es ge­sch­ah nichts. Es war wie je­den Tag. Der Geg­ner schi­en sich in sei­nem un­be­kann­ten Ver­steck förm­lich ver­kro­chen zu ha­ben.


  Als die drei­ßig Mi­nu­ten um wa­ren, sag­te Han­ni­bal mü­de:


  »Nun, da wä­ren wir wie­der ein­mal so weit. Ich …«


  Er ver­stumm­te mit­ten im Satz. Alar­miert dreh­te ich mich has­tig um. Ich muß­te mich be­herr­schen, um nicht so­fort zur Waf­fe zu grei­fen. Schwei­gend folg­te ich mit den Au­gen sei­nem er­staun­ten Blick.


  »Eh, wenn mich nicht al­les täuscht, hat ne­ben der Quel­le un­se­re Ma­schi­ne ge­stan­den, oder?«


  Ich war in dem Au­gen­blick wie leer­ge­brannt. Die ein­zig mög­li­che Er­klä­rung woll­te ich nicht ak­zep­tie­ren, ob­wohl ich im Un­ter­be­wußt­sein längst er­faßt hat­te, was vor­ge­fal­len sein muß­te! Un­ser Hub­schrau­ber war tat­säch­lich nicht mehr da, und wir hat­ten nichts ge­hört.


  Han­ni­bal mach­te sei­ner Er­re­gung in wil­den Flü­chen Luft. Ich brüll­te in der Ge­gend her­um, wer – zum Teu­fel – uns die­sen üb­len Streich ge­spielt hät­te. Der Kerl soll­te so­fort er­schei­nen, hier wä­re der Si­cher­heits­chef.


  Wir be­nah­men uns völ­lig un­be­fan­gen, ob­wohl al­les in uns vi­brier­te. Han­ni­bal rann­te nach vorn und setz­te mit ei­nem Sprung über ein Rinn­sal hin­weg. Plötz­lich hör­te ich den lei­sen Heul­ton.


  Et­was schi­en sich mit ei­nem leich­ten Druck­schmerz in mein Ge­hirn zu boh­ren. Das Ge­fühl blieb, ob­wohl der Heul­ton an­schwoll. Ich kann­te die Sym­pto­me aus den zahl­rei­chen Ver­su­chen mit GWA-Wis­sen­schaft­lern zu ge­nau.


  Wenn die­ser Druck­schmerz auf­tauch­te, wur­de nach mei­ner Er­fah­rung der Ver­such ge­macht, mich mit star­ken, me­cha­ni­schen Ge­rä­ten zu hyp­no­ti­sie­ren oder mit wir­kungs­vol­len Dro­gen wil­len­los zu ma­chen. Ich wuß­te, daß es so war, aber ich wuß­te auch, daß die un­ter­bro­che­ne Ner­ven­fa­ser in mei­nem Hirn den Kon­takt ver­hin­der­te. Die un­sicht­ba­re Ge­walt drang nicht bis zu den be­ein­fluß­ba­ren Zen­tren vor. Ich blieb klar; der Schmerz stör­te in kei­ner Wei­se.


  Auch Han­ni­bal hat­te ge­nug Selbst­be­herr­schung, um die Schmerz­emp­fin­dung zu igno­rie­ren. Wir ver­hiel­ten uns so, als ver­spür­ten wir über­haupt nichts.


  Das Heu­len wur­de stär­ker. Da­zwi­schen er­klang ein schril­ler Ruf, der tod­si­cher größ­te Über­ra­schung aus­drücken soll­te. Da war je­mand, der sich über un­se­re Im­mu­ni­tät sehr ver­wun­der­te.


  Nun konn­ten wir das Ge­räusch nicht mehr über­hö­ren. Es wä­re auf­ge­fal­len.


  Ich wir­bel­te zu­erst her­um; Han­ni­bal han­del­te eben­so.


  Dann stöhn­te ich dumpf auf. Der Klei­ne schrie vor Ent­set­zen. Ne­ben dem großen Fel­sen, an dem wir eben noch ge­ses­sen hat­ten, stan­den zwei de­ne­bi­sche Kampfro­bo­ter der uns be­kann­ten Aus­füh­rung. Die Gi­gan­ten aus MA-Me­tall hat­ten sämt­li­che Waf­fen auf uns ge­rich­tet. Ich be­gann Blut und Was­ser zu schwit­zen, als ich das röt­li­che Flim­mern in der rech­ten Pro­jek­tor­mün­dung be­merk­te. Die Strahl­waf­fe ›Ro­tes Leuch­ten‹ konn­te uns in we­ni­gen Au­gen­bli­cken zu tod­kran­ken Ge­schöp­fen ma­chen.


  Ich riß die schwe­re Dienst­waf­fe hoch. Bei­na­he hät­te ich auf die glü­hen­den Au­gen des einen Ro­bots ge­schos­sen. Im letz­ten Au­gen­blick senk­te ich den Lauf und zog durch.


  Der peit­schen­de Knall der Hen­der­ley ver­ging im dump­fen De­to­na­ti­ons­don­ner der Ge­schos­se. Sie er­zeug­ten auf den Scha­len der Me­tall­mons­tren grell­wei­ße Blit­ze. Die win­zi­gen, doch hoch­ra­san­ten Split­ter ras­ten mit wi­der­li­chen Ge­räuschen durch die Luft.


  Der Klei­ne schrie mir et­was zu. Ich sah ihn ren­nen und da­bei im­mer wie­der nach hin­ten schie­ßen. Sei­ne Tref­fer sa­ßen eben­falls auf den Brust­plat­ten aus MA-Me­tall Sie spot­te­ten un­se­ren Be­mü­hun­gen.


  Keu­chend gin­gen wir hin­ter dem mäch­ti­gen Fels­block in De­ckung. Has­tig sag­te ich:


  »Auf­pas­sen, die Ro­bo­ter ha­ben ga­ran­tiert Schuß­ver­bot, sonst hät­ten sie uns längst er­le­digt. Man hat nicht da­mit ge­rech­net, daß wir auf den Hyp­no­se­strah­ler der­art rea­gie­ren. Was pas­siert jetzt? Las­sen sie uns lau­fen? Un­mög­lich!«


  »Hin­ter uns kommt je­mand«, raun­te er mir zu. Gleich­zei­tig er­öff­ne­te ich wie­der das Feu­er.


  Lang­sam nä­her­ten sich uns die bei­den Ro­bo­ter. Sie soll­ten ab­len­ken. Wir be­folg­ten auch die ge­fähr­li­che Spiel­re­gel. Ich jag­te eben die letz­ten Schüs­se aus dem Ma­ga­zin, als sich das Ge­sicht der Welt ver­än­der­te.


  Al­les er­schi­en plötz­lich in ei­nem grün­li­chen Farb­ton. Es gab kei­nen noch so win­zi­gen Ge­gen­stand, der nicht grün ge­leuch­tet hät­te.


  Gleich­zei­tig fühl­te ich, daß mir mei­ne Hand nicht mehr ge­horch­te. Et­was un­ter­band die Ner­ven­re­fle­xe. Ich be­kam das neue Ma­ga­zin nicht mehr in den Griff, so­sehr ich mich auch be­müh­te.


  Im nächs­ten Au­gen­blick sah ich den to­tal er­starr­ten Kör­per des Klei­nen. Ich konn­te noch klar den­ken, aber der Kör­per wi­der­setz­te sich den be­feh­len­den Im­pul­sen des Hirns.


  Ich woll­te stöh­nen, mein Ent­set­zen hin­aus schrei­en, auch das war nicht mehr mög­lich. Mei­ne Hand um­klam­mer­te nach wie vor das Ma­ga­zin. Es leuch­te­te grün.


  Mein Blick konn­te sich nicht von der Stel­le lö­sen, die ich vor­her be­ob­ach­tet hat­te. Ich konn­te die Au­gen nicht mehr be­we­gen. In den Oh­ren lag ein dump­fes Sin­gen von er­mü­den­der Mo­no­to­nie.


  Ich wuß­te nur, daß man uns mit ei­ner an­de­ren Waf­fe ak­ti­ons­un­fä­hig ge­macht hat­te, nach­dem die Ro­bo­thyp­no­se nicht ge­wirkt hat­te. Gu­ter Gott, über wel­che Mit­tel ver­füg­ten die Frem­den ei­gent­lich noch! Das war un­heim­lich! Was wa­ren wir ge­gen sie?


  In mei­nem be­grenz­ten Blick­be­reich tauch­ten plötz­lich die Fü­ße ei­nes Un­be­kann­ten auf. Als er sich bück­te, er­kann­te ich einen mei­ner ge­flo­he­nen Of­fi­zie­re. Al­so ein ›Ding‹, das na­tür­lich ein De­ne­ber war.


  Ich blick­te in das Ge­sicht des vor et­wa fünf­zehn Ta­gen ver­schwun­de­nen Pan­zer­ma­jors Ruf­arts. Es war mas­ken­haft starr. Die Au­gen der Spie­gel ei­ner maß­lo­sen Über­ra­schung.


  In der na­tür­lich wir­ken­den Hand hielt er ein lan­ges Rohr mit bir­nen­för­mi­ger Ver­di­ckung. Aus der einen Öff­nung kam das grün­li­che Flim­mern, das uns zu un­be­weg­li­chen Ge­schöp­fen mach­te.


  Ich hör­te das Ding in ei­ner uns un­be­kann­ten Spra­che et­was ru­fen. Mo­du­lier­te Tö­ne herrsch­ten vor.


  Die Nach­ah­mung des Ma­jor Ruf­arts trat einen Schritt zu­rück. Wäh­rend sie uns im Strah­lungs­ke­gel der Läh­mungs­waf­fe hielt, ent­waff­ne­ten uns die her­bei­kom­men­den Ro­bo­ter. Ich hät­te schrei­en mö­gen, als die me­tal­li­schen Pran­ken des einen Rie­sen vor mei­nem Ge­sicht auf­tauch­ten. Wenn die Ma­schi­ne nur ei­ne un­be­dach­te Be­we­gung mach­te, war mein Kopf ei­ne breii­ge Mas­se.


  Den har­ten Druck der zu­grei­fen­den Werk­zeu­ge fühl­te ich nicht. Ich ahn­te aber, daß mei­ne Rip­pen spä­ter schmer­zen muß­ten.


  Auch Han­ni­bal wur­de auf­ge­ho­ben. Dann wur­den wir noch­mals von dem grü­nen Wel­len­ke­gel ein­gehüllt. An­schlie­ßend schal­te­te der an­geb­li­che Ruf­arts die Läh­mungs­waf­fe ab.


  Ich konn­te mich trotz­dem nicht be­we­gen. Die Läh­mung schi­en ei­ni­ge Zeit an­zu­hal­ten. Der ›Ma­jor‹ trat dicht vor mich hin und sah mir auf­merk­sam in die Au­gen. Die Lip­pen öff­ne­ten sich, doch dann schloß er sie wie­der. Er schi­en ein­zu­se­hen, daß ich in die­sem Zu­stand nicht ant­wor­ten konn­te.


  Sin­gen­de Be­feh­le ka­men. Die Ro­bo­ter schrit­ten rasch aus. Plötz­lich sah ich weit jen­seits der Quel­le, ver­steckt in ei­ner Bo­den­spal­te, ein fla­ches, lin­sen­för­mi­ges Ge­bil­de. Es hing dicht über dem Bo­den, so, als wä­re es schwe­re­los.


  Es muß­te auch so sein. Als man uns in die brei­te Öff­nung hin­ein­schob, er­kann­te ich le­dig­lich einen großen, ge­wölb­ten Raum. Die mas­si­gen Ro­bots konn­ten ge­ra­de noch dar­in ste­hen.


  Ein an­de­res Ding in der Ge­stalt ei­nes Men­schen saß vorn vor den Kon­trol­len. Ich wuß­te nicht, wen es ver­kör­per­te, aber es muß­te ein Zi­vi­list ge­we­sen sein. Ich merk­te nicht, daß die Ma­schi­ne Fahrt auf­nahm, doch da­für dach­te ich ent­setzt an die re­la­tiv na­he Ab­wehr­sta­ti­on, die wir so­eben erst ein­ge­rich­tet hat­ten. Wenn man uns in die Or­tungs­tas­ter be­kam, heul­ten ei­ni­ge ato­ma­re Kampfra­ke­ten aus den Schie­nen.


  Ich hat­te kaum dar­an ge­dacht, als das Fahr­zeug schon wie­der lan­de­te. Ich sah es an dem auf­glei­ten­den Luk. Ei­ne große Stre­cke konn­ten wir nicht zu­rück­ge­legt ha­ben, und im Sperr­ge­biet be­fan­den wir uns auch noch.


  Ich sah die auf­ra­gen­den Ber­ge jen­seits des Sweet-Wa­ter. Der Fluß muß­te schon in süd­li­cher Rich­tung hin­ter uns lie­gen.


  In ei­ner son­nen­ver­brann­ten, ve­ge­ta­ti­ons­lo­sen Fels­wand zeig­te sich ein Spalt. Er dehn­te sich wei­ter aus und wur­de so groß, daß so­gar die Ro­bo­ter durch­schrei­ten konn­ten.


  Hel­les Licht blen­de­te auf – und da sah ich mich!


  ›Ich‹ stand ne­ben dem so plötz­lich ver­schwun­de­nen Hub­schrau­ber und ne­ben ›mir‹ trip­pel­te ›Han­ni­bal‹ auf und ab. Die Wo­ge des Ent­set­zens über­fiel mich mit spon­ta­ner Wucht. Al­les hät­te ich für mög­lich ge­hal­ten, aber nicht die Tat­sa­che, daß es für uns schon zwei her­vor­ra­gend durch­ge­bil­de­te Nach­ah­mun­gen gab!


  Jetzt wuß­te ich auch, warum die Frem­den so lan­ge ge­zö­gert hat­ten. Sie konn­ten uns nicht eher fas­sen, bis die Imi­ta­tio­nen fer­tig wa­ren. Ich konn­te mir vor­stel­len, daß sie an Hand von Fo­to­gra­fi­en und Fil­men täu­schend echt her­ge­stellt wor­den wa­ren. Auch un­se­re Stim­men hat­te man sau­ber kon­stru­ie­ren kön­nen. Ich hat­te oft ge­nug mit un­er­kann­ten De­ne­bern ge­spro­chen. Vor­aus­schau­end hat­ten sich die Frem­den ein­wand­freie Ton­band­auf­nah­men ver­schafft.


  Sie muß­ten uns über­haupt bis ins De­tail stu­diert ha­ben. Der Gang des Pseu­do-Han­ni­bal war völ­lig feh­ler­frei. Die­se Kör­per konn­ten nur dann als Nach­ah­mung er­kannt wer­den, wenn die dar­in ver­bor­ge­nen De­ne­ber-Ge­hir­ne nicht über un­ser Wis­sen ver­füg­ten. Das war der Ha­ken bei der Sa­che. Wir wa­ren hyp­no­tisch nicht be­ein­fluß­bar, so daß man uns nicht un­ser Er­in­ne­rungs­ver­mö­gen und all die vie­len an­der­wei­ti­gen Da­ten ab­neh­men konn­te.


  Der Ge­dan­ke kam mir blitz­ar­tig. Es blieb ab­zu­war­ten, ob die Tat­sa­che der Im­mu­ni­tät ein Vor­teil oder ein Nach­teil war. Je­den­falls wä­ren wir längst ver­lo­ren ge­we­sen, wenn wir den Ro­bo­tern ge­gen­über die Hyp­no­ti­sier­ten ge­spielt hät­ten. Es wä­re so­fort ent­deckt wor­den, und wir hät­ten kaum ei­ne fun­dier­te Er­klä­rung fin­den kön­nen.


  Wir blie­ben in den Ar­men der Kampf­ma­schi­nen hän­gen. Mein Kör­per war im­mer noch be­we­gungs­un­fä­hig. Han­ni­bal konn­te ich nicht se­hen. Da­für er­blick­te ich den an­geb­li­chen Ma­jor Ruf­arts, der sicht­lich er­regt auf die vor dem Hub­schrau­ber ste­hen­den Ge­bil­de zu­ging und so­fort zu spre­chen be­gann.


  Mein falsches Ich fuhr sicht­lich zu­sam­men. Es stell­te er­reg­te Rück­fra­gen. Kurz dar­auf kam es auf mich zu. Ja, es war ge­nau mein Bio-Ge­sicht, mei­ne Fi­gur und so­gar die Uni­form war ta­del­los. Über welch ein Kön­nen ver­füg­ten die­se De­ne­ber!


  Als ich mei­ne ur­ei­gens­te Stim­me hör­te, wur­de mir trotz der Kör­per­star­re bei­na­he übel.


  Se­hen Sie ein­mal in Ihr ei­ge­nes Ge­sicht, und er­ken­nen Sie ein­mal den schad­haf­ten Gold­zahn, über den Sie sich schon im­mer ge­är­gert ha­ben. Mir stock­te fast der Atem.


  »Wie­so sind Sie nicht er­starrt, als die Ro­bo­ter auf­tauch­ten?« fuhr mich das Ding an. »Re­den Sie! Sie kön­nen es schon wie­der.«


  Nein, ich konn­te es nicht, und das wur­de be­merkt. Han­ni­bal II eil­te zu ei­nem klei­nen Ge­rät, das nur aus ei­ner durch­sich­ti­gen Glas­ku­gel zu be­ste­hen schi­en.


  Gleich dar­auf be­gann das Ge­bil­de zu leuch­ten. Das schma­le, lang­ge­streck­te Ge­sicht ei­nes Fremd­we­sens er­schi­en. Ein De­ne­ber, oh­ne Zwei­fel! Die In­tel­li­gen­zen hat­te ich auf dem mar­sia­ni­schen Ma­gnet­film zu deut­lich ge­se­hen, und au­ßer­dem wa­ren sie mir schon beim letz­ten Mond­ein­satz be­geg­net.


  Das feh­len­de Kinn, der mes­ser­schar­fe Mund and die weit aus­ein­an­der­ste­hen­den Au­gen ver­lie­hen dem We­sen et­was Dia­bo­li­sches. Man sah auf den ers­ten Blick, daß er trotz sei­ner auf­rech­ten Hal­tung nie­mals ein Mensch sein konn­te. Es wa­ren sehr we­sent­li­che Un­ter­schie­de, ob­wohl die Na­tur auch auf dem vier­ten Pla­ne­ten der Son­ne De­neb das in­tel­li­gen­te Le­ben in zwei­bei­ni­ger und zwei­ar­mi­ger Form er­schaf­fen hat­te. Au­ßer­dem wa­ren die De­ne­ber Sau­er­stof­fat­mer wie wir. Die ana­to­mi­sche Ge­stal­tung des Ge­samt­kör­pers lag wohl in ei­ner Ent­wick­lungs­ge­schich­te be­stimmt, die der des Men­schen sehr äh­neln muß­te.


  Wir wa­ren durch die Mars­un­ter­la­gen dar­über in­for­miert, daß De­neb IV bis auf un­we­sent­li­che Un­ter­schie­de in Gra­vi­ta­ti­on, Tem­pe­ra­tur und at­mo­sphä­ri­scher Zu­sam­men­set­zung der Er­de ge­gli­chen hat­te. So war es für un­se­re Fach­leu­te nicht ver­wun­der­lich, daß uns das frem­de Volk trotz­dem so sehr äh­nel­te. Der tat­säch­li­che Un­ter­schied rea­li­sier­te sich nicht in der äu­ße­ren Form des Kör­pers, son­dern im Ge­hirn und der Men­ta­li­tät. In die­ser Hin­sicht wa­ren sie völ­lig fremd­ar­tig, das stand fest.


  Han­ni­bal II sprach has­tig in die Ku­gel. Es muß­te sich um ei­ne Art von Bild­sprech­ge­rät han­deln. Die Ant­wor­ten konn­te ich gut hö­ren, je­doch nicht ver­ste­hen.


  Wäh­rend­des­sen wan­der­te mein Ich Num­mer II vor mir her­um. Jetzt sah ich ein­mal, wie »mei­ne« düs­te­ren Bli­cke auf die Leu­te wirk­ten. Da­vor konn­te man wirk­lich Angst be­kom­men!


  Han­ni­bal II be­en­de­te die Ver­bin­dung und sprach er­neut auf mei­ne Ko­pie ein. Das an­de­re Ding schi­en Ratschlä­ge zu ge­ben, die of­fen­sicht­lich ver­wor­fen wur­den. Dann kam das Et­was wie­der auf mich zu.


  »Spre­chen Sie end­lich, oder wir wer­den Sie durch Schocks aus Ih­rer ge­spiel­ten Star­re rei­ßen.«


  Ich konn­te nicht, beim bes­ten Wil­len nicht. Es dau­er­te noch ei­ne hal­be Stun­de, bis der zie­hen­de Schmerz ein­setz­te. Er nahm mich förm­lich aus­ein­an­der, durch­zuck­te sämt­li­che Ner­ven- und Mus­kel­strän­ge, bis er aus­ge­spro­chen pei­ni­gend wur­de.


  Mein ers­ter Laut war ein gel­len­der Schrei. Hin­ter mir brüll­te der Klei­ne. Es währ­te Mi­nu­ten, bis ich mich wie­der be­herr­schen konn­te. Sämt­li­che Re­ak­tio­nen kehr­ten zu­rück. Nun fühl­te ich auch mei­ne ge­quetsch­ten Rip­pen.


  Die Ro­bots lie­ßen uns los. Tau­melnd setz­ten wir die Fü­ße auf den Erd­bo­den. Han­ni­bal war so­fort an mei­ner Sei­te.


  Wir brauch­ten un­ser Ent­set­zen nicht zu heu­cheln. Es war da, trotz al­ler Er­kennt­nis­se und Vor­be­rei­tun­gen.


  »Was – was …«


  »Stel­len Sie kei­ne über­flüs­si­gen Fra­gen«, wur­de ich von mei­ner Ko­pie un­ter­bro­chen. »Ich wer­de an Ih­rer Stel­le ins Werk ge­hen. Das muß Ih­nen ge­nü­gen. Jetzt möch­te ich wis­sen, warum Sie beim Auf­tau­chen der Ro­bo­ter nicht er­starr­ten. Wie­so nicht?«


  »Ich ver­ste­he kein Wort«, sag­te ich ver­krampft. Im­mer wie­der muß­te ich in die­ses Ge­sicht star­ren.


  »Hat­ten Sie ein­mal ei­ne Schä­del­ver­let­zung?« fiel das an­de­re Ding ein.


  Es war Han­ni­bals hei­se­re, durch­drin­gen­de Stim­me.


  Der ech­te Zwerg be­gann zu flu­chen, und da grins­te die Nach­ah­mung. Al­so so­gar dar­auf hat­te man ge­ach­tet. Mir wur­de reich­lich warm un­ter der Uni­form!


  »Nein, warum? Was mei­nen Sie denn?« stöhn­te ich. »Was soll das al­les be­deu­ten? Ma­jor Ruf­arts, ich ver­lan­ge so­fort ei­ne Er­klä­rung über …«


  Das Ding dreh­te sich ein­fach um. Man gab an die Ro­bo­ter ei­ne An­wei­sung durch. In dem Au­gen­blick sah ich Han­ni­bals ver­zo­ge­ne Mund­win­kel. Er hat­te sich wie­der ge­fan­gen. Auch ich war ru­hi­ger ge­wor­den. Der ers­te Schock war hart ge­we­sen.


  Als nie­mand auf uns ach­te­te, ver­schwand mei­ne Rech­te in der Ho­sen­ta­sche. Ich zog sie auch nicht her­aus, als es in den bei­den Kampf­ma­schi­nen zu sum­men be­gann. Die Hyp­no­se­strah­ler lie­fen an. Die Din­ger woll­ten noch­mals einen Ver­such ma­chen.


  Ich fühl­te nur den Druck­schmerz. Sie starr­ten uns an wie Wun­der­tie­re, da wir in kei­ner Wei­se rea­gier­ten.


  Mei­ne Nach­ah­mung fluch­te in far­bi­gen Aus­drücken. Sie wa­ren ge­nau mei­nem mi­li­tä­risch-kräf­ti­gen Sprach­schatz ent­nom­men. Die un­schul­di­gen Ro­bo­ter wur­den an­ge­brüllt.


  In­zwi­schen hat­te ich durch die Ta­sche hin­durch die Tas­te ge­fun­den.


  Das Zei­chen ›TTT‹ ging in ra­scher Fol­ge hin­aus. Es ge­nüg­te un­be­dingt, um TS-19 über un­se­re Ge­fan­gen­nah­me zu in­for­mie­ren. Ich wie­der­hol­te zur Si­cher­heit und gab dann über SUW im Klar­text die un­ge­fäh­re Po­si­ti­on der Höh­le durch. Ei­ne Be­stä­ti­gung konn­te ich nicht er­hal­ten, aber der Emp­fang muß­te so gut wie si­cher sein. Wei­ter als zwan­zig Mei­len wa­ren wir nicht ent­fernt, und das Werk lag ent­schie­den tiefer. Ab­schlie­ßend gab ich durch:


  »Flie­gen­de Re­lais­sta­tio­nen star­ten las­sen. Mög­lich, daß wir aus dem nä­he­ren Sen­de­be­reich ver­schleppt wer­den. En­de, HC-9.«


  Ich steck­te nun auch die an­de­re Hand in die Ta­sche. Es sah so aus, als woll­te ich das Zit­tern der Fin­ger ver­ber­gen.


  Die drei ver­kapp­ten De­ne­ber spra­chen er­regt. An­schlie­ßend wur­de ich ge­fragt:


  »Sie be­ab­sich­tig­ten, die neue Ra­ke­ten­sta­ti­on nord­west­lich des Flus­ses zu in­spi­zie­ren? Re­den Sie, oder Sie wer­den fürch­ter­li­che Qua­len er­lei­den.«


  »Wo – wo­her wis­sen Sie das?« gab ich in­di­rekt die Aus­kunft. »Wol­len Sie mir nicht end­lich sa­gen, was das zu be­deu­ten hat? Ich …«


  Man ließ uns wie­der ste­hen. Dicht ne­ben uns rag­ten die Me­tall­mas­sen der Ro­bo­ter ge­gen die nie­de­re Fels­de­cke. Es war ein großer Raum, je­doch völ­lig kahl und leer. Das war nie­mals die Zen­tra­le der Frem­den.


  Han­ni­bal stieß einen Zischlaut der Über­ra­schung aus, als un­se­re Ko­pi­en in den Hub­schrau­ber klet­ter­ten. Sie ris­kier­ten es al­so, oh­ne un­ser in­di­vi­du­el­les Wis­sen als Ad­mi­ral Faet­cher und Cap­tain Rinkle auf­zu­tre­ten.


  Das war al­ler­hand, da­mit hat­te ich nicht ge­rech­net. Erst Au­gen­bli­cke spä­ter, als die Ma­schi­ne von dem einen Ro­bo­ter durch den Fels­s­palt ge­scho­ben wur­de, be­griff ich.


  Sie hat­ten in kla­rer Lo­gik er­faßt, daß sie un­ter al­len Um­stän­den ge­hen muß­ten! Es blieb ih­nen kei­ne an­de­re Wahl mehr, wenn das gan­ze Un­ter­neh­men nicht ins Was­ser fal­len soll­te. Der Si­cher­heits­chef durf­te ein­fach nicht ver­schwin­den. Er war der wich­tigs­te Mann in dem ge­wag­ten Spiel.


  Uns konn­ten sie jetzt nicht mehr lau­fen las­sen. Für an­de­re Pla­nun­gen blieb dem­nach kei­ne Zeit mehr, und so muß­ten sie das Ri­si­ko ein­ge­hen, we­nigs­tens für vier­und­zwan­zig Stun­den un­se­re Rol­len zu spie­len. Das konn­te nicht be­son­ders schwer sein, da sie sich in ir­gend­ei­ner Form zu­rück­zie­hen konn­ten. Es lag schließ­lich am Chef des Si­cher­heits­diens­tes, wel­che Be­feh­le er gab.


  Viel län­ger als vier­und­zwan­zig Stun­den konn­ten sie die­ses Spiel aber nicht durch­hal­ten. Dann muß­te zu­min­dest mei­ne Ko­pie mit Leu­ten zu­sam­men­kom­men, die sie oh­ne mein Wis­sen nicht ken­nen konn­te.


  Ich nahm al­so an, daß sie die Hoff­nung heg­ten, die de­ne­bi­schen Wis­sen­schaft­ler in der un­be­kann­ten Zen­tra­le könn­ten uns in­ner­halb die­ser Zeit­span­ne doch noch sämt­li­che im Ge­hirn ge­spei­cher­ten Da­ten ab­neh­men.


  Das war un­se­re Chan­ce, gleich­zei­tig aber auch die große Ge­fahr.


  Ich be­gann wie­der zu mor­sen. Die Nach­richt über den Ab­flug der Nach­ah­mun­gen ver­ließ mei­ne Bein­an­ten­ne. Han­ni­bal be­gann ver­hal­ten zu grin­sen. Es ver­lor sich, als der De­ne­ber in Ge­stalt Ma­jor Ruf­arts’ zu­rück­kehr­te. Mit ihm er­schi­en der zwei­te Ro­bo­ter.


  Ruf­arts sag­te über­gangs­los:


  »Sie wun­dern sich et­was, wie? Nun, Sie wer­den al­les er­fah­ren. Sie soll­ten mir so­fort sa­gen, warum Sie nicht rea­gie­ren.«


  »Ich ver­ste­he nicht, was Sie mei­nen!« ent­geg­ne­te ich steif. Wahr­schein­lich war ich sehr blaß.


  Da fiel Han­ni­bal ein:


  »Ruf­arts, ei­ne Spio­na­ge­af­fä­re hat­te ich Ih­nen zu­ge­traut, aber daß Sie mit den Leu­ten so eng ver­schwä­gert sind, hät­te ich doch nicht ge­dacht. Wie ha­ben Sie es fer­tig­ge­bracht, mich und Ad­mi­ral Faet­cher so sau­ber nach­zu­bil­den? Wer hat die Mas­ke ge­macht? Die Asia­ten, was? Sie brau­chen mir gar nichts zu er­zäh­len. Wenn wir Ih­re Ban­de er­wi­schen, gibt es Zun­der. Das wä­re al­les, was ich zu sa­gen hät­te.«


  »Sie hal­ten mich für einen Agen­ten des Großasia­ti­schen Staa­ten­bun­des?« frag­te er be­lus­tigt.


  »Was denn sonst!« er­klär­te ich em­pört. »Das dach­te ich mir gleich, als Sie so plötz­lich ver­schwan­den. Wes­halb ei­gent­lich? Wo­vor hat­ten Sie Angst?«


  Das war na­tür­lich ei­ne ab­so­lut un­sin­ni­ge Fra­ge. Das Ding lach­te amü­siert, und ich muß­te wie­der mein Grau­en ver­ber­gen.


  »Die Ro­bo­ter brin­gen Sie nun zum Stütz­punkt. Ma­chen Sie kei­ne un­über­leg­ten Hand­be­we­gun­gen, oder Sie kom­men nicht le­bend an. Ha­ben Sie das ganz klar ver­stan­den? Das sind Kampf­ma­schi­nen, die un­be­dach­te Ges­ten leicht als An­griff auf­fas­sen.«


   


  Die mäch­ti­gen Ma­schi­nen kau­er­ten mit an­ge­zo­ge­nen Geh­werk­zeu­gen in dem für sie zu nied­ri­gen Wa­gen. Es war nichts an­de­res als ei­ne Rohr­bahn, die man in al­ler Heim­lich­keit durch das Ge­stein ge­führt hat­te.


  Wir la­gen zwi­schen den Gi­gan­ten aus MA-Me­tall. Von der Fahrt war über­haupt nichts zu spü­ren. Nur am Nei­gungs­win­kel er­kann­te ich, daß es im­mer tiefer nach un­ten ging. Nach der Tech­nik der De­ne­ber zu ur­tei­len, muß­te der gra­nat­för­mi­ge Rohr­bahn­wa­gen ei­ne ho­he Ge­schwin­dig­keit ent­wi­ckeln. Wir fuh­ren schon lan­ge ge­nug, um längst au­ßer­halb des Sperr­ge­bie­tes zu sein.


  Der Nei­gungs­win­kel ging in die Waa­ge­rech­te über. So blieb es auch, bis plötz­lich ei­ne brei­te Tür auf­glitt.


  Ich war ver­blüfft! Han­ni­bal öff­ne­te vor Er­stau­nen die Lip­pen. Bei­de stell­ten wir uns die Fra­ge, wie­so wir nichts von der Brem­sung be­merkt hat­ten. Die Fahrt­be­schleu­ni­gung war eben­falls nicht auf­ge­fal­len.


  Hat­ten die­se In­tel­li­gen­zen denn tat­säch­lich das Ge­heim­nis des Be­har­rungs­ver­mö­gens ge­löst? Brach­ten sie es fer­tig, den fürch­ter­li­chen An­druck bei Raum­schiff-Starts ein­fach zu neu­tra­li­sie­ren? Es muß­te so sein, oder ich hät­te von dem Brems­ma­nö­ver et­was ge­spürt. Ich stöhn­te in­ner­lich. Das wur­de ja im­mer schö­ner. Ob uns bei die­ser enor­men Tech­nik un­se­re ope­rier­ten Ge­hir­ne noch et­was nütz­ten?


  Die Ro­bots brach­ten uns nach drau­ßen. Wir hät­ten gut in der un­ter­ir­di­schen Zen­tra­le der GWA sein kön­nen, so hoch, fu­gen­los glatt und groß war der Stol­len.


  Wir muß­ten uns auf et­was stel­len, das wie ei­ne ge­wöhn­li­che Blech­plat­te aus­sah. Es war ein Trans­port­fahr­zeug, das laut­los und mit ho­her Fahrt durch den Stol­len glitt.


  Das Sum­men un­sicht­ba­rer Ma­schi­nen klang auf. Ich gab lau­fend mein Ruf­zei­chen durch und ver­such­te TS-19 zu er­rei­chen. Es kam nun ent­schei­dend dar­auf an, wie tief wir un­ter dem Bo­den wa­ren und wel­che Werk­stof­fe für die Aus­klei­dung der Fels­wän­de ver­wandt wor­den wa­ren. Ge­mein­hin gab es für die Sup-Ul­tra-Kurz­wel­len kein Hin­der­nis, es sei denn, das Ge­biet wä­re von ei­nem star­ken Kraft­feld über­la­gert. Selbst in die­sem Fall wä­re es wie­der ent­schei­dend auf die Art des Fel­des an­ge­kom­men.


  Nach mei­ner Zeit­be­rech­nung muß­ten die flie­gen­den Re­lais­sta­tio­nen schon in der Luft sein. Die Ma­schi­nen hat­ten Tag und Nacht auf Ab­ruf zum Alarm­start be­reit­ge­stan­den. Die Be­sat­zun­gen wa­ren ge­schul­te GWA-Agen­ten, so daß ich Aus­sicht hat­te, daß mei­ne Sen­dung durch­kam und wei­ter­ge­lei­tet wur­de.


  Wir hiel­ten in ei­ner großen Hal­le. Ro­bo­ter von un­be­kann­ter Kon­struk­ti­on wa­ren da­mit be­schäf­tigt, Kis­ten und Käs­ten von ei­nem brei­ten Lauf­band zu neh­men. Sie wur­den an­schei­nend nach In­halt sor­tiert und auf an­de­ren Bän­dern nach ver­schie­de­nen Rich­tun­gen wei­ter­ge­lei­tet.


  Als ich un­be­dacht einen Schritt vor­wärts mach­te, schloß sich die Klaue der Kampf­ma­schi­ne mit der­ar­ti­ger Kraft um mei­nen Arm, daß ich qual­voll auf schrie.


  Ich hat­te nur et­was zu im­pul­siv an die ge­heim­nis­vol­len Teil­fa­bri­ka­te ge­dacht, die hier an­schei­nend ih­ren end­gül­ti­gen Be­stim­mungs­ort fan­den.


  Als die Ar­beits­ma­schi­nen aus dem Weg gin­gen, glitt die Platt­form wei­ter. Ge­ra­de­aus er­blick­te ich an­de­re Sä­le, doch wie­der kein or­ga­ni­sches Le­ben. Es schie­nen sich tat­säch­lich nur we­ni­ge er­wach­se­ne De­ne­ber in die­sem ir­di­schen Stütz­punkt auf­zu­hal­ten. Da­zu ka­men na­tür­lich noch die Nach­ah­mun­gen, für die aber eben­so vie­le De­ne­ber ih­ren ei­ge­nen Kör­pern hat­ten op­fern müs­sen! Wo ka­men sonst die Ge­hir­ne her? Mög­li­cher­wei­se wa­ren nur ei­ni­ge Leu­te aus dem Ori­gi­nal­volk vor­han­den. Al­le an­de­ren hat­ten ihr or­ga­ni­sches Da­sein auf­ge­ben müs­sen, um ihr Hirn für ei­ne Ro­bot-Nach­ah­mung zur Ver­fü­gung zu stel­len.


  Grund­sätz­lich wa­ren al­so die Ko­pi­en An­ge­hö­ri­ge ei­nes frem­den Vol­kes aus den Tie­fen des Alls. Der mensch­lich ge­stal­te­te Kör­per spiel­te kei­ne Rol­le, nur der Geist war ent­schei­dend.


  Die Plat­te glitt am Ein­gang ei­nes an­de­ren Raum­es vor­bei. Auch hier ver­sperr­ten ar­bei­ten­de Ma­schi­nen den Weg. Er­neut hiel­ten wir an.


  Es war die größ­te Hal­le, die ich bis­her ge­se­hen hat­te. Un­be­greif­li­che Ma­schi­nen er­streck­ten sich bis zur De­cke. Es wa­ren kes­sel­för­mi­ge, durch­sich­ti­ge Ge­bil­de, in de­nen es wall­te und bro­del­te. Lei­tun­gen führ­ten zu den Be­häl­tern, zu mäch­ti­gen Iso­la­to­ren.


  Ich be­griff erst, als sich in ei­ner klei­nen, wie hin­ge­duckt wir­ken­den Ma­schi­ne ei­ne Klap­pe öff­ne­te. Aus ei­ner breii­gen, schau­mi­gen Mas­se schob sich et­was her­vor, das Han­ni­bal zu ei­nem fast tier­haf­ten Auf­stöh­nen ver­an­lag­te.


  Auch ich sah ent­setzt auf den mensch­li­chen Arm, aus des­sen obe­rem En­de ein Ku­gel­ge­lenk aus MA-Me­tall her­vor­rag­te. Ner­ven­fa­sern und Adern bau­mel­ten an dem Stumpf.


  Ich durf­te nicht hin­se­hen, als sich der Klei­ne übergab. Mir grau­te vor die­ser Ma­schi­ne, die im wahrs­ten Sin­ne des Wor­tes le­ben­den Nach­wuchs ge­bar. So wur­den al­so die Imi­ta­tio­nen her­ge­stellt! Was da in den Kes­seln bro­del­te, konn­te nur or­ga­ni­sches Ge­we­be in sei­ner ur­sprüng­li­chen Form sein. In an­de­ren Spe­zial­ma­schi­nen moch­te es dann wei­ter­ver­ar­bei­tet wer­den.


  Wir folg­ten ei­nem kur­z­en Gang. Plötz­lich brach das Ta­ges­licht her­ein. Vor uns lag ei­ne wei­te Öff­nung, die di­rekt ins Freie führ­te.


  Auf der lin­ken Sei­te wi­chen die Fels­wän­de ei­ner durch­sich­ti­gen Kunst­stoff­wand. Da­hin­ter er­kann­te ich An­la­gen, die nur zu ei­ner zen­tra­len Schalt­sta­ti­on ge­hö­ren konn­ten.


  Die Gleit­plat­te hielt vor ei­ner kaum er­kenn­ba­ren Tür an, und so sah ich nur einen win­zi­gen Aus­schnitt der Land­schaft. Di­rekt ge­gen­über er­streck­ten sich stei­le Fels­wän­de. Der Klei­ne flüs­ter­te mir zu:


  »Ei­ne sehr tie­fe Schlucht, den­ke ich. Al­so sind wir doch nicht tief un­ter der Er­de. Nur die Bahn­ver­bin­dung und die wich­ti­gen An­la­gen dürf­ten un­ter den Fel­sen lie­gen. Wo sind wir hier?«


  Die ei­ne Kampf­ma­schi­ne dreh­te ruck­ar­tig den Kopf, des­halb zuck­te ich kaum merk­lich mit den Schul­tern.


  Ich wuß­te es auch nicht. Ei­ne an­nä­hern­de Orts­be­stim­mung war im Au­gen­blick un­mög­lich. In der nä­he­ren Um­ge­bung des La­ra­mie-Be­ckens gab es so vie­le mäch­ti­ge Ge­birgs­zü­ge und so vie­le Schluch­ten, Ca­n­ons und sons­ti­ge Tä­ler, daß man kaum einen Über­blick ge­win­nen konn­te.


  Im­mer­hin er­schi­en es mir er­staun­lich, daß wir die­ses Berg­tal noch nicht ent­deckt hat­ten. Un­se­re Luft­auf­klä­rung war doch tag­täg­lich im Au­ßen­dienst un­ter­wegs.


  Oder hat­te man die Schlucht un­sicht­bar ge­macht? Viel­leicht ge­tarnt ge­gen je­de Art von Or­tung? Das konn­te nach der Tech­nik, die ich bei die­sen Frem­den schon er­lebt hat­te, durch­aus mög­lich sein. Wenn sie nicht die ent­spre­chen­den Schutz­mit­tel ge­gen op­ti­sche Sicht und elek­tro­ni­sche Or­tung be­ses­sen hät­te, wä­ren sie ga­ran­tiert ganz un­ter den Fel­sen ver­schwun­den. So hat­ten sie es ein­fa­cher, da es si­cher nicht leicht war, Hohl­räu­me die­ser Grö­ße un­auf­fäl­lig aus dem Ge­bir­ge zu schnei­den. Auch ato­ma­re Ver­damp­fer muß­ten auf­fal­len.


  Die Tür glitt auf. Zö­gernd tra­ten wir ein. Erst nach ei­ni­gen Au­gen­bli­cken öff­ne­te sich im Hin­ter­grund der Schalt­zen­tra­le ei­ne an­de­re Tür. Die hoch­ge­wach­se­ne, ha­ge­re Ge­stalt ei­nes De­ne­bers er­schi­en. Die großen Au­gen un­ter der nach vorn ge­wölb­ten Stirn rich­te­ten sich zwin­gend auf uns.


  Hin­ter ihm er­schie­nen acht wei­te­re De­ne­ber, ge­folgt von ei­ni­gen Nach­ah­mun­gen, die mir teil­wei­se be­kannt wa­ren. Nun war mir der Weg klar, auf dem sie aus dem Werk ver­schwun­den wa­ren.


  Wir heu­chel­ten Über­ra­schung. Han­ni­bal wich zur Wand zu­rück, wäh­rend ich rauh her­vors­tieß:


  »Was – was ist das? Wer sind Sie?«


  Der Frem­de lä­chel­te nicht. Die­se Ge­fühls­re­gung schie­nen die Frem­den nicht zu ken­nen. Da­für frag­te er in ei­nem ein­wand­frei­en Eng­lisch:


  »Sie ha­ben uns bis­her für GAS-Agen­ten ge­hal­ten? Uns ist be­kannt, daß Ihr Land mit dem Großasia­ti­schen-Staa­ten­bund in ei­nem tie­fen Kon­flikt lebt.«


  Nur die Nach­ah­mun­gen ver­zo­gen die Lip­pen, die ech­ten De­ne­ber blie­ben ernst. In mir kam das Frös­teln auf. Mein In­stinkt sag­te mir, daß wir hier kei­ne Chan­ce hat­ten, kei­ne Aus­sich­ten trotz der ver­bor­ge­nen Waf­fen! Es schi­en na­he­zu un­mög­lich, aus die­ser Mau­se­fal­le le­bend her­aus­zu­kom­men.


  »Wer sind Sie?« keuch­te ich.


  End­lich setz­te er zu ei­ner Er­klä­rung an, die uns längst be­kannt war. Er war scho­nungs­los of­fen und er­wähn­te auch die Ab­sich­ten der klei­nen de­ne­bi­schen In­va­si­ons­trup­pe.


  Ich soll­te gleich dar­auf er­fah­ren, wes­halb er es ge­tan hat­te.


  »Wir stel­len fest, daß Sie durch Ih­re An­ord­nun­gen die Über­nah­me der Raum­schiff­wer­ke sa­bo­tiert ha­ben. Nur we­ni­ge Son­der­aus­füh­run­gen konn­ten im Werk blei­ben, al­le an­de­ren wur­den durch die Un­ter­su­chun­gen zur so­for­ti­gen Flucht ge­zwun­gen. Ist Ihr mensch­li­cher und des­halb be­eng­ter Ver­stand fä­hig, mei­ne Aus­füh­run­gen zu be­grei­fen?«


  Han­ni­bal sag­te kei­nen Ton. Ich sah mich ver­wirrt um, ehe ich lang­sam nick­te. Da­zu mur­mel­te ich hei­ser:


  »Ja, aber wahr­schein­lich nur des­halb, weil ich schon im­mer der An­sicht war, daß es au­ßer uns noch an­de­res in­tel­li­gen­tes Le­ben im Uni­ver­sum ge­ben müß­te. Sie se­hen mich mit dem Ge­dan­ken al­so ver­traut, so daß ich Ih­nen Glau­ben schen­ken will. Ich ha­be auch Ih­re Ro­bo­ter ge­se­hen und jetzt Sie. Das ist über­zeu­gend.«


  Er blick­te mich sin­nend an und wech­sel­te ei­ni­ge Wor­te mit den um­ste­hen­den De­ne­bern. Es wa­ren al­les Wis­sen­schaft­ler, wie er er­klärt hat­te. Die­se We­sen hat­ten et­wa 187.000 Jah­re lang im bio­lo­gi­schen Tief­schlaf ge­le­gen und wa­ren nun wie­der er­wacht. Ich durf­te nicht dar­an den­ken, um mei­nen oh­ne­hin an­ge­grif­fe­nen Ver­stand nicht über al­le Gren­zen hin­aus zu stra­pa­zie­ren.


  Gut, sie ge­hör­ten zu den we­ni­gen Über­le­ben­den der Kampf­hand­lun­gen vor die­ser Zeit­span­ne. Sie hat­ten die Mar­sia­ner noch per­sön­lich ge­kannt.


  Sie wa­ren schon seit drei Jah­ren auf der Er­de; so lan­ge lie­fen auch schon die Teil­lie­fe­run­gen der ir­di­schen In­dus­tri­en. Nie­mals wä­ren wir dar­auf ge­kom­men, wenn sich nicht der Zwi­schen­fall mit dem Wahn­sin­ni­gen er­eig­net hät­te.


  Aus den Wor­ten des Frem­den ging her­vor, daß er uns für aus­ge­schal­tet hielt. Wir wa­ren un­ge­fähr­lich ge­wor­den; je­der­zeit konn­te er uns ver­nich­ten. Des­halb konn­te er al­so spre­chen. Den­noch ver­kann­te ich noch den tiefe­ren Sinn der Maß­nah­me!


  »Wir se­hen Sie ver­nünf­tig«, fuhr er fort. »Wie wir be­merkt ha­ben, rea­gie­ren Sie nicht auf hyp­no­ti­sche Ein­flüs­se. Was ist der Grund? Sie sind die bei­den ers­ten Men­schen, die auf den star­ken Strahl der Wil­lens­läh­mung nicht an­spre­chen.«


  »Be­merkt?« wie­der­hol­te Han­ni­bal zwei­felnd. »Wie­so ha­ben Sie das be­merkt?«


  Wie­der bran­de­te ein kur­z­es Ge­spräch auf.


  »Sie rea­gier­ten nicht. Da­mit zwin­gen Sie uns, Ih­nen den ers­ten und letz­ten Kom­pro­miß an­zu­bie­ten, den wir Ver­tre­tern der ir­di­schen In­tel­li­genz über­haupt an­bie­ten wer­den. Wie hoch schät­zen Sie Ihr Le­ben ein?«


  Wäh­rend ich mit er­wa­chen­der Hoff­nung die Lip­pen spann­te, sag­te Han­ni­bal rasch:


  »Sehr hoch, zum Teu­fel, sehr hoch! Warum?«


  Ei­ne Nach­ah­mung lach­te. Es war ei­ner der ge­flo­he­nen Of­fi­zie­re. Sei­ne Wor­te gal­ten den Frem­den. Wir ver­stan­den es nicht.


  »Und Sie, Ad­mi­ral Faet­cher? Was hal­ten Sie von Ih­rem Le­ben?«


  Tie­fe Stil­le leg­te sich über den Raum mit den kom­pli­zier­ten An­la­gen. Ich muß­te mei­ner Rol­le in psy­cho­lo­gi­scher Hin­sicht treu blei­ben. So rich­te­te ich mich steil auf und sag­te in be­ton­ter Forsch­heit:


  »Sie wer­den mei­ne Ein­stel­lung in kei­ner Wei­se ver­ste­hen kön­nen. Sie dürf­te durch­aus mensch­lich sein. Ich ver­si­che­re Ih­nen hier­mit, daß ich mein Le­ben als null und nich­tig ein­schät­ze, so­lan­ge man mich als raum­un­taug­li­chen Mann an­sieht. Ich ha­be mein Le­ben lang dar­um ge­kämpft, Pla­ne­ten er­for­schen zu kön­nen. Ma­chen Sie mir al­so kei­ne An­ge­bo­te.«


  Die Frem­den schie­nen so­gar über­ra­schend gut zu ver­ste­hen. Oh­ne vor­he­ri­ge Rück­fra­ge ent­geg­ne­te der Spre­cher:


  »Und wenn wir Ih­nen für spä­ter ein Raum­kom­man­do ga­ran­tie­ren? Wenn Sie die Rei­se zu den Ster­nen er­le­ben dür­fen? Was ist Ih­nen Ihr Le­ben in dem Fall wert?«


  Ich sank in mich zu­sam­men. Han­ni­bal at­me­te auf­ge­regt, was nach dem ver­ein­bar­ten Co­de be­deu­te­te, daß er das Schau­spiel für gut und aus­rei­chend hielt.


  »Dann al­les«, be­haup­te­te ich. Mein Blick war auf den Bo­den ge­rich­tet.


  »Dann wä­ren wir uns ei­nig, Ad­mi­ral! Wir bie­ten Ih­nen für Ih­re un­ein­ge­schränk­te Mit­ar­beit in un­se­rem Sin­ne Ihr Le­ben und ein Raum­kom­man­do. Da­für for­dern wir, daß Sie so lan­ge als Si­cher­heits­chef im Sweet-Wa­ter­Werk blei­ben, wie wir es für nö­tig hal­ten. Sie ha­ben sich in Ih­rer Dienstaus­übung aus­schließ­lich nach un­se­ren An­wei­sun­gen zu rich­ten.«


  »Soll das hei­ßen, daß Sie uns frei­las­sen wol­len?« frag­te Han­ni­bal er­regt. Dies­mal schau­spie­ler­te er nicht. »Wenn ja, warum? Ha­ben Sie nicht zwei Nach­ah­mun­gen oben?«


  »Sie ha­ben mei­ne prä­zi­sen Er­klä­run­gen nicht rich­tig er­faßt«, er­klär­te der De­ne­ber mit ei­nem deut­lich hör­ba­ren Un­ter­ton der Ver­ach­tung. »Durch Ih­re un­be­greif­li­che Im­mu­ni­tät ist es uns nicht mög­lich, Ih­ren be­wuß­ten und un­ter­be­wuß­ten Geist an­zu­zap­fen und Ih­ren ge­sam­ten Wis­sens-, Er­fah­rungs- und Er­in­ne­rungs­schatz auf dem üb­li­chen We­ge in das Ge­hirn Ih­res Er­satz­man­nes zu über­tra­gen. Wir wer­den wahr­schein­lich schnell fest­stel­len, wor­an das liegt. Ih­re Ko­pi­en kön­nen sich nur kur­ze Zeit im Werk hal­ten. Es ge­nügt durch­aus nicht, wenn Sie uns Er­in­ne­rungs­gut frei­wil­lig über­mit­teln. Da­mit kann die Ko­pie nicht exis­tie­ren. Sie wer­den ge­gen Ih­ren Wil­len zehn­tau­send Din­ge ver­ges­sen, zum Bei­spiel sol­che, die noch aus Ih­rer Kind­heit re­sul­tie­ren. Das kann zum Ver­rat füh­ren. Die Ko­pi­en müs­sen zu­rück, und Sie sol­len Ih­re al­ten Po­si­tio­nen ein­neh­men. Ver­ste­hen Sie das?«


  Ja – wir ver­stan­den nur zu gut. Das wa­ren ge­nau die Über­le­gun­gen, die ich schon in der Höh­le an­ge­stellt hat­te. Die Din­ger wa­ren nur des­halb ge­st­ar­tet, weil es kei­ne an­de­re Mög­lich­keit gab. Im Werk wä­re jetzt schon Alarm ge­ge­ben wor­den, wenn wir nicht mehr auf­ge­taucht wä­ren. Un­ter­ge­ord­ne­te Dienst­stel­len hät­ten ga­ran­tiert das größ­te Un­heil an­ge­rich­tet, das TS-19 auch nicht mehr hät­te be­rei­ni­gen kön­nen.


  »Sie for­dern al­so einen Ver­rat an der Mensch­heit!« sag­te ich nach­denk­lich. »Wer ga­ran­tiert Ih­nen, daß wir Sie nach un­se­rer Rück­kehr nicht ver­ra­ten?«


  »Sie selbst und das Ge­rät, das wir Ih­nen ope­ra­tiv ein­pflan­zen«, lau­te­te die sach­li­che Er­klä­rung.


  »Ein­pflan­zen?« wie­der­hol­te ich bleich.


  »Al­ler­dings. Zu un­se­rer Si­cher­heit. Wir ken­nen Ih­ren Wer­de­gang ge­nau ge­nug, um zu wis­sen, daß Sie ei­ne Zu­sam­men­ar­beit mit uns dem Tod vor­zie­hen. Wä­ren wir nicht da­von über­zeugt, müß­ten wir Sie so­wie­so töd­lich ver­un­glücken las­sen. Zum Bei­spiel mit Ih­rem Hub­schrau­ber, da­mit Ih­re wirk­li­chen Kör­per als Lei­chen ge­fun­den wer­den. Das ge­schieht auf al­le Fäl­le, wenn Sie mit un­se­ren Vor­schlä­gen nicht ein­ver­stan­den sind. Wir wer­den dann nach Ih­rer Ab­tö­tung le­dig­lich auf den kom­men­den Si­cher­heits­chef war­ten müs­sen, den wir dann über­neh­men. Es ist nicht zu er­war­ten, daß er eben­falls im­mun ist.«


  Ich merk­te, daß al­les nur noch an ei­nem Fa­den hing. Han­ni­bal stöhn­te un­ter­drückt. Es war ei­ne ver­zwei­fel­te Si­tua­ti­on.


  »Ich bin ein­ver­stan­den«, er­klär­te ich. »Ich wer­de für Sie ar­bei­ten, wenn Sie mir spä­ter ein Raum­kom­man­do an­ver­trau­en. Sie wer­den den Zu­stand der Schwe­re­lo­sig­keit wohl über­wun­den ha­ben.«


  »Hal­ten Sie uns nicht für pri­mi­tiv«, sag­te er auf­fah­rend. »Wir hal­ten un­ser Ver­spre­chen. Sie wer­den die Ster­ne se­hen. In et­wa zehn Jah­ren ist un­ser Nach­wuchs hand­lungs­fä­hig und aus­ge­bil­det. Er wächst auf dem Mars her­an. Bis da­hin ha­ben wir die wich­tigs­ten Schlüs­sel­po­si­tio­nen be­setzt, vor­dring­lich in der ir­di­schen Raum­fahrt, die uns un­an­ge­nehm wer­den kann. Des­halb ha­ben wir ja die­se Ra­ke­ten­wer­ke be­setzt. Sie wer­den das zu tun ha­ben, was wir für gut be­fin­den. Sor­gen Sie da­für, daß Ih­nen kei­ne Feh­ler un­ter­lau­fen, oder Sie wer­den kurz nach dem Feh­ler un­ter größ­ten Qua­len in­ner­lich ver­bren­nen.«


  Jetzt stand mir der ech­te Angst­schweiß auf der Stirn. Was hat­ten die­se Teu­fel vor? Un­ter wel­chen Vor­aus­set­zun­gen woll­ten sie uns lau­fen las­sen?


  Ich sah die Frem­den nur an. Es ge­nüg­te ih­nen an­schei­nend. Mir wur­de er­klärt:


  »Ih­re Kör­per wer­den ge­öff­net. Ei­ne Mi­kro-Funk­bom­be wird durch ech­tes Ge­we­be mit ei­nem Ih­rer Or­ga­ne ver­bun­den. Der Spreng­kör­per ent­hält einen Emp­fän­ger, der stünd­lich durch ein Sen­de­ge­rät aus un­se­rer Fa­bri­ka­ti­on ak­ti­viert wer­den muß, an­dern­falls die Zün­dung aus­ge­löst wird. Je­mand aus un­se­ren Rei­hen wird stünd­lich den Schutz­kon­takt ge­ben. Ich ma­che Sie dar­auf auf­merk­sam, daß sich noch drei Ko­pi­en im Werk be­fin­den, von de­nen Sie je­der­zeit kon­trol­liert wer­den kön­nen. Es sind neu­ar­ti­ge Halb­ro­bot­kon­struk­tio­nen, die bei der Durch­leuch­tung nicht ge­fähr­det wer­den. Ei­ne der mensch­li­chen Ko­pi­en wird den Ak­ti­vie­rungs­sen­der be­sit­zen. Pla­nen Sie Ver­rat, bleibt der Im­puls aus. Au­ßer­dem wird un­se­re jet­zi­ge Un­ter­hal­tung in Bild und Ton fest­ge­hal­ten. Wir wer­den den Strei­fen not­falls der GWA zur Ver­fü­gung stel­len. Dann dürf­te Ih­nen auch ein ge­lun­ge­ner Ver­rat nichts mehr nüt­zen. Ent­schei­den Sie sich in­ner­halb von vier Stun­den, und be­den­ken Sie die Kon­se­quen­zen. Es gibt für Sie kein Zu­rück in Ihr nor­ma­les Le­ben.«


  Die De­ne­ber ver­schwan­den. Nur ei­ne Nach­ah­mung blieb bei uns. Es war ei­ner der Of­fi­zie­re.


  »Sie soll­ten mit­ma­chen, Ad­mi­ral«, lä­chel­te das Ding. »Was hat Ih­nen die Mensch­heit noch zu bie­ten? Einen ver­damm­ten Schreib­tisch­pos­ten, wie Sie im­mer sa­gen? In der ir­di­schen Raum­flot­te wer­den Sie kei­ne Rol­le spie­len. Au­ßer­dem wer­den wir den Pla­ne­ten so und so be­herr­schen. Nur noch ei­ni­ge Jah­re, und es gibt kei­nen Wi­der­stand mehr. Auf dem Mars wach­sen im­mer mehr Leu­te mei­nes Vol­kes her­an. Wir ha­ben lan­ge ge­schla­fen, wis­sen Sie! Ich kämpf­te schon als Kreu­zer­kom­man­dant ge­gen die Schlacht­schif­fe des Mars! Mei­nen wirk­li­chen Kör­per ha­be ich auf­ge­ge­ben. Wenn ich von mir spre­che, dann mei­ne ich das, was hier drin sitzt.«


  Er tipp­te sich ge­gen den Kopf, in dem ich ein gut­funk­tio­nie­ren­des Ge­hirn wuß­te.
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  Wir hat­ten na­tür­lich zu­ge­stimmt. Es gab kei­ne For­de­rung, die wir in die­ser Si­tua­ti­on nicht an­ge­nom­men hät­ten.


  In den vier Stun­den hat­te ich lau­fend Peil­zei­chen ge­ge­ben. Wenn die Si­gna­le mei­nes Bein­sen­ders nur ei­ni­ge Ma­le durch­ka­men, muß­te der Stand­ort durch un­se­re Spe­zi­al­sta­tio­nen ein­wand­frei er­mit­telt wer­den kön­nen.


  Dann hol­te man uns. Man zeig­te uns so­gar die An­la­gen und den so­ge­nann­ten ›Er­zeu­gungs­raum‹.


  Die De­ne­ber wa­ren phan­tas­ti­sche Bio­lo­gen. Die ato­ma­re Kraft­sta­ti­on war nur klein, aber wel­che Ener­gi­en da­von er­zeugt wur­den, lag jen­seits un­se­res Be­griffs­ver­mö­gens. Ih­re Tech­nik war gleich­wer­tig mit der des al­ten Mars.


  An­schlie­ßend wur­den wir über die Zie­le und Auf­ga­ben der TI­TAN ver­hört. Im­mer­hin war ich Kom­man­dant ge­we­sen. Ich hat­te von For­schung und be­greif­li­cher Neu­gier­de ge­spro­chen, was man auch als na­tür­lich ak­zep­tiert hat­te.


  Dann hat­te man noch ein­mal mit ei­nem Groß­ge­rät den Ver­such ge­macht, un­se­re Ge­hir­ne an­zu­zap­fen. Der Schmerz war et­was stär­ker aus­ge­fal­len als zu­vor, doch ei­ne Be­ein­flus­sung hat­te nicht statt­ge­fun­den.


  Dar­über wa­ren Stun­den ver­gan­gen. Man hat­te uns auch et­was ru­hen las­sen. In die­ser Zeit hat­te ich einen ge­nau­en La­ge­be­richt in vie­len Wie­der­ho­lun­gen nach drau­ßen ge­funkt. Jetzt wuß­te ich auch, daß die tie­fe Schlucht nicht ab­ge­schirmt zu wer­den brauch­te. Dort stan­den näm­lich kei­ne Ge­bäu­de, die man von oben her aus­ma­chen konn­te.


  Die Wän­de des en­gen Ca­n­ons wuch­sen Hun­der­te von Me­tern steil in den Him­mel. Hier war wahr­schein­lich noch nie ein Mensch ge­we­sen. Die De­ne­ber brauch­ten je­doch Licht und Son­ne, so daß sie ge­le­gent­lich ins Freie gin­gen.


  Sämt­li­che An­la­gen wa­ren in den Wän­den un­ter­ge­bracht. Man hat­te die Hohl­räu­me im ato­ma­ren Ver­ga­sungs­ver­fah­ren ge­schaf­fen, des­glei­chen die bei­den be­ste­hen­den Rohr­bahn­ver­bin­dun­gen. Ei­ne führ­te ins Sperr­ge­biet, die an­de­re zu ei­nem Ort, den man mir nicht ver­riet. Je­den­falls ka­men auf die­se Wei­se die Teil­fa­bri­ka­te in den großen Stütz­punkt ei­nes frem­den Vol­kes.


  Sie hat­ten schon ei­ne Ar­mee von Kampfro­bo­tern ge­schaf­fen und au­ßer­dem un­zähl­ba­re Ar­beits­ma­schi­nen, die sich ge­gen­sei­tig selbst her­stell­ten. Und wir, das heißt die ir­di­sche In­dus­trie, lie­fer­ten ih­nen auch noch die er­for­der­li­chen Teil­fa­bri­ka­te, die man nur noch zu ver­edeln brauch­te, ehe sie zum Zu­sam­men­bau ka­men. So fand ich auch her­aus, daß das ge­heim­nis­vol­le MA-Me­tall aus ei­ner nor­ma­len Edel­stahl­le­gie­rung durch ein Be­strah­lungs­ver­fah­ren mit to­ta­ler Um­wand­lung der Mo­le­kül­ket­ten er­zeugt wer­den konn­te. Das muß­te nach­ge­prüft wer­den!


  Nach un­se­rer ›Ru­he­pau­se‹ ka­men wir auf den Ope­ra­ti­ons­tisch. Man ar­bei­te­te im Schutz von schwe­ren Kopf­hau­ben eben­falls mit Schwin­gungs­schnei­de­mes­sern auf Ul­tra­schall­ba­sis. Die Schnit­te wa­ren wun­der­bar fein.


  Ich war oh­ne Be­wußt­seins­ver­lust be­täubt wor­den. Nur drei­ßig Mi­nu­ten spä­ter hat­te ich ein halb­fin­ger­lan­ges Röhr­chen in der Herz­ge­gend sit­zen. Es war durch künst­lich er­zeug­tes Ge­we­be ir­gend­wo ver­wach­sen wor­den. Han­ni­bal kam nach mir dran.


  Nur drei Stun­den spä­ter wa­ren die Schnitt­wun­den ein­wand frei ver­heilt, so daß ich nicht ein­mal ei­ne li­ni­en­för­mi­ge Nar­be se­hen konn­te. Ge­gen ihr Wund­ver­schluß­plas­ma war das un­se­re fast ei­ne mit­tel­al­ter­li­che Me­tho­de.


  Dann er­hiel­ten wir un­ter An­dro­hung al­ler mög­li­chen To­des­ar­ten ge­naues­te In­struk­tio­nen. Ich hat­te das Sperr­ge­biet nach drei Ta­gen wie­der auf den al­ten Um­fang zu er­wei­tern und den Werk­tä­ti­gen die üb­li­chen Aus­flü­ge zu ge­stat­ten. Die De­ne­ber ver­lang­ten nicht zu­viel auf ein­mal, da sie mei­ne vor­ge­setz­te Dienst­stel­le nicht ver­ga­ßen. Sie wa­ren glän­zend auf die Psy­che des Men­schen ein­ge­rich­tet.


  Dann wa­ren drei­und­zwan­zig Stun­den ver­gan­gen. Nun brach­te man uns mit der Rohr­bahn wie­der in die Höh­le. Un­ter­wegs gab ich er­neut einen Be­richt an TS-19 durch, da­mit er den Ab­flug der Nach­ah­mun­gen ver­fol­gen konn­te.


  Un­se­re Ko­pi­en star­te­ten zum all­täg­lich ge­wor­de­nen Rund­flug und tra­fen nach et­wa ei­ner Stun­de ein. Ich er­fuhr, daß der so­ge­nann­te Ak­ti­vie­rungs­sen­der schon im Be­sitz ei­nes ›Et­was‹ war. Sie konn­ten uns al­so be­ru­higt ge­hen las­sen.


  Un­se­re Nach­ah­mun­gen schie­nen er­schöpft zu sein. Sie hat­ten of­fen­bar schwe­re Stun­den hin­ter sich. Am Abend un­se­rer Ent­füh­rung hat­ten wir uns näm­lich mit Gun­dry Pon­ja­res ver­ab­re­det. Ich er­fuhr jetzt, daß sie er­staunt in mei­ner Zen­tra­le an­ge­ru­fen hat­te. Warum wir denn nicht kämen? Das Pro­gramm lie­fe schon!


  Der falsche Ad­mi­ral Faet­cher hat­te wahr­schein­lich die Höl­le aus­ge­stan­den. Na­tür­lich konn­te das Ding auf­grund der feh­len­den Hyp­no­se­über­tra­gung nicht wis­sen, was ich in den ver­gan­ge­nen Wo­chen mit ihr be­spro­chen hat­te. Des­halb war es nicht ver­wun­der­lich, daß sie ›mein‹ Be­neh­men als selt­sam emp­fun­den hat­te.


  Man gab uns den Hub­schrau­ber zu­rück. Zehn Mi­nu­ten spä­ter wa­ren wir wie­der frei und so­gar be­waff­net. Wir hat­ten al­les zu­rück­er­hal­ten.


  Wir aber hat­ten ei­ni­ge Klei­nig­kei­ten im De­ne­ber-Stütz­punkt ›ver­ges­sen‹! Es han­del­te sich um vier Mi­kro-Atom­bom­ben aus un­se­ren Spe­zia­l­uni­for­men, die wir un­auf­fäl­lig an vier ver­schie­de­nen Stel­len nie­der­ge­legt hat­ten. Vor al­lem die Schalt­zen­tra­le war da­mit ver­sorgt. Wenn mich nicht al­les täusch­te, muß­ten die Bom­ben mit ei­ner Ener­gie­ent­wick­lung von ins­ge­samt hun­dert­sech­zig­tau­send Ton­nen TNT in et­wa zwei­und­zwan­zig Stun­den in den ge­steu­er­ten Kern­zer­fall tre­ten, was ei­ne to­ta­le Spal­tung al­ler Ker­ne über einen Zeit­raum von fünf­zehn Mi­nu­ten hin­weg be­wirk­te. Da­her hat­ten die win­zi­gen Ge­bil­de auch die re­la­tiv ho­he Leis­tung.


  Dem Hub­schrau­ber trau­ten wir nicht. Mög­li­cher­wei­se hat­te man hier Ab­hör­ge­rä­te oder sons­ti­ge Teu­fe­lei­en ein­ge­baut. So mach­ten wir wäh­rend des Rück­flugs nur kur­ze Be­mer­kun­gen, die sich auf un­se­re ge­gen­sei­ti­ge Schwei­ge­pflicht be­zo­gen.


  Ich lan­de­te vor dem Bun­ker und ging so­fort zur Zen­tra­le. Der Wach­ha­ben­de hat­te kei­ne Ah­nung, daß ei­ni­ge Stun­den zu­vor zwei Nach­ah­mun­gen mit der glei­chen Ma­schi­ne ab­ge­flo­gen wa­ren.


  In ei­nem ga­ran­tiert ab­hör­si­che­ren Gang an­ge­kom­men, sag­te der Klei­ne lei­chen­blaß:


  »Mit dem Emp­fän­ger un­ter dem Her­zen füh­le ich mich nicht be­son­ders wohl, ver­stehst du das! So hät­te ich mir das Un­ter­neh­men nicht vor­ge­stellt. Was nun?«


  »Was nun!« äff­te ich hu­mor­los nach. »In zwei­und­zwan­zig Stun­den ge­hen un­se­re Ei­er hoch, und je­mand wird ver­ges­sen, auf den Sen­der zu drücken. Das heißt, daß wir dann schön lang­sam von in­nen her­aus ver­schmo­ren.«


  »So­fort wie­der von ei­nem gu­ten Chir­ur­gen ent­fer­nen las­sen«, sag­te er in hel­ler Pa­nik.


  »Un­mög­lich, da wir nicht wis­sen, wann die be­wuß­te Stun­de be­ginnt und wann sie en­det. Wir kön­nen Glück ha­ben, si­cher­lich aber mehr Pech. Wir müß­ten mit dem Ein­griff so­fort nach der Kon­takt­ga­be an­fan­gen, da­mit wir we­nigs­tens ei­ne Stun­de Zeit ha­ben. Fin­de das ein­mal her­aus! Bei un­se­rem chro­ni­schen Pech kön­nen wir ge­wiß sein, daß wir den falschen Zeit­punkt er­wi­schen. So­bald ein Ein­schnitt in der Ge­gend des Her­zens er­folgt, gibt das ein­ge­setz­te Ge­rät ein Zei­chen an den Sen­der, und das Ding ist in­for­miert. Dann un­ter­bleibt eben die Kon­takt­ab­ga­be.«


  »Viel­leicht paßt der Frem­de nicht so ge­nau auf. Viel­leicht ist er ge­ra­de nicht da, wenn der Sen­der zu klin­geln oder zu sum­men be­ginnt«, mein­te er zö­gernd.


  »Das wä­re zu schön! Die Nach­ah­mung wird das Sen­de­ge­rät im­mer in der Ta­sche ha­ben. Es gibt kei­ne an­de­re Mög­lich­keit. Je­den­falls läuft in zwei­und­zwan­zig Stun­den un­ser Groß­an­griff. Komm nun.«


  Die Zen­tra­le war un­ver­än­dert. Ich rief so­fort TS-19 an, der drei­ßig Mi­nu­ten spä­ter zu­sam­men mit Dr. Pre­s­ped er­schi­en. Als sie ein­tra­ten, sah ich schon in die Mün­dun­gen von zwei Ta­ruff-Pis­to­len. Die Ma­ga­zin­schie­ber wa­ren auf Ther­mo­ni­tal­ge­schos­se ge­schal­tet. Das be­deu­te­te Zwölf­tau­send Hit­ze­gra­de.


  Ich lä­chel­te sie an.


  »Hat­te ich er­war­tet, mei­ne Her­ren. Wir sind aber die ech­ten Leu­te. Ein Vor­schlag, TS-19, wir ge­hen so­fort in den Ro­bot­de­tek­tor, und Sie pas­sen auf. Ne­ben­bei, die De­ne­ber konn­ten un­se­re Ge­hir­ne nicht an­zap­fen. Ha­ben Sie mei­ne Fun­knach­rich­ten er­hal­ten?«


  »Erst der Be­weis, Sir!« sag­te er ei­sig.


  Nach fünf­zehn Mi­nu­ten hat­te er ihn. Dann be­stä­tig­te er mei­ne Funk­mel­dun­gen. Die De­neb-Sta­ti­on war haar­ge­nau an­ge­peilt wor­den. Sie lag an der west­li­chen Flan­ke des höchs­ten Ber­ges in den Big­horn-Moun­tains. Es war der 4.013 Me­ter ho­he Cloud-Peak.


  Mei­ne aus­führ­li­che In­for­ma­ti­on ging nach Wa­shing­ton. Die be­reit­ste­hen­den Ein­satz­trup­pen der GWA mach­ten sich start­klar. Es war al­les erst­klas­sig vor­be­rei­tet. Der ato­ma­re Se­gen war­te­te be­reits.


  Ich gab noch ei­ni­ge Spe­zi­al­an­wei­sun­gen, die vom Al­ten oh­ne Zö­gern ge­neh­migt wur­den. Das war al­les.


  An­schlie­ßend be­fahl ich TS-19, mit ei­nem ganz be­stimm­ten Ge­gen­stand zu ei­ner be­stimm­ten Uhr­zeit an ei­nem be­stimm­ten Ort zu war­ten und et­was Be­stimm­tes zu tun.


  Er ging, oh­ne zu fra­gen, nur Han­ni­bal flüs­ter­te be­bend:


  »Was soll der Un­sinn? Re­de doch schon!«


  »Der Un­sinn kann un­se­re Ret­tung sein. Ab­war­ten.«


  »Wie­so?« In sei­nen Au­gen glomm ei­ne un­sin­ni­ge Hoff­nung auf.


  »Du kannst es nicht wis­sen, aber wenn du es wüß­test, hät­test du ga­ran­tiert ei­ne ent­schei­den­de Tat­sa­che über­se­hen. Ich ha­be es auch erst im letz­ten Au­gen­blick be­merkt. Fra­ge jetzt nicht, ich bin nicht si­cher.«


  Ei­ne Stun­de spä­ter sprach ich über Bild­sprech zwei Ein­la­dun­gen aus. Gun­dry Pon­ja­res sag­te so­fort zu. Die Ärz­tin Dr. My­rl Swi­zer zö­ger­te zu­nächst, aber dann kam sie wohl zu der An­sicht, daß sie ei­ne Ein­la­dung des Si­cher­heits­chefs schlecht ab­sa­gen könn­te.


  Wir tra­fen uns um zwei­und­zwan­zig Uhr in der ge­müt­li­chen Ve­nus-Bar. Bei­de Da­men wa­ren nett. Es kam ei­ne re­ge Un­ter­hal­tung in Gang. Wir tanz­ten die hal­be Nacht hin­durch, und mein Ge­hirn ar­bei­te­te die gan­ze Zeit über auf Hoch­tou­ren.


  Han­ni­bal wur­de im­mer un­ru­hi­ger. Die be­wuß­ten zwei­und­zwan­zig Stun­den wa­ren um 15.18 Uhr des be­reits an­ge­bro­che­nen Ta­ges um. Wir hat­ten nicht mehr viel Zeit bis zur Zün­dung der hin­ter­las­se­nen Spreng­kör­per und dem Er­schei­nen un­se­rer Atom­bom­ben.


  Von den Sol­da­ten des Si­cher­heits­diens­tes hat­te kei­ner einen Ton er­fah­ren. Die Sa­che hat­te das Spe­zi­al­kom­man­do der mi­li­tä­ri­schen GWA zu er­le­di­gen. Die Män­ner wa­ren mit Schutz­an­zü­gen ge­gen das ›Ro­te Leuch­ten‹ und mit Ener­gie­strah­lern aus­ge­rüs­tet.


  TS-19 war in sei­ner Ei­gen­schaft als harm­lo­ser Per­so­nal­chef eben­falls in dem Lo­kal. Er ar­bei­te­te prompt und si­cher. Als wir die Da­men nach Hau­se brach­ten, wuß­te ich ge­nug. Mein Be­richt ging so­fort an den Chef, der mir viel Glück wünsch­te und heim­lich schon um sei­ne Agen­ten trau­er­te. Für al­le Fäl­le stan­den zwei her­vor­ra­gen­de Chir­ur­gen mit den mo­d­erns­ten Hilfs­mit­teln zu ei­nem Blitzein­griff be­reit. Für al­le Fäl­le!


  Han­ni­bal stand Höl­len­qua­len aus, da ich ihn nicht ein­weih­te. So wur­de es drei­zehn Uhr. Zwei Stun­den und ei­ni­ge Mi­nu­ten vor der sorg­fäl­tig er­rech­ne­ten Zün­dungs­zeit un­se­rer vier Mi­kro­bom­ben.


   


  Als ich zu ihr ins Zim­mer trat, wa­ren es noch zwei­und­drei­ßig Mi­nu­ten bis zum An­griff. Ih­re große Hand­ta­sche stand auf dem Tisch. Ich sag­te freund­lich la­chend »Hal­lo, schon wie­der mun­ter« und drück­te da­bei auf den Schnell­star­ter.


  Das win­zi­ge Ul­tra­schall­ge­rät in mei­ner Hand be­gann zu heu­len. Der Ton wur­de schril­ler und er­reich­te über zwan­zig­tau­send Hertz. Der Ul­tra­schall war da – und ihr Ge­sicht be­gann sich zu ver­zer­ren. Nach ei­ni­gen Se­kun­den schrie sie jäm­mer­lich, doch dies­mal fuh­ren die Hän­de nicht mehr zu ei­ner fri­schen Blind­darm­wun­de, son­dern zu dem Kopf mit dem für Ul­tra­schall hoch­emp­find­li­chen De­ne­ber-Ge­hirn.


  Ich strahl­te sie aus un­mit­tel­ba­rer Nä­he mit dem Schall­fens­ter an. Jetzt ver­fiel sie in star­ke Krämp­fe. Wäh­rend Han­ni­bal auf mei­nen Ruf hin zur Hand­ta­sche stürz­te und den auf­fal­lend großen Lip­pen­stift her­aus­nahm, schal­te­te ich das Ge­rät ab und fes­sel­te sie mit ei­ni­gen schnel­len Grif­fen mit Fuß- und Hand­schel­len. Sie schrie noch, als wir be­reits den Ak­ti­vie­rungs­sen­der in­ner­halb der Lip­pen­stift­hül­se ent­deckt hat­ten.


  Ich drück­te zur Si­cher­heit auf den sicht­bar wer­den­den Knopf, da­mit un­se­re La­dun­gen nicht noch im letz­ten Au­gen­blick hoch­gin­gen.


  Das ›Ding‹ in der Ge­stalt der Psy­cho­lo­gin Gun­dry Pon­ja­res sah mich aus haß­er­füll­ten Au­gen an.


  Jetzt war die Frist ver­stri­chen. Im De­ne­ber-Stütz­punkt gin­gen un­se­re ther­misch wirk­sa­men Ato­bom­ben hoch. Die Schalt­zen­tra­le, das Kraft­werk und zwei an­de­re Hal­len muß­ten in Se­kun­den zu weiß­glü­hen­den Höl­len wer­den.


  Mi­nu­ten spä­ter wuch­sen die Pil­ze der Ato­m­ex­plo­sio­nen über den Ho­ri­zont. Die Schlucht wur­de in einen glut­flüs­si­gen Ge­steins­brei ver­wan­delt. Gleich­zei­tig lan­de­ten ato­mar be­waff­ne­te Flug­pan­zer der GWA vor der Höh­le mit der Rohr­bahn. Dort gab es ein schwe­res Ener­gie­ge­fecht mit fünf Kampfro­bo­tern, die im ge­schlos­se­nen Ein­satz mit mar­sia­ni­schen Hit­ze­strah­lern er­le­digt wur­den.


  Eben­falls zur glei­chen Zeit über­flo­gen drei­ßig Spe­zial­ma­schi­nen mit Ul­tra­schall­ka­no­nen das Werk und die Wohn­stadt. Zwei neu­ar­ti­ge Nach­ah­mun­gen mit Or­ga­nen aus Kunst­ge­we­be und Plas­tik san­ken schrei­end zu­sam­men. Die Pi­lo­ten gin­gen nicht hö­her als auf hun­dert­tau­send Hertz. Das ge­nüg­te voll­kom­men, und die ech­ten Men­schen wur­den nicht ge­schä­digt. Es dau­er­te auch nicht lan­ge.


  Be­reit­ste­hen­de Son­der­kom­man­dos schrit­ten so­fort zum Ab­schluß der Halb­ro­bo­ter, die nur so lan­ge ak­ti­ons­un­fä­hig wa­ren, wie eben der Schall­be­schuß an­hielt. Das wa­ren die zwei neu­en Ty­pen, die un­er­kannt durch die Rönt­gen­ak­ti­on ge­kom­men wa­ren.


  Das drit­te Ding, Gun­dry Pon­ja­res, war ei­ne höchst­sel­te­ne Aus­nah­me! Sie be­saß tat­säch­lich einen ech­ten Men­schen­kör­per, nur hat­te die ech­te Gun­dry Pon­ja­res be­son­de­re Vor­aus­set­zun­gen zur Di­rekt­ver­pflan­zung des De­ne­ber-Ge­hirns auf­ge­wie­sen. Des­halb auch die tat­säch­li­che TB-Er­kran­kung, der ein­wand­freie Blind­darm und die ma­kel­lo­sen Rönt­gen­bil­der.


  Das Werk war durch den Schal­lein­satz ga­ran­tiert ge­säu­bert. In der De­ne­ber-Zen­tra­le fan­den über­haupt kei­ne Kämp­fe statt. Un­se­re Leu­te hat­ten nichts mehr zu tun, da un­se­re Mi­kro­bom­ben in der En­ge des Höh­len­sys­tems furcht­bar ge­wirkt ha­ben muß­ten. Der hal­be Rie­sen­berg war ein glü­hen­der Fels­klum­pen, in dem au­ßer­dem noch schwe­re Ex­plo­sio­nen statt­ge­fun­den hat­ten.


  Die Nach­ah­mung der Pon­ja­res wur­de vom Chef per­sön­lich in Ge­wahr­sam ge­nom­men. Ein le­ben­des De­ne­ber-Ge­hirn war für un­se­re Wis­sen­schaft­ler ein aus­ge­zeich­ne­tes Stu­die­n­ob­jekt. Rück­sich­ten konn­ten wir uns nicht mehr leis­ten. Viel­leicht konn­te uns der De­ne­ber so­gar be­hilf­lich sein. Das kam auf sei­nen Selbs­t­er­hal­tungs­trieb an.


  In­for­ma­tio­nen über die Ul­tra­schall-Emp­find­lich­keit gin­gen an den Großasia­ti­schen-Staa­ten­bund und nach Ruß­land. Wir wuß­ten nicht, ob es dort nicht eben­falls Nach­ah­mun­gen gab. Es stand aber fest, daß die ir­di­sche Zen­tra­le der Frem­den in den Big­horn-Ber­gen ge­le­gen hat­te.


  Nach der Blit­z­ope­ra­ti­on durch un­se­re GWA-Chir­ur­gen wur­den die ent­fern­ten Spu­len durch ei­ne nicht er­folg­te Kon­takt­ga­be zur Zün­dung ge­bracht. Sie ver­brann­ten mit ei­ner sehr hei­ßen Flam­me. Als ich die­se Mit­tei­lung er­hielt, über­fiel mich nach­träg­lich noch das Zit­tern. Es war ein ge­wag­tes Ex­pe­ri­ment ge­we­sen.


  Han­ni­bal lag ne­ben mir im glei­chen Zim­mer. Es war in der Werks­kli­nik von Sweet-Wa­ter.


  Spät am Abend be­such­te uns der Al­te. Er war er­schöpft, doch lag auf sei­nem Ge­sicht ein zu­frie­de­nes Lä­cheln.


  »Und jetzt will ich wis­sen, wie Sie auf die ab­sur­de Idee mit dem Ul­tra­schall ka­men«, knurr­te er freund­schaft­lich. »Füh­len Sie sich schon kräf­tig ge­nug?«


  Ich hat­te mich er­holt und sag­te lei­se:


  »Als sie vor Wo­chen am Blind­darm ope­riert wur­de, ver­gaß ich nach dem Be­such mei­ne Müt­ze. Im Ne­ben­zim­mer lief ein Ul­tra­schall­schnei­der an. Als der Ton für mich un­hör­bar wur­de, be­kam sie wahn­sin­ni­ge Schmer­zen. Sie war klug ge­nug, an­statt zum Kopf an die fri­sche Wun­de zu grei­fen. Das Ding rea­gier­te un­er­hört schnell. Spä­ter horch­te sie mich aus. Sie gab den psy­cho­lo­gi­schen Be­richt an die füh­ren­den De­ne­ber, die mich da­nach für einen un­zu­frie­de­nen und des­halb be­ein­fluß­ba­ren Mann hiel­ten. Wä­re das nicht so ge­we­sen, hät­ten sie uns nicht le­bend ent­kom­men las­sen. Das war der ers­te Feh­ler, aber der zeich­ne­te sich erst spä­ter ab. Bis zu un­se­rer Ent­füh­rung hielt ich die­sen Feh­ler noch für lie­be­vol­les Wohl­wol­len.«


  Der Zwerg grins­te ver­steckt. Ich ach­te­te nicht dar­auf.


  »Ja, und dann wur­den uns im De­ne­ber-Stütz­punkt die Hit­zela­dun­gen in den Kör­per ein­ge­pflanzt. Man ar­bei­te­te eben­falls mit ei­nem U-Schall­schnei­der, doch da­bei be­ob­ach­te­te ich, daß man vor­her di­cke Schutz­hel­me auf­setz­te. Das wä­re mir über­haupt nicht auf­ge­fal­len, wenn ein Ex­em­plar von den Nach­ah­mun­gen nicht un­vor­sich­tig ge­we­sen wä­re. Es hat­te sei­nen Helm noch nicht auf, als die Ma­schi­ne be­reits U-Schall er­zeug­te. Ich sah es fast zu­sam­men­bre­chen. Es hielt sich den Kopf und konn­te ge­ra­de noch sei­nen Helm auf­set­zen. Als das We­sen hin­aus­wank­te, fiel mir blitz­ar­tig die Sze­ne mit der Frau ein. Der Ver­dacht war da; ich be­gann zu über­le­gen. Ich war nur noch ver­un­si­chert durch die TB-Er­kran­kung und den Blind­darm. Ich konn­te nicht ah­nen, daß die ehe­ma­li­ge Pon­ja­res die Vor­aus­set­zun­gen für ei­ne di­rek­te Hirn­ver­pflan­zung mit­brach­te. Al­so war die Nach­ah­mung mensch­lich bis auf das Ge­hirn. Ich ver­such­te es mit Ul­tra­schall. In der Bar wur­den die Ärz­tin und Gun­dry Pon­ja­res von TS-19 mit ei­nem klei­nen Ge­rät je zwei­mal an­ge­strahlt. Wir tanz­ten wäh­rend des Tests. Die Me­di­zi­ne­rin zeig­te kei­ne Re­ak­ti­on, da­ge­gen wur­de die Psy­cho­lo­gin zwei­mal ums Haar ohn­mäch­tig. Das gab mir Ge­wiß­heit.«


  Der Al­te at­me­te ge­preßt. Es war ei­ne har­te Nuß ge­we­sen.


  »Dann be­ob­ach­te­te ich ih­re Hand­lun­gen. Die ein­zi­ge Ge­fahr war noch die, daß ein an­de­res Ding den Sen­der ha­ben könn­te. Ich glaub­te es aber nicht, da sie der vollen­de­te Typ war. Dann griff sie nach ei­nem ver­ste­cken Blick auf die Uhr zum Lip­pen­stift und zog ih­re Lip­pen nach. Nach ge­nau ei­ner wei­te­ren Stun­de wie­der­hol­te sich das und spä­ter noch­mals. Des­halb ha­be ich den Ba­r­auf­ent­halt so lan­ge hin­aus­ge­zö­gert. Ich wuß­te nun be­stimmt, daß der Sen­der in der großen Hül­se war. Ich ging im letz­ten Au­gen­blick zu ihr, al­so kurz vor un­se­rem An­griff. Sie soll­te nie­man­den mehr war­nen kön­nen, wenn et­was schief­ging. Ich griff so­fort an, und da­mit war der Fall er­le­digt.«


  Der Al­te ver­ab­schie­de­te sich nach ei­ner Stun­de. Un­se­re Trup­pen hat­ten die Auf­ga­be er­hal­ten, die Mün­dung der zwei­ten Rohr­bahn zu su­chen und fest­zu­stel­len, wo die Ma­te­ri­al­trans­por­te an­ka­men. Sehr weit konn­te es nicht sein. In den Mi­nis­te­ri­en von Wa­shing­ton wur­de mit Ul­tra­schall ge­jagt. Drei Nach­ah­mun­gen in ho­hen Po­si­tio­nen wur­den ent­deckt und un­schäd­lich ge­macht. Es wa­ren mo­der­ne Halb­ro­bot-Mo­del­le. Da­mit schi­en Ru­he zu herr­schen.


  Ehe der Chef ging, brach­te er uns noch scho­nend bei, daß der Fern­rau­mer TI­TAN kei­ne Funk­sprü­che mehr ab­gä­be.


  Da dach­te ich an den Mars. Wie der kom­men­de Ein­satz aus­sah, konn­te ich mir jetzt schon vor­stel­len.


   


   


  EN­DE


   


   


   


  Als ZBV-Ta­schen­buch Nr. 11 er­scheint:


   


  ZU­TRITT VER­BO­TEN


   


  von K. H. Scheer


   


  Die De­ne­ber ha­ben einen teuf­li­schen Plan. Sie ver­schlep­pen tier­haf­te Mons­ter­mu­tan­ten aus dem ra­dio­ak­tiv ver­seuch­ten Si­bi­ri­en auf den Mars, um sie für ih­re Zwe­cke zu Miß­brau­chen. Der Mensch­heit droht höchs­te Ge­fahr. Die GWA und der rus­si­sche Ge­heim­dienst star­ten einen Groß­ein­satz. Die Agen­ten HC-9 und MA-23 set­zen al­les auf ei­ne Kar­te und ge­win­nen das Spiel.


   


  Die ZBV-Ta­schen­bü­cher er­schei­nen mo­nat­lich und sind im Buch- und Bahn­hofs­buch­han­del so­wie im Zeit­schrif­ten­han­del er­hält­lich. Preis DM 2,80.
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K. H. Scheer ist 1928 in Frankfurt am Main geboren.
Exschligt die Marine-Ingenieurslaufbahn ein und
spezialisiert sich auf frischluftunabhangige U-Boot-
Triebwerke und Dieselelektrik. Seine SF-Romane
werden in Deutschland und vielen anderen Landern
versffentlicht. Die Romane DIE MANNER VON
PYRRHUS, DER VERDAMMTE VON ASYTH,
VERGESSEN, DIE GROSSEN IN DER TIEFE u. a
waren grofe Erfolge.

K. H. Scheer ist Initiator, Exposé-Autor und Koordi-
nator aller Romane der weltberiihmten Science-
Fiction-Serien PERRY RHODAN und ATLAN. Seine
ZBV-Serie erscheint jetzt zum erstenmal in einex
Taschenbuchausgabe.

Die Deneber, auferirdische Intelligenz-
wesen, sickern auf der Erde ein. Gleich-
zeitig stellt man fest, dafl die irdische Indu-
strie an ratselhaften GroBauftragen arbeitet
Die ,,Geheime Wissenschaftliche Abwehr*
schleust ihren Agenten ZBV, Major Thor
Konnat, in ein Raumschiffwerk ein, um die
Eindringlinge aufzuspiiren und ihnen

das Handwerk zu legen.

In den Romanen der ZBV-Serie erleben
Sie.den Beginn des 21. Jahrhunderts aus
der Sicht von Mannern der »Geheimen-
Wissenschaftlichen- DM 2,80
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